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TICe  aC)
Deutschland als 1e1 un: Ausgangspunkt relig10s bedingter
Migration: Eın Überblick VonNn der Reformation DIS ZU Ersten
Weltkrieg

Einführende Bemerkungen
Das Nachfolgende ist eın erster und sehr lücken  er Versuch, große Linıen

aufzuzeigen, dem Problem der rel1g1Öös bedingten Miıgration beizukommen.
ıne erschöpfende Behandlung schon deshalb nıcht möglıch, weıl NUTr eine
begrenzte LAiteratur ZUT Verfügung stand Reıisen In Bıblıotheken oder - ArT-
chıve erwliesen sıch dUus zeıitlichen Gründen als unmöglıch. ahrscheımnlıich SInd
die mıt dem ema verbundenen Einzelthemen ergjebig, daß mehrere Disser-
tatıonen auf diesem Feld geschrieben werden könnten

Wenn VOoNn Deutschlan: die Rede ist, gılt dies UTr sehr grob 1im Sinne der
Länder deutscher unge Grenzen sınd ange Zeılt fhıeßend DbZw nıcht festgelegt.
Gehören dıe Nıederlan die Schweıiz, Elsaß-Lothringen oder Österreich dazu?
Im Osten sınd dıe Grenzen oft verschoben worden;: gleiches gılt für die Gebiete
des heutigen Tschechien

Zum recCc  iıchen Rahmen muß INan sıch dıe Sıtuation des Miıttelalters VOT

ugen führen Damals stand auf dem willentlichen Abfall VO katholischen
Glauben die Todesstrafe Dieser Girundsatz wırd 1n vielen katholischen Ländern
auch die nhänger der Reformatıon ZUT Anwendung gebracht. Die eIOT-
matıon ihrerseıits folgte ebenso diesem alten Grundsatz, z.B be1 der Verfolgung
der Täufer Ooder Spirıtualisten. Es gab jedoch Ausnahmen, denen VOTI em
andgra: Phılıpp VON essen herausragte, der HLG Gespräche gefangene Täufer
ZUT "Rückkehr‘ in dıie P bewegen suchte und die Todesstrafe strikt ab-
lehnte! Eıgentlich aber herrschte be1 den Reformatoren dıe Vorstellung VON der
relıg1ösen Homogenıität eines Landes VOTL, Was Urc den Grundsatz .  CUI1US reg10,
e1us rel1g10° unterstrichen wird. aner emp  en Gutachten der Reformatoren
be]l dem Aufkeimen anderer relıg1öser Formen deren Entwiıcklung rc Anwen-
dung der Schwertgewalt vorzubeugen. Nur meınte IMNan, mıt relıg1ösen Ab-
weıchlern fertig werden können und die Regierbarkeit eines Landes ZC-
währleisten.

Im Friıeden VOoN ugsburg VON 1555 und nach dem Dreißigjährigen Krıeg 1M
Westfälischen Frieden VON 648 wurde jedoch den Abweichlern das eCc auftf
Auswanderung das IUS emigrandı zugestanden. Es kann doppelt ZUT nwen-

Vgl azu Erich aCcC aultfe. und Mitgliedschaft 1mM Protestantismus Konfessionskundlıche
Anmerkungen In Una ancta 4® (1993). 54-66, 1er



dung kommen: Der Landesherr kann dıe Ausweılsung als ale vollzıehen Oder
der Andersgläubige kann ireiwillig eın Terriıtorium verlassen und SO Ral se1n Hab
und (Jut verkaufen und den TIOS mıtnehmen. Dies trıfft aber NUrTr auf Personen
A dıe den reichsrechtlic anerKannten Relıgionsparteien gehören, CS gılt
für Katholıken, Lutheraner und Reformıierte. Für alle anderen die Sıtuation
rechtlich bedenklıch Sıe standen weıterhıin der Drohung der mıittelalterl1-
chen Ketzergesetzgebung. Wenn CS auch nıcht immer dazu kam, daß mıt aller
Strenge dem (jesetz Genüge wurde, en doch die meısten, VOITI em
dıe katholischen Territorıen des deutschen Reıiches, arau geachtet, keine
Schwärmer sıch ın ihren Landen versteckt 1J1elten

Erschwerend kam der Umstand hınzu, daß Landesherren ihre elıg10n wech-
selten, dann ellen vonNn Auswanderungen nach sıch ziehen konnte.
Besonders auffallend ist dieser Tatbestand in der alz, z.B auftf den römiısch-
katholische Kurfürsten Ludwıg (T dıie beiden lutherischen Kurfürsten
Friedrich I1 (% und Ott Heıinrich ( Tolgten, dıe Von dem reformier-
ten Kurfürsten Friedrich 111 (T abgelÖöst wurden, dem eın Lutheraner,
Ludwıg NI (T folgte. Sein Nachfolger, Johann Casımıiır (T
wıeder reformiert. IC 1Ur wanderten Andersgläubige dUus, sondern dıe eTiOTr-
mierten, besonders Friedrich 11L., auch Gleichgesinnte AUus Frankreich oder
Holland

Als Migratıon wırd INan einen Tatbestand ansehen können, der Einzelne
oder, W as zumelst der Fall 1st, Gruppen dazu veranlaßt, dıie angestammte Heımat

verlassen, anderswo eine NCUC, bessere, sıcherere Existenzgrundlage
finden IJer ZUr Auswanderung DbZw Migration ührende Tatbestand ist

meıist Uurc außere Umstände aufgenötigt oder auferzwungen. Solche ZUT

Fluchtbewegung führenden außeren Umstände können verschiedene Faktoren
umschlıeben Krıe2 bZw Bürgerkrieg, wıirtschaftlıche Nöte, Miıßernten, Naturka-
tastrophen, Epıdemien, politische Veränderungen und eben auch rel1g1öse Mo-
t1ve Sıe können entweder alleın oder In Kombinatıon auftreten. Das Ziel der
Migration kann entweder 1mM gleichen Land lıegen, W ds> dann als Bınnenmigra-
tion bezeıiıchnet werden kann, Oder in eine andere, zumeist auch anderssprach1ige
mgebung en In Deutschlan ist dıe Bınnenmigration eshalb gul möglıch,
wei1l einzelne Territorien einen en Grad Selbständıigkeıit besitzen und er
in einem Terriıtorıum möglıch ist, W ds> In einem anderen verboten wird.

Flüchtlinge können In einer mgebung, VOT em ıIn den Städten,
eiıne Miınderheit darstellen S1e können aber auch in relatıv dünn besiedelte (Ge-
blete zıehen, S1e Inseln VON Gleichgesinnten und Gleichsprachigen bılden,
WIE z.B Hugenotten-Ansıedlungen 1n Preußen, aber auch deutsche Emigranten
in OTd- und Südamerıka oder Australıen und Südafrıka Gelegentliıch kann 6S
auch vorkommen, daß die Auswanderer auf eine Gelegenheıt ZUT ückwande-
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IunNns DZW ihre Rückkehr planen und vorbereıten, WIe eıle der Wal-
denser zeigen.
I1 Deutschland als Zael
(Oift entsteht der 1INdrucC der sıch uUunNnserIeMmM JTagungsort Bremerhaven
noch verstärken INaS, die Miıgratıon einseltig VON eutfschlan:! Au  CHh
sel, Ah daß die Menschen deutsche Länder verlassen aben, sıch anderswo
anzusliedeln. EKs wıird darüber jedoch VETSCSSCH, 6S auch den umgekehrten
Ten gab, also deutsche Länder das Zie]l VOonN Miıgratıon Davon col]
zunächst dıe Rede sSe1InN.

on 554 gab 6S In en französısche und holländısche reformiı1erte (Ge-
meınden, dıe In den folgenden en Urc UZug wuchsen. uch in ese gab
( wallonısche und französısch-reformierte (Gemeıminden. In beıden tädten
chwoll der Zustrom Von Glaubensflüchtlingen 567 stark d}  r daß INan ese
‘Klein-Antwerpen’ nannte

Frankfurt/M en seIit 1554 eın Zentrum der Flüchtlingsgemeinden.
554 kamen französischsprachige Flüchtlinge mıt ihrem Pastor Vale
Poullaın, die In England Zuflucht gesucht hatten, dort aber der KÖ-
nıgın Marıa der Katholischen er der ‘Blutigen‘) nıcht lıeben, sondern mıt
anderen englischen Flüchtlingen auswiıichen. twa 010 rotestanten verheßen die
nse während der fünfjährıgen Regjerungszeıt der Marıa, In der 280 ersonen
hingerichtet wurden? . Sowohl dıe französısch- als auch dıie englischsprachıge
Flüchtlingsgemeinde erhielten dıie Weißfrauenkirche als Gottesdienstort ZUEC-
wiesen. amısche und holländısche Flüchtlinge, etztere un Leıtung des Jo-
hannes Laskı, kamen 55 nach Frankfurt/M DIie Flüchtlinge unterschiedlicher
erkun hatten Spannungen untereinander, daß holländısche und Iranzösısche
(Gjottesdienste 594 verboten wurden. Der Kat der 1eß in Bockenheim eiıne
Holzkıirche errichten, we1l in der keine ‘unordentlichen‘ Gottesdienste
und keıin ezan aben wollte

Bereıits ein halbes Jahrhundert den englischen Flüchtlıingen
Streıit ausgebrochen. John KnOoX, der späatere reformierte Reformator Schottlands,

in Frankfurt und 1e reformierte (GGottesdienste. Die englıschen Flüchtlinge
jedoch verlangten nach einem '‚englıschen‘, anglıkanıschen Gottesdienst. a
dıese Gruppe immer mehr Zahl zunahm, besonders achdem der Vızekanzler
der Uniıiversıtät Oxford und Dean of Westmuinster, Rıchard (°OX, eingetroffen W,
mußte Knox dıe verlassen. Miıt iıhm gingen dıe ‘“Purıitaner‘. on amals

Zum Vergleıch: während der sechsjahrıgen Regentschaft Eduards gab ZWEeI Hınrıchtungen,
während der jährıgen eglerungszeıt Elısabeths 1er pIo



reaglerte INan In Frankfurt mıt oroßem nwiıllen auf die inneren Streitigkeiten
den Flüchtlingen?

Es zeıgt sıch hıer, dalß dıe relıg1ösen Gründe mıt den wıirtschaftlıchen CNS
verknüpft Waren Die Spannungen bestanden nıcht 1UT zwıischen den verschliede-
NeN ethnıschen oder relıg1ösen Gruppen; Spannungen entstanden auch In ezug
auf die wırtschaftlıchen Rıvalıtäten In den Zünften > Wollt, INan könnt dıe rem-
den mıt Fug loswerden« el CS 1m Frankfurter Protokaoall VOon 556 und welılter
lest INa  3

» Item als der Temden und welsch halben mancherley clagen einkommen, WwWI1e S16
täglıchs überhandt nahmen und einander unterschleiffen, iıtem ass s1e alle Dıng uff
dem arckt verteuern und In der Zünften 1e] unrichtigkeit einführen, sonderlich ber
und das mehr 1st allerley Secten und Kırchengebräuch, welche uUuNsSsecCICTI relıg10n and
bıshero gehaltener Ceremonıen ungemäss und, anrıchten und reıben, auch
unter ihnen selbst in glaubenssachen nıt ein1g YCN, derhalben dann unfer der
gemeıinen Burgerschaft 1e] clagens und murmelns Y
aßburg sticht den Städten, dıe Flüchtlinge aufnahmen, noch hervor.

In den 1 560er en Dbeschlossen die Stadtväter, den UZug VOoN Glaubensflücht-
lıngen autf 200 Personen DTO Jahr begrenzen, »damıt INan CYN teutsch
behielte«?

Im Ganzen en die Flüchtlinge 1m 16 Jahrhundert dem Textilhandel und
der Wollindustrie NCUC Impulse gegeben. Man wıird aber mıt Norwood urteijlen
mussen, S1e nıcht über den Einfluß verfügten, den S1e hätten ausüben können.
Die geographiısch kleinen Duodezfürstentümer, dıe polıtısche Haltung DZW
Fe'  altung der Fürsten SOWIE dıe oft al  e Gegnerschaft der Zünifte sınd
wichtige Faktoren, die eine erfolgversprechende Eingliederung verhinderten.

Im Jahrhundert später erı dıe Einwanderung nach Deutschlan insbeson-
dere dıe W aldenser und dıe Hugenotten. Das reichsrechtlic unbedenklıich,
weiıl el den Augsburger Relıg10nsverwandten, also den Reformierten,
ählten Jedoch hat nıcht jeder andesnNnerrT S1€e€ aufgenommen. Der hessische
andgra: INSs Ludwıg z.B lutherischen Bekenntnisses und konnte sıch
aner nıcht entschliıeßen, den Hugenotten eiıne Heimat geben SIiıe wurden aber
VOoN den en VON senburg In Dreieich und Offenbach angesiedelt.

685 erfolgte dıe ufhebung des Edıkts VON Nantes NTC ÖöÖnıg Ludwig
XIV { ies löste den Waldensern eine Fluchtbewegung in dıe chweiz Au
Als 1mM Januar 686 auch In Savoyen auf Drängen Ludwıgs der reformierte
Glaube verboten wurde, entstand eine Wıderstandsbewegung dem arrer

Vgl TedeTIC| Norwood, Strangers and Exıles Hıstory of Reliıgi0us efugees.
Nashville und New ork 1969 3423
Zit beı eb  O, 382, Anm.
Ebd 208



DE  ND ALS ZIEL UND AUSGANGSPUNKT BEDINGTER MIGRATION

HenrIı Arnaud® , die indes mıt der Gefangennahme VON 9000 Waldensern
dete Im Oktober 686 urften dıe unbesiegten W aldenser abzıehen und Anfang
Januar 687 erfolgte der Auswelisungserlaß für 8 500 Freigelassene, VON de-
nen aber 11UT 2500 enf erreichten. In den folgenden beıden Jahren ziehen
Waldenser nach Brandenburg, Württemberg, essen und in die alz DiIie me1l1-
sten en jedoch Arnauld ZUT ‘GHlorieuse Rentree‘ In die Täler zurück: S$1e
werden auch VON dem Herzog Vıttor1i10 Amadeo I1 690 wlieder zurückgerufen,
der indes dieses 694 wieder annullherte, dann ein großer Flücht-
lıngsstrom einsetzte/

DIie ufhebung des Edıkts VON Nantes® muß als t1iefer Eıinschnitt in die (Gje-
schıichte des Protestantismus angesehen werden. DIie Elıte Frankreıichs War

davon betroffen und wanderte In die Nachbarländer Holland, Schweıiz, England,
Ja SOSar nach Amerıka AdUusSs DIie me1lsten kamen indes nach Brandenburg-Preußen.
Norbert 1as hat 935 dieses Ere1ign1s dahingehend kommentiert, daß I11an den
eın mehr und mehr 1Im nneren suchte: »Selten sehen Machthaber und Völker
die Schuld für Mißerfolge und unerfüllte Iräume be1l sıch selbst Der alternde
Önı1g | brauchte, sıch reinıgen und wohlgefällıge er tun, einen
Sündenbock; das Volk, ausgesaugt und GICH brauchte einen Schuldigen, einen
Teufel, dıe urze] en Übels el fanden, Was S$1e suchten, in den Protestan-
ten«? Die Parallele den Vorgängen der Judenverfolgung in Deutschlan ZUT

eıt der assung dieser Abhandlung 1eg auf der and und welst zugle1ic auf
die allgemeıne Problematık hın Oft sınd dıe Ausgestoßenen und dıe
ihrer elıgıon wiıllen Vertriebenen dıe Sündenböcke, autf die INan alle nzuläng-
lıchkeiten proJizıeren kann. I|DER trıfit natürliıch auch auf die Deutschen Z dıe
Adus deutschen Ländern vertrieben wurden.

DIie Aufklärung hat die Aufgabe einer grundsätzlıchen Neugestaltun des
Nebeneıinanders verschiedener Relıgi1onen auf einem Terriıtoriıum nıcht gelöst.
S1e hat vielmehr ein utilıtarıstisches Denken propagılert, zumiıindest 1n vielen
Fällen S o wurde mıt des Toleranzgedankens InNe eligıon als die Ööffentl1-
che bevorzugt, während alle anderen lediglich gedulde wurden. Von einer
Gleichbehandlung er Relıgionspartelien, WIE INan oft die unterschiedlichen

ber iıhn Theo Kıefner, Henrıi ITNau arrer und Oberst Dbe1 den Waldensern KEıne Bıographie.
Stuttgart 1989
Vgl Theo Klefner, { Iie Waldenser auf iıhrem Weg AUSs dem (luson UTC. die Schweiiz ach
Deutschland Öttingen 1986, Aufl und Band 986 und TO LOVISa,
1enısche Waldenser und das protestantische Deutschland 1655 DIS 989 Öttingen 1994,

ä
Vgl AaZu Jörg Wollenberg, Die französische Hugenottenpolıitik zwıschen Toleranz und Vertol-
sung Zur Entpolıitisierung des Iranzösıschen Protestantismus 1mM Jahrhundert. In Jürgen
Eschmann Hg.) Hugenottenkultur In Deutschland übıngen 1989, {f.

Zıt  O36 ın Die Hugenotten, hg Rudolf VonNn Thadden und iıchelle Magdelaıne München 1985,



istlıchen rchen nannte, konnte er nıcht dıe Rede seln. as sollte für dıe
1mM 19 Jahrhundert In Deutschlan: aufkommenden Freikirchen fatale Folgen
zeıtıgen, daß viele Baptısten SOWIE Methodisten der unterschıiedlichen Rıch-
t(ungen, aber auch andere Grupplerungen in dıe Neue Welt auswanderten. Dort
gab N deutschsprachıge Baptısten- und Methodistengemeinden SOWIEe eıne e1-
genständıge Lıteratur und Predigerausbildung, worauf hıer 1Im Einzelnen nıcht
weıter einzugehen ist

Dıe Vertreibung der Hugenotten hatte jedoch dıe Rechenstifte den OIien
iın ewegung gesetzl. Man sıch eiN1g, daß Frankreich einen großen Verlust
hatte hinnehmen mussen Das wollten dıie aufgeklärten Fürsten vermeıden. SE
chrıeb Joseph I1 VON Österreich er seıne Multter Marıa Theres1ia:

»Ohne dieser Methode (d.1 Toleranzpatent| equemen, wiırd [11all N1IC mehr
Seelen reiten, hingegen eıt mehr nützliche und nothwendige KöÖrper verheren
Wenn INan aber, auf daß hre Seelen nach dem ode N1IC. verdamm! werden, VOI-
treffliche TDe1ter und gulte Unterthanen während der eıt ihres Lebens vertreibt und
sıch dadurch ereıle beraubt, die INan VON ihnen ziehen vermöchte, welche
aC| maßt INan sıch dadurch an?’«

Wiıchtig ist also, daß INan auch aQus rel1g1Öös ndersdenkenden den größtmög-
lıchen Nutzen zıeht; darüber INas das ew1ge Seelenheil zweiıter Stelle rangle-
16  - Dieser utiılıtarıstische Versuch, dıe Problematı der Wiırklichkeit er-
schliedlicher 1stlıcher Kırchen lösen, steht iın charfem Gegensatz dem
Rechtsanspruch, den INan In freikirchlichen Kreisen einforderte.

Dies eirı keineswegs NUTr kongregationalıstisch-gesinnte Kre1se, sondern
wırd auch VOonNn John Wesley eindeutig eingefordert, Ja be1 esley lassen sıch
euilic aufklärerische Spuren aufweısen, we1l DE auch hier auf den Menschen als
Verstandeswesen ezug nımmt:

»Relig1i0us ıberty 15 lıberty choose OUT OW. rel1gion, worship God according
OUT OW COnscClence, accordıng the best 1g have Every INan lıving, INan}n,

has Mg th1s, he 1s rational tTeature Ihe Creator DaVC him this Mg when
ne endowed hiım ıth understandıng It 15 inseparable from humanity«*!
Kurfürst Friedrich Wılhelm erheß 29 (OOktober 685 das OtfsdamerT:

das den Hugenotten Iransportunterstützung, freies Nıederlassungsrecht, ber-
gabe VON leerstehenden Häusern, Lieferung VON Baumaterı1alıen u.4. zusıicherte.
Zur elıgıon elD

»In einer ieden wollen WIT gedachten uUuNnNnsern Frantzösischen Glaubens-Genos-
SCI1 einen besondern Prediger halten, uch einen bequemen Ort anweısen lassen,
selbst das exercıitium Religionis Reformatae in Frantzösıischer Sprache, und der Got-
tesdienst mıiıt ben denen Gebräuchen und Ceremonıien gehalten werden sol,; WI1IE

AAr beı skar Sakrausky Toleranz gestern und eute in Österreich. In (Gewissen und re1Nel
(1981)

John esley, Thoughts upOoNn Lıberty. In OTrKSs of the Reverend London
37Z.:
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biß anhero bey den Evanglısch Reformierten Kırchen in Frankreich bräuchlıch DSCWC-

Tatsächlic aben dıe einwandernden Hugenotten, deren Zahl auftf Miıl-
lıon geschätzt wird, VOI allem in Hessen-Kassel und Brandenburg-Preußen, aber
auch 1mM eınlan erheblich ZU wirtschaftlıchen en beigetragen. 1C
immer dies TEe111C eıicht, weiıl Oft e Nachfrage nach den Produkten N

1e Produktion und Konsumption standen also nıcht in einem gesunden Ver-
hältnıs, daß viele Kolonıien dahıinsıechten. Dazu kam auch amals schon Aus-
änderfeindlichkeıt, VOTI em aufgrun: der empfIundenen Konkurrenz, die
Bevölkerung mıt Behinderungen und Boykottmaßnahmen reagılerte. Am dauer-
haftesten und volkswirtschaftlıch bedeutendsten ist der FEıinfluß In der Tuchpro-
uktion (jarner und alker, er und irker, er und Drucker, Appreteure
und Sticker, Knüpfer und Schneider fertigten Bänder und Borten, Lıtzen und
Kordeln, W andtapeten, Pferdedecken, Sänftenbespannungen eic Das preußıische
Heer wurde nıcht 1UT 1rCc die Tuchmeister eingekleıdet, sondern auch Hrc
600 hugenottische Truppenoffizıere und Ingenieure verstärkt. (ilas- und Kera-
mıkmanufaktur und Mühlenbetriebe gesellten sıch dazu. uch in der Landwirt-
schaft traten Hugenotten hervor, 1mM Tabakanbau und 1mM au VoNn Feıinge-
mMuse WIE Spargel, Artıschocken, Salate, Küchenkräuter und Obstbäume uch in
der Wıssenschaft hınterheßen Hugenotten iıhre t1iefen Spuren.

elche Erwägungen ZU[I Ansıedlung WaIilecen maßgebend? Es WaIiIecen ohl VOT

em wirtschaftlıche Gründe, weıl das Land nach dem Dreißigjährigen Krieg
ausgelaugt und 7 B Preußen über eın Drittel seiner Bevölkerung verloren
hatte. Be1 dem Kurfürsten wıird INan indes auch relıg1öse Beweggründe eltend
machen. Das zeigen nıcht UT die oben zıti1erten Sätze, sondern auch dıe Tatsa-
che, daß ar sıch für dıe Verfolgten eingesetzt hatte, noch bevor S1e vertrieben

DIe Eınladung geht dıe, »quı souffrent malheureusement DOUT
1' Evangıle eit POUT la purıte de la fO1, QuC Nous confessi0ons AVCC eux «15 Die Hu-

Warilcen reformierte Glaubensgenossen, WIE auch das preußische KöÖön1gs-
haus seIt Begınn des LE Jahrhundert reformiert

Im Salzburger Land sınd se1t Ende des D Jahrhunderts immer wieder Men-
schen ihres auDens wıllen vertrieben worden. Sıe fanden in den üddeut-
schen tädten ugsburg, Ulm, Memmuingen, Nördlıngen, ürnberg, aber auch 1n
Frankfurt/M Zuflucht Berühmt wurde das Exulantenlied, das wohl auf chaıt-
berger, der miıt Salzminenarbeıtern floh, zurückgeht:

Zit. In Ingrid und aus Brandenburg, Hugenotten Geschichte eines Martyrıums. Leıipzig 1990,
PST Dazu uch nähere Einzelheiten bei Horsta Krum, Preußens optıvkınder. Die Hugenot-

ten 300 Jahre Von Potsdam. Berlın 1985
Das VO]  w Potsdam findet sıch beı Werner Grieshammer, Studien Zur Geschichte der RKefu-
gIES ın Brandenburg-Preußen bıs 1713 Berlın 1935, 26-38



» { bın e1in Exulant
ISO thu 1 M1 schre1iba
Ma ue MI1 AdusSs dem Vaterland
Um (Gjottes Wort vertreiba.

Das W ass wol Herr Jesu Christ,
Es ist dır
Jetzt 111 eın Nachfolger selIn.
Herr, mach’s nach eim erlanga.
Den Globa hob frey bekennt,
Des dorf M1 Nı schäma,
Wen mM1 gle1 e1in ketzer nenn
Un thut MIrs eba nehma.

und Banda WOI M1 me1n Ehr,
Um Jesu W1 zdulta
Un dieses MOC dıie Glaubens-Lehr
Un nıt meln bÖös Verschulda«

och erst die eT: des Fürstbischofs Leopold Freiherr Vvon Fırmıian VO 31
Oktober 1 /S31L. dıe 11 November in den Kırchen verlesen wurde, verfügte,
daß alle Protestanten innerhalb agen das Land verlassen mußten. 1Je iıcht-
Katholiken wurden als subversive eDellen betrachtet. Am 28 prı S kamen
dıie ersten Salzburger in Potsdam d}  9 S$1e VO Önıg persönlıch begrüßt WUT-
den twa 4 000 Menschen fanden in Preußen iıhr Zuhause Eınige gingen
in die Neue Welt, John esley S1e 735 in Georglia traf. Sıe gründeten dort
die Kolonie Ebenezer.
er den Salzburgern SInd VOT em Mennonıten anfänglıch VON der Bın-

nenmi1gration In Deutschlan betroffen Auf der uCcC nach ein1germaßen siche-
Icn Lebensmöglıchkeıiten wandern SIE solche Orte, ıhnen geWISSeE Priviıle-
gien zugestanden wurden. In der eıt des Pietismus hat der Preußenkönig TIed-
rich d.Gr. versucht, Bauern und Handwerker AUs deutschen Staaten ZUT Ansıed-
lung nach Pommern bewegen Dies sınd aber rein wırtschaftlıche Überlegun-
SCn Aus relıg1ösen Gründen erı aber die Bınnenmigration den Grafen Zin-
zendorf, der 736 AdUus Herrnhut vertrieben wurde, zuerst auf der Ronneburg be1
üdıngen eiıne Bleıibe fand und VON dort N die j1edlung errenhag autfbaute.

urc Eınheirat orthodoxer Prinzessinnen In deutsche Herrscherhäuser oder
überhaupt Uurc Heırat mıt orthodoxen Adlıgen kommt 6S ZUT ründung ortho-
doxer rchen in euitfschlan z B In Darmstadt. uch wurden orthodoxe Kır-
chen in Badeorten gebaut, die VON orthodoxen Herrschern esucht wurden, WIEe
in Wiıesbaden oder Bad Ems ach der russıschen Oktoberrevolution emi1grierten
orthodoxe RKussen nach Deutschlan und gründeten hier orthodoxe (jJemeılnden.

Zitiert bel Norwood (wıe Anm. Nashville und New York 1969 126
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Man sollte auch nıcht VEILSCSSCH, immer dann, WEeNnN 68S 1im russıschen
e1iclc Judenverfolgungen und Pogromen Kam, sıch dies In einer en Zahl
Jüdıscher Einwanderer nach Deutschlan: nıederschlug. Dıe ‘Ostjuden‘ ildeten
eine Sfar Miınderheıt, insbesondere In Berlın
1L Deutschland als Ausgangspunkt
DIie vorherrschende Relıgi0onspolıitik edıingte, daß in den allermeısten Fällen
Deutschlan ZU Ausgangspunkt relıg1öser Miıgration wurde Im folgenden selen
einıge der Gruppen aufgeführt, dıe betroffen WaIiIcn und auswanderten:

DIie Hultterer hatten sıch hnehın dıe außerste Grenze des Reiches VeI-

krochen, S$1e be]l einıgen adelıgen Geschlechtern ın Mähren Unterschlupf
fanden und aufgrun ihres handwerklichen Geschicks und ihrer oroßen landwirt-
schaftlıchen Produktivıtät gedulde wurden. S1e warfen also für dn de] etwas
ab, INan SIE AUsS$s diesen wirtschaftlichen (jründen ewähren 1eß Als dann
Ferdinand I1 mıt der Jesuılten hart durchegrıi{ff, dıe Glaubenseinheit in
seinem e1ic erzwıngen, wanderten dıe stark dezımierten utterer nach S1e-
benbürgen DZW Transsylvanıen, später der Arın Katharına in die Ukraine
Als dann Zar Alexander 84 870 die allgemeıne Wehrpflicht einführte und dıe
Hutterer nıcht davon ausnahm, wanderten diese nach Nordamerıka Hıer 1e2
eHHıc eın rel1g1Ööses Motiıv zugrunde, nämlıch en wollen, WIE 65 dıe
Väter und WIe 65 VON Generation Generatıon in den einfachen chulen
und aufgrun der Chronık uberlıeler' WITd. Be1l Eınführung der Wehrpflicht 1eß
sıch das Friedenszeugnı1s‘ nıcht mehr aufrechterhalten, und INan ZOS dıe Konse-
YJUECNZECN.

Erstaunlıic 1st, daß 1mM Zeıtalter des Pıetismus dıe Emigranten VOL em
Aaus olchen Terrıtoriıen auswandern, In denen sıch Abweichler halten konnten.
ach den Verwüstungen Urc den Dreißigjährigen Krıeg und der Dezımilerung
der Bevölkerung hatten 6S ein1ge kleine DDuodezfürsten gewagl, relıg1öse ADb-
weıchler dulden Zum Teıl S1e wıllkommen, das Land wıeder
bevölkern, ‚A hatten sıch einıge regiıerende (jrafen selber radıkal-pietistischen
edanken geöffnet, oder CN lag eine Kombinatıon VON beiıden Faktoren VO  = Der
Pıetismus tat Ja eın übriges, das konfessionelle Bewußtsein abzuschleifen Es
kam auf die innere Herzensgesinnung, nıcht auf das außere konfessionelle Be-
kenntnis SO gab E ein1ge Gra{fschaften, wWw1Ie Sayn-Wıttgenstein oder Y sen-
burg-Büdingen, sıch Erweckte mıt Bıllıgung der Girafen bewegten, ohne
befürchten müuüssen, daß eine Strafexpedition seltens des Reiches ihnen das
en schwer machen würde.

Der Knackpunkt des Pietismus lag in dem Umstand beschlossen, daß sıch AQus
den besonderen Erbauungsstunden der Erweckten (collegıa phılobıiblica) eine
Separation ergeben konnte. Das hatte schon Spener in Frankfurt erlebt Der AN=-
führer der Separatısten, Schütz, gründete eıne Auswanderergesellschaft; Ziel



Pennsylvanıa. ıllıam enn hatte aiur Reklame gemacht, daß dıe In Europa
nıcht geduldeten relıg1ösen Gruppen In se1ner Kolonıie uIiInahme finden würden:

»Der ıllıam Penn 15 mM ver kumme,
Hot Pennsylvanıa ahgenumme
Un all Heemet ahgebotte,
Dıie do 1mM Friıede eve
Do SIN s$1e kumme große Zahl,
Verfolgte bedrengte all,
Aus Deutschland, Frankreıich der Schweiz.
Sin do 10s hre Kreuz«  15

Der Anwalt Tanz Danıel Pastorius wurde ZUuT Erkundung nach dort gesandt.
Man kann a1sSO davon ausgehen, daß eın 1C In dıe Quäker-Kolonie Pennsyl-
vanıa verraten wird, WeTl AQUus Deutschlan auswanderte. Pennsylvanıa
Hauptzıel deutscher Auswanderer. Ihr Hauptmotiv Wr rel1g1Öös bedingt Weıl
INan nıcht ungestört se1Ines auDens en konnte bzw durfte, entzog INan sıch
der Verfolgung und dem TUC ob sanft oder stark, Urc Auswanderung.

Das etrifft
Die Mennonıuten, dıie zuerst 663 in der Delaware Bay s1iedelten. Berühmt

wurden jedoch dıe dreizehn ‘Famıilien“ Z7We]l der dreizehn Männer hatten keine
Frauen dıe 6823 vVvon efeld nach Germantown auswanderten. Sıe Wariren
indes nıcht NUT Mennonıiten, sondern auch Quäker. Protest dıe Sklave-
rel wohl ursprünglıch nıcht für die Öffentlichkeit, sondern für die Quäker
selbst gedacht!® .

DIie Dunkers, dıe aufgrun ihrer Taufpraxıs des Untertauchens des
“ IT unkens‘ genannt wurden und dus denen sıch dıie Church of the Brethren,
eiıne der Friedenskırchen, entwickelte. SIıe ehörten in Deutschlan ZU radika7
len Flügel des Pietismus und hatten zuerst in Schwarzenau 1mM oberen Edertal hre
Taufgottesdienste efeıjert und In der Eder etauft. Zum raı  en Pietismus
können auch

dıe separatistischen Pıetisten gerechnet werden, WIEe z.B die Klosterge-
meıninschaft Ephrata Conrad Beıissel, eigene auser für unverheıratete
Männer, unverheiratete Frauen und für verheıratete aare bestanden. DiIie Anlage
mıt ihren eDauden und dem TIeCNO ist 1mM wesentlıchen erhalten DZW restau-
riert und dıent heute als Museum. Im Gegensatz dem radıkal-pietistischen
Gemeinschaftslieben ın Ephrata stehen

Die Kerche 1m Oley Dahl, by Rev Stahr. zıt. be1l Hans Koch, Pfälzısches Volksdeutschtum
und Evangelische Kırche. In Auslanddeutschtum und evangelısche Kırche ahrbuch (1938).

1eT7 104
Eıne überzeugende 'Entmythologisierung' der Anfänge Germantowns findet sich beı John
Ruth, Chrıistian Settlement 1n antıquam sılvam'. The Emigration fIrom Krefeld Pennsylva-
nıa in 683 and the Mennonite Community of Germantown. In Ihe Mennonite uarterly Re-
1e6W n (1983), 30/7-331
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pietistische FEinsiedler WIe Johannes Kelpius, der sehnsüchtıg nach der
Wiederkun des Herrn Ausschau 1e und sıch aDel1 eines Fernrohrs bediente.
Dazu gesellten sıch noch ein1ıge nhänger Boehmes

IDIie Schwenckfelder, die vorübergehend VonNn /Zinzendorf protegıjert wurden.
Da S1Ie sıch aber nıcht seiner (Gemeıjinde anschlossen, ondern weıterhın die
Schriften Schwenckfelds INteNS1IV studıierten, verlor 61 das Interesse Die
Schwenckfelder em1grierten daraufhın über viele Stationen nach Pennsylvanıen,

sıch einıge Lesegemeıinden DIS auf den heutıgen Tag gehalten aben
Die Herrnhuter, dıe VOT em als Miıssıonare nach Pennsylvanıen gingen;

S1e m1ss10ON1erten den Indıanern und konnten ein1ıge chrıstlıche Indianerdör-
fer 1INSs en rufen. Allerdings erfuhren die christlich gewordenen Indıaner eIin
schreckliches Schicksal S1ıe wurden einerseıts VON ıhren Stammes geNOSsenN VeCI-

worfen, weıl S1e Christen geworden Wariren und Wailen andererseıts VON den We!1l1-
Ben nıcht anerkannt, wei1l S1e Rothäute Waren Sıe saßen also zwıschen Z7WEe]
tühlen Diejenigen weißen jedier. dıe sıch miıt en Miıtteln Land eschaf-
fen versuchten, kannten eshalb auch keine Skrupel, dıe christlichen Indianer in
ihren Ausrottungsfeldzug nach dem °the best Indıan 1S dead 1an
einzubezıiehen. DIie Herrnhuter Missıonare ümmerten sıch aber auch deut-
sche Auswanderer. Ihre ründungen Bethlehem, Latıtz, Falcknerschwamm
In Pennsylvanıen, dann aber auch alem, In OT'! Carolına, s$1e in der Tabak-
anpflanzung tätıg wurden, betrieben S1e anfänglıch auf der Grundlage des Ge-
meıne1gentums. Aus den Erlösen in der Neuen Welt finanzıerte INan rojekte in
Deutschlan oder in anderen Erdteilen Denn die Herrnhuter emi1grierten in alle
Rıchtungen. Nordamerıka 11UT einer der Zielpunkte. Man Iındet S1e be] den
Hottentotten ın Südafrıka, be1 den Eskiıimos In TroOnlan' auf westindischen In-
seln, In Rußland, Holland, England, Norwegen. Eindrucksvol findet I[Nan in
Zinzendorfs ‘Zeugenlied‘ dıe Länder aufgelıstet, In denen die Herrnhuter VCI-

suchten, dıe Erstlıiıngsfrüchte dem Heıland zuzuführen.
DIie Quäker, VonNn denen D in Deutschlan: NUur weniıge gab, dıe aber OITeNn-

bar den Mennoniten und anderen Frommen ein1ıge nhänger gewınnen
konnten. DIe meılsten wanderten in dıe Quäkerkolonie aus

Be!l den beiıden reichsrechtlıic anerkannten Religi0onsparteien der Luthe-
an und Reformierten wırd INan VOTrausseftz: können, daß dıe Auswanderer 1n
den allermeısten en Aus wirtschaftliıchen und auch AUS polıtischen otıiven
dıe Heımat verlıeßen; S$1e großteıls kırchlich indıfferent und keineswegs
darauf vorbereıtet, In der euen Welt selbst and anzulegen, ein kırchliches
en überhaupt in Gang seizen Man 6® gewöhnt, daß Pfarrer, rchen-
ebäude, einschheßlhc arrhaus, ZUI erfügung standen, nıcht aber, daß dies
es der Eıgeninitiative entspringen mußte aher gingen Reformierte und -
theraner ihren Kırchen verloren, P se1 denn, S1E kamen in egenden, häufig



der Fall W: sıch geschlossene Sıedlungsgebiete gebilde hatten und
INan estre W: en en ühren, WIe INan 65 in der Heımat ewöhnt

Um diıesen Emigranten helfen, i1ldeten sıch 1mM 19 Jahrhundert, als eine
Massenauswanderung einsetzte, eigene Vereıine ZUT Betreuung der Auswanderer.
SO z.B stieg In den Jahren 848 und 849 dıe Tahl der AUsSs Bremen bzw Bre-
merhaven Auswandernden auf Menschen dıie 11UT sehr unzureichend
VOT ihrer Abreıise untergebracht daß 65 großer Gereıiztheit und
TODNEe1 den Ausreıisewilligen kam Aus der Erweckungsbewegung kam
der Versuch, Abhıiılfe Schalitfen In Bremen versuchte dıe hier ansässıge 1ıbel-
gesellschaft Uurc dıe Verbreitung der mäßıigen! einzuwiırken.

Die sächsısche Erweckungsbewegung gab aD 835 ein heraus, das den
1te mug ‘Pilger AaUus Sachsen‘ und 1m Untertitel hıeß ‘eıne rel121öse Zeıitschrift
ZUT Belehrung und rbauung, vornämlıch des Bürgers und Landmannes‘. In
dieser Zeıitschrı werden Überlegungen angestellt, WIE die Auswanderung
Dewerten isft. Unter wirtschaftlıchen Gesichtspunkten kommt INan einer ZwIe-
spältıgen Beurteijlung. Denn einerseılts wiıird der Vorgang mıt dem Befehl der
GenesI1s gerechtfertigt: Se1id TUC und füllet die Erde In der Neuen Welt ist
dıe Erde noch nıcht efüllt, daß sıch hlier, unmiıttelbar einleuchtend, dıe rfül-
lung vollzıeht Andererseıts aber wird das Streben nach Reichtum und einem
bequemen eben, die Habgıer und Selbstsuc gege1ßelt; auch Abenteuerlust

das Verdikt
Ebenso eindeutig steht dıe Erweckungsbewegung die polıtısch-be-

dıngte Auswanderung. Denn hıer sıeht INan dıe Fernwirkungen der Französı-
schen Revolution mıiıt iıhrem antı-christlichen Freiheitsbegriff und dem Versuch,
den Menschen und seine Vernunft auft eine gottähnlıche ule tellen DZW den
wahren Gott entthronen.

DIe theologısche Beurteijulung der Auswanderung ist auch zwliespältig. en
dem Hinwels auf den Befehl der GenesI1is wird die rage aufgeworfen, ob die
Zeichen der eıt für eine Auswanderung sprechen. Es kommt also eıner EeuUr-
eılung der kırchlichen und polıtıschen Verhältnisse dem Gesichtspunkt, OD
der amp dıe rechte Te und Verkündigung noch möglıch oder bereıits
verloren ist. Wırd G als noch möglıch eingestuft, dann bedeutet dıe Auswande-
Iung ein Ausweichen VOT dem geistlichen amp

»| gerade dann, WEeNN die Kırche In olcher Gefahr schwebt, Oder WEeNN Anzeıchen
vorhanden sınd, daß etiwas der befürchten Ste. ist VOI em Pflicht des
Lehrers, ann ber auch jedes einzelnen treuen Christen und Bekenners, stehen,
ZCUSCNH und den Kampfplatz nıcht her verlassen, als bis Man s1e Urc außere
Gewalt hınwegtreibt«.
DIies kann aber gegenwärtig (1838) In achsen nıcht als relıg1öser Rechtferti-

gungsgrund für eine Auswanderung eltend emacht werden, WI1Ie der Superin-
tendent 1n Glaucha und ein1ge Pfarrer hren Amtskollegen Martın Stephan
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und seınen Kreıis geltend machen DIiese WaIilcen mıt dem Argument In dıe USA
ausgewandert, das Wort Gottes se1 ‘gebunden‘ und die Sakramente könnten nıcht
nach der Eınstiftung Chriıstı verwaltet werden!/

Andererseıts aber o1bt 6S Beıispiele, die gerade eine relıg1ös-bedingte Aus-
wanderung DOSItLV als Sondertall erscheıinen lassen Der urchzug der alzbur-
SCI Emi1granten Hrc Deutschlan oder die Auswanderung der W ürttemberger
nach Hoffnungstal in dıe ähe VonNn Odessa aben eine segensreiche Auswirkung,
die aber NUTrT dem Wiıedergeborenen ıchtbar ist, ämlıch »dıe Urc das Blut
Jesu Chrıistı theuer erkaufte eele als Beute Aus dem edränge des ırdıschen
Lebens retten« 18

Gerade 1M Revolutionsjahr 848 g1bt 6S Stimmen, dıe eindeutig für eine
Auswanderung plädıeren. Gottes Wort kommt nach Luther WIEe ein fahrender
Platzregen. In Deutschlan ist diese e1it der na vorbel: denn immer mehr
breıtet sıch eiıne Entchrıistliıchung aus Diese ze1igt sıch wachsenden POLL,
Drohungen eindeutige Predigt, der Entheıiligung des Sonntags, der
Entleerung des Relıgionsunterrichts und VOI em dem eschlu der Trank-
furter Natıonalversammlung, der Volkswiulle ZUT staatlıchen Norm rhoben
iırd Angesichts dieses Greuels der Verwüstung muß INan der Mahnung Jesu
folgen, autf dıe erge {lıehen (Mt. 24, BEX dem Greuel entgehen.

DiIie ‘Evangelısche Gesellschaft für die protestantıschen Deutschen In Ord-
amerıka‘“ g1ng 841 N der Vorgängerorganıisatıon hrı  i1ıcher Vereıin für cdıe
evangelıschen Deutschen 1in Nordameriıka‘ hervor. Dieser Vereın wurde 837/
organısiert und entstand aus einem Mıttwochabend-‘ Kränzchen‘, das der arrer
Emıil Wılhelm Krummacher AdUus Langenberg, 1INs en gerufen Das Ziel
der Gesellschaft CS,

»dıe fernen Brüder und Schwestern VOI dem Abfall schützen, die rırenden auf den
Weg der anrneı leıten, mıiıt dem Wort des Lebens unterweisen und S1e
Kırchengemeinden sammeln, damıt ihnen und ihren chkommen der Besıtz des
Kleinodes der evangelischen re gesiche: werde«1?
In Bremen gründete der rediger Mallet 839 einen Nlıchen Vereın. S40

kam 6S ZUT ründung des ° Dresdner Vereıins ZUT Unterstützung der lutherischen
Kırche In Nordamerıka‘, der CN mıt dem Dresdner Miıssıonsvereıin kooperlerte.
In se1iner Denkschrı hatte Johann Hınrıch Wiıchern 849 auf die Nöte der Aus-
wanderer hingewlesen und ildete 1M Rauhen Haus Ööglınge für Amerıka aQus
Auch VON Hermannsburg wurden rediger ausgesandt. In Berlın entstand 852

7 Zit In Ev Kırchenzeitung (1838), Sp 677
18 Zıit be1ı Martın Schmidt, Wort es und Fremdlıngschaft, Die Kırche VOT dem Auswande-

rungsproblem des ahrhunderts Erlangen und Rothenburg o.d 1953,
19 Zıit be1l edekKın: Zur Jahrhundertfeier der Evangelıschen Gesellsc für die protestantı-

schen Deutschen in ord- und udamerıka. In Auslanddeutschtum und evangelısche Kırche
ahrbuch (1937), 254-267, ler DE
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dıe ‘Berlıner Gesellschaft für dıe deutsch-evangelısche 1ssıon In Amerıka‘, dıie
se1t 862 dıe Zeıitschrı ' Der Ansıedler 1im Westen‘ herausgab. DıiIe
‘Evangelısche Gesellschaft‘ sandte Jährlıch eine nzah rediger, dıe In aSse
oder Barmen ihre Ausbildung erhielten, In die Neue Welt:; insgesamt 6S

115 Prediger<0 Diese Gesellschaft hat zusätzlıch auch noch dıe Arbeıt den
nach Südamerıka ausgewanderten Deutschen unterstutz!

rediger Dr Borchard 863 1m Auftrag des Berlıner Evangelıschen
Oberkirchenrats nach San eopoldo esandt worden, den
Deutschen dıe völlıg verwahrlosten kırchlichen Verhältnisse ordnen. Vor
selner Abreıse 518 sıch noch mıiıt dem Miss1ıonsinspektor DDr aDrı In Barmen
verständıgt, der, als 8 dıie ersten Berichte Borchards erhielt, das ‘Comıiıtee für dıe
protestantischen Deutschen In Südamerıka INns en ref. Seıt 881 arbeıteten
der Langenberger Vereın und das Comutee als ‘'Evangelısche Gesell-
schaft für die protestantischen Deutschen in Amerıka‘. Seıt 88 gab S1e das

‘Deutscher Ansıedler heraus, eıne Fortführung der Zeıitschrift des Berliner
Vereımns.

Diese Betreuung Urc dıe dıversen Vereine geschah sowohl in der alten
Heımat, eiwa in Bremen und Bremerhaven, olange die chıffe noch nıcht abge-
legt hatten, als auch in der Neuen Welt Man versorgte amerıkanısche Landstrı-
che 1Im mıiıttleren Westen mıiıt Pfarrern, damıt die Menschen geistlich betreut WUT-

den Es W al Wılhelm Löhe In Neuendettelsau, der sıch hıer besonders hervorge-
tan hat Be1l ıhm ist dıe Dıasporaarbeıt eingebunden in selinen lutherischen Kır-
chenbegrıff. DIie Aufgabe der deutschen oten In Nordamerıka esteht darın, den
» heıilıgen amen der hıiımmlıschen Eınıigkeıit, dıe INan Kırche U-

streuen’ «  21 Martin Schmidt schre1bt:
»Es ist (ottes eigene ache, die S1e treiben. In der Herausbildung der wahren Eıin1ig-
keıt der Glaubensbrüder, ‘der Erscheinung der einen, en Kıirche, der Tau des
Herrn  9 in der Offenbarung des Geheimnisses der Berufung er Völker einer
ahrheıt rag S1e hre letzte reife Frucht’ «42
ugleic ist der Kırchenbegriff dıie Nationalıtät gebunden. Um der uflö-

SUNg des rchen- und Volksbewußtseins Zuvorzukommen, LÖöhe bestrebt,
dıe Auswanderer anzuweılsen, 1n Gruppen zusammenzubleıben, eine (Gje-
meındefähigkeıt sicherzustellen. uch muß die ege der deutschen Sprache
betont werden, denn 1U kann deutsche Sıtte, auch deutsche Kırchlichkeıit,
erhalten leiben

» Ihr se1d eutsche Fıne schöne Sprache habt Ihr ber den (Ozean Im Gewirr
der prachen, die Nan jenseılts In merıika spricht, ist keine schöner. ehalte(, W as

Ebd 258
21 FA be1 Schmidt (wıe Anm. 18), 68

Ebd
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Ihr habt. Ihr habt durch (jottes Naı das gule eıl Vertauscht ure Sprache NniIC
miıt der des Engländers; Ihr macCc 191008 schlechten Tausch Miıt Kurer Sprache
verhert Ihr

FKure Geschichte,
amı das leichteste Verständnis der Reformatıion,
amı das leichteste Verständnis der wahren Kırche Gottes;
ferner Eure wunderschöne eutsche Bibel,
ure Lieder. die bis in den Hımmel wlederklingen,
Eure Katechismen, die ihres eichen N1IC aben,
Eure Predigtbücher, dıe herzlich sind,
ure Erbauungsbücher, die 1Nndalıc. eicH,:
ure Liturgien,
ure heimatlıche Lıteratur, die geistliche und jede andere,
endlıch Fuerer ater 1nnn und Art, Ja auch die Achtung diesseIits und jenseılts bDbe1

den Zeıtgenossen; denn der ist wahrlıch keiner Achtung Wwert, der seine Erstgeburt für
ein Linsengericht dahingibt«>
Es ist Sanz euttlic daß sıch hıer eın deutscher Überlegenheitsdünkel Aaus-

spricht, der noch heller hervortritt, WENN 6S darum geht, diese eutsch-
lutherische Kırche dıe In Amerıka berall anzutreffenden Sekten abzu-
SICHNZCN, deren Bekehrungsfanatismus, erregtes redigen, Sıngen VON auDens-
1edern nach Gassenhauermelodıien und deren treben nach Vollkommenheıt der
Schwärmere1l der Reformationszeiıt entspricht. Gegenüber diesem SektengewIrr,
gegenüber dem das seine rıumphe In den Erweckungen feJjert, steht
das .  K  lare W ort‘ in selner deutsch-lutherischen Nüchternheıt. Es ist auch olge-
richtig, daß INan das Herüberschwappen der schwärmerıschen Sektierere1 eiwa in
Gestalt der ‘Evangelıschen Gemeininschaft‘ mıt en Miıtteln verhindern muß
Deutschlan muß ‘sektenreıin“‘ Jleiben In Amerıka selbst gelang CS Löhe, 845
eine geschlossene lutherische Gemeıinde, ‘Frankentrost‘, ründen lassen. WEe1
ahre später 847 wurde ‘Frankenlust‘ landsmannschaftlıch-kırchlich DE
ründet

Es kam be1 der Versorgung der deutschen (jemeılnden aber auch nıcht
einplanbaren Pannen, WIeE der, daß sıch August Rauschenbusch Z Baptısmus
ekehrte und für das Luthertum verlorenging. Se1in Sohn alter Rauschenbus:
wurde einer der bedeutendsten Theologen, WEeNN nıcht SORal der bedeutendste
des socıial 2gospel August und W alter Rauschenbusch aben dann auch mıt dem
deutschen Baptısmus In Verbindung gestanden und German Departmen des
baptistischen Predigerseminars In Rochester unterrichtet.

1: Die Wahre Inspirationsgemeinde: Der Taf Zinzendorf, der, WIe erwähnt,
736 auf die Ronneburg kam, rlebte dort die ‘wahren Inspirierten‘ und suchte
anfänglich, S1e in seine Gemeinnschaft integrieren. DiIies mıßlang VOT allem,
eıl die Inspirierten der unmıiıttelbaren Inspıration Uurc den Ge1lst festhielten

23 Wiılhelm Löhe, Uru AQUuUs der Heimat dıe deutsch-lutherische Kırche Nordamericas, abge-
druckt 1Im nhang des Buches Von Schmidt (wıe Anm 18), 158
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DIe Aussprüche wurden gleichwohl mıtgeschrieben und SOSal spater gedruckt.
Kın Teıl der Gruppe überlebte ffenbar bIS In das 19 Jahrhunder: und entfaltete
eıne uhnende Textilindustrie. aliur wollten S1e 11UT ıhre Glaubensgenossen Al-
beıten lassen. DIie hessische Regilerung verweligerte jedoch Uuzug VON wahren
Inspirlıerten dus anderen deutschen Ländern DIies und dıie JTatsachen, daß ihre
chulen In Herrenhag und rnsburg der staatlıchen Schulaufsıicht unterstellt
wurden und dıe Zollgesetze ıhren Wollhandel behinderten, veranlaßten SIE ZUT

Auswanderung. 847 SIe Leıtung des Leibarztes des Fürsten VON
Solms-Lich in dıe ähe VON Buffalo Lake Erie, dıe rund 1000 Inspirlıerten
ÖOber-, Miıttel- und Unter-Ebenezer gründeten“* . Später wanderten S1e weıter
nach lowa, S$1e dıe Amana-Kolonıien (Unter-, Miıttel-, ber-Amana, Amana
v.d Homestead) gründeten, die noch heute einıgen tellen WIe er dus
essen aussehen
r DIie Amuıish gehen zurück auf aCOo! Amann in Erlenbach/Schweiz

geboren), der 6923 alle Taufgemeinden schrıeb, S1e für Maärz des achfol-
genden Jahres einer Konferenz einzuladen. Es sollte den strıttigen un
der eidung‘, d.h der radıkalen Absonderung VON N der Gememinde exkom-
munı1zıerten früheren Glaubensgenossen, gehen Amann wurde jedoch seinerseıIlts
N der Bruderschaft der Mennonıiıten ausgeschlossen, daß sıch eine eigene
Gemennschaft entwickelte. Ks begannen bald schwere Verfolgungen, dıe
‘Amısh-Mennonıiten‘ N der chwe17z nach aden, in die alz, nach Lothringen
und 1Ns sal und SUOSar bIs nach Galızıen und Rußland auswanderten. DiIie
auptstoßrichtung Wäal jedoch Pennsylvanıen. Als 699 dıe Gefängnisse In ern
überfüllt begannen die Schwelzer Obrigkeiten mıt der Zzwangswelsen
Deportation, achdem INnan das Hab und Gjut konfisziert hatte Da die mish-
Gemeinden HrC das besondere relıg1öse Merkmal der Meıdung gekennzeıichnet
Walilen und sıch ihre Identität daran festmachte, und da zudem dieses relıg1öse
Merkmal S1e VON en anderen enschen und in einen besonderen Stand‘
VErSELZTE., kann INnan davon ausgehen, daß ihr /Zusammengehörıgkeitsbewußtsein
sehr ausgeprägt und dıie Auswanderung erleichterte. Sıe hätten ansonsten mıt
iıhren asketischen und Reinheıitsidealen rechen und sıich mussen Man
ırd davon ausgehen können, daß die MI1Is ab ET In der euen Welt auf-
tauchten und daß S1e ‘völlıg mıiıttellos‘ begannen, daß CS wohl auch SCWESCH
seın dürfte, sıch dıe me1listen erst ‘Ireikaufen‘ mußten. DIies bedeutete, dalß
INan entweder dıe Schiffspassage dem Kapıtän schuldete oder aber sıch einen
Bürger des Landes verdıngte, Was In der ege eine vier- bis fünfjährıge Arbeits-
zeıt (indentured SErvVICE) nach sıch Zzog

Ernst agner, Auswanderung AUS Hessen. In Auslanddeutschtum und evangelısche Kırche
uC (1938) 3-83, 1e7r 58
Vgl nauf, Jacob’s Ladder Einfluß der elıgıon auf das ltagsleben einer Old er
miısh-Gemeinde In Ohio/USA ran 1993,
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iıne NeEUEC elle der mMIs wanderte zwıischen 816 und 1 86() Au etwa
3 O0 ersonen » DIie AUus Europa nachgezogenen mMI1s t(rugen erheblich ZUT

ärkung der kulturellen Identität der frühen 1edler be1 ntier ihrem FEıinfluß
wurde das en noch tradıtionsbewußter, dıe Kultur noch konformer und noch

Zisolıerter als Je ZUVOTI«

Weıl en dıiıesen Gruppen (außer Lutheranern und Reformierten) in der Al-
ten Welt das PC vorenthalten WAal, hre Ideale voll verwirklıchen, machten
SIEe In der Neuen Welt entschiıedener VON der Möglıchkeıit der ıhnen HC
dıe Verfassung der Kolonie Pennsylvanıen zugesicherten Religionsfreiheit (je-
brauch SO kam CS Z} einer vielseitigen Intensivierung des Geme1indelebens In all
den unterschiedlichen Schattierungen. Aus deutscher andeskırchlicher Perspek-
t1ve konnte indes dies NUuT als wıldes Treiben relıg1öser Fanatıker angesehen
werden, und we1l gelegentlich Nachrichten VON diıesem Enthus1i:asmus dıe
kırchlichen Kanzleıen In deutschen Territorien erreichte, sah INan sıch dort in der
Annahme bestätigt, daß 6r sıch Del den Auswanderern °“Schwärmer:‘ gehan-
delt hatte, dıie loszuwerden INan 11UT froh seın konnte.

Umgekehrt sahen dıe Auswanderer In der Rückschau ıhre Heımat als das
wahre der Apokalypse Man Wr dem Drachen des verfolgenden Kır-
chentums entkommen und verglic sıch mıt dem Weıb, in dıe uste geflo-
hen WAädl, überleben nter dıiıesem Gesichtspunkt erhalten das usgangs-
und das Jjellan: der relıg1ösen Migratıon apokalyptische Interpretationen: iıne
Heilsgeographie entsteht, dıe eiıner heilsgeschichtlichen Interpretation der AUsSs=-
wanderung ZUT Seite trıtt ESs formt sıch eın Geschichtsbewußtsein, das Ite und
Neue Welt INn einem endzeıtliıch-dialektischen Verhältnis betrachtet und er
auch eıner gegenseıltıgen Entfremdung das Wort redet DIie Auswanderer und dıe
Kırchen in den deutschen Terrıtorıen »fühlten sıch aufs tiefste eruhıgt be1 dem
edanken, mıit dem anderen Teıl nıchts mehr tun aben, und damıt
zufrieden, einander fortan ignorieren können«27/

Wenn auch dıie (jründe der Armut und der Hungersnot als olge VON Kriegen
oder Naturkatastrophen SOWIE der Überbevölkerung für die meılsten Auswande-
rungsbewegungen obenan stehen, sınd doch die relıg1ösen CGründe für viele
ausschlaggebend. ESs 1st nıcht NUrTr das Verlangen nach freiheıtliıcher Entfaltung
der eigenen Erkenntnisse, ondern auch dıe Grundstimmung vorhanden, den
ıllen (jottes erTullen mussen aliur sah Ian Oft dıe Auswanderung Wiıe
Abraham aus seinem Vaterland und Aaus selner Freundschaffti auf ottes Gehe1iß
uswandern mußte, wollen 65 iıhm dıe relıg1ösen Auswanderer nachmachen.
Sıe sınd als Auswanderer dıe wahren ‘Pılger  , dıe hıer keine bleibende
haben und die er das eine irdısche Vaterland mıt dem anderen vertauschen

26 Ebd
Z TNS' Benz, Kiırchengeschichte in ökumenischer 1C| Leiden/Köln 961
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können, ohne chaden nehmen IMussen DIie Pılger wandern ZUT ewıgen He1-
maLt, und da spielt der Durchgangsort keine Hr kann sıch In der Neuen
Welt. iın Lateinamerıka, In Australıen oder Südafrıka eilınden

usgesprochen eschatologische Gesichtspunkte bedingten eıne Auswande-
IUNS hessischer und württembergischer Bauern nach Rußland Begınn des 19
Jahrhunderts Weıl Johann Heıinrich Jung-Stillıng (1740-1817) cdıe eschatolog1-
Sschen Berechnungen und Vorhersagen des schwäbiıschen Pietisten Johann A
brecht Bengel (1687-1752) aktualısıerte und das Solyma der gerettetien Seelen in
amarkan:ı lokalısıerte, ZUB S dıe Erweckten nach dort Um der Abwanderung
entgegenzuwirken, genehmigte Önı1g Wılhelm Von Württemberg dıe (Jrün-
dung der Evangelıschen Brüdergemeinde Korntal, den Erweckten eine relatıv
selbständıge, dA.h VON dem Kırchenregiment der Landeskiırche weıtgehend unab-
hängıge Verwaltung, zugestanden wurde. er Leonberger Notar 1e Wiıl-
helm OolIImann (1771-1846) War Inıtıator und erster Vorsteher Korntals.

1ese1lbe eschatologische Motivatıon lag anfänglıch be]l den emplern VOIL,
diıe nıcht nach Südrußland, sondern 1Ns Heılıge Land em1grierten, das olk
ottes sammeln, (B den geistlıchen Tempel aufzubauen und dıe 1eder-
un Jesu vorzubereıten. Die Gruppe stand Leıtung VOoNn 1stop. Hoff-
S (1815-1885), einem Sohn des Begründers VonN Korntal Als olIimann und
seine Anhänger be1 den zuständıgen eNorden den ntrag auf Auswanderung
einreichten und als Ziel ‘ Jerusalem‘ angaben, wurde dies interessanterwelse in
der Kirchenkanzleı nıcht als eine geographische TO wahrgenommen, wohiınn
dıie Templer tatsächlıc auszuwandern begehrten, sondern nNan meınte, S1e. such-
ten das ‘himmlısche Jerusalem‘, S1e das egehren der Templer ‘geistlich‘
interpretierten. Tatsächlic aber aben dıe Templer Urc ihren el und Eınsatz
mehrere unende Ansıedlungen 1mM eılıgen Land geschaffen. Die Zitrusindu-
strıe In Israel geht Sanz wesentlıch auf das andwirtscha:  1C Können der
Templer zurück. Ihre eschatologıischen een wurden 1mM auTtfe der eıt uUurc
lIıberales Gedankengut und rationalıstische een verdrängt. Als ° Deutsche‘ WUI-

den s1e 1mM 7 weıten e  1e2 VonNn den Engländern internijert und E DIS nach
Australıen verbannt, 6S eute noch eıne Templergemeinscha gibt“$

Die Altlutheraner wanderten 1Im Gefolge der in Preußen und anderen deut-
schen 1ändern eingeführten Unıion zwıischen lutherischen und reformıerten Ge-
meınden nach SA und Australıen aus DıIie arrer ave und Fritsche Waren

mıiıt ıhrem Anhang Aus Brandenburg nach Südaustralıen gekommen. Dıie Kolonie
entwiıckelte sıch zufriedenstellend, und dıe Berichte dort die Verhält-
nısse gesund und dıe kiırchlıchen Betreuungsmöglıchkeıten gul Sınd Seit England
28 Finzelheıiten be1ı lex armel, Die Siedlungen der württembergischen Templer In Palästina

Stuttgart 9773 und T1IC aC) The German Protestant Network in the Holy
Lan  M In 0S Davıs and ehoshua Ben-Arıeh, Wıth Eyes OWATrt Zion 111 Western SOcl1e-
ties and the Holy Land New ork 1991, 150-169
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834 Südaustralıen ZUr Ansıedlung empfohlen hatte, wanderten immer mehr
Deutsche auch AQus nıcht-relig1ösen otıven in diese Regıon. Die rel1g1Öös be-
dıngte Auswanderungswelle der Itlutheraner nach USA hat das Vorurteil auf
beıden Seıiten des Atlantıks gegeneinander estärkt Für die Konfessionalisten ist
das Land der Reformatıon VO wahren Luthertum abgefallen; dieses kann 11UT In

Ländern WIEe den USA oder Australıen gedeihen. In Deutschlan wurde
der 1INArucC verstärkt, daß Amerıka das Land Ist, In dem sıch alle Relig1omanen
ummeln können, auch dıe konservatıven Konfess1ionalısten, dıe sich der fort-
schrıittlichen Unıion und damıt der Einheit des Protestantismus entziehen. Ame-
rıka wırd Aus deutscher Perspektive mehr und mehr einem Land radıkaler
Schwärmer, rel1g1öser Spıinner, verknöcherter Konfessionalısten, AaUus denen UTr

Sanz gelegentlıch auch ein1ge °normale‘ Christen hervortreten.
Der Methodismus wurde Urc Rückwanderer nach Deutschlan gebracht, die

ihre ehemalıge Heımat mi1issioNnN1eren wollten DZW eıne erneute Reformation eIn-
zuleıten sıch anschıckten. Sıe stießen in ihrem Misisonseıifer ebenso auf Unver-
ständnıs WIEe die Baptısten, dıe die alten Wiıedertäuferordnungen der Re-
formatıon wlieder ausgegraben wurden. Aus beiden Gememninschaften em1grierten
Glıeder, dıie aufgrun der relıg1ösen Verfolgungssituation in den wirtschaftlıchen
uın getrieben worden aiIcn oder dıie sıch dıiıesem unehrenhaften Zustand Urc
vorzeitige Auswanderung Damıt gingen den Freıiıkırchen erheb-
16 für ihren eigenen AUH- und Ausbau und ihre Konsolıdierun verlo-
I6  s Man muß davon ausgehen, daß dıe eistig und geistlich wendigsten Men:-
schen ehesten Emigration denken und auch diese durchführen, daß dıie
/urückgebliebenen dıe eher statıschen Menschen SInd. Dadurch ist das Ersche1-
nungsbild der rtchen In einem vermutlıich nıcht unerheblichen Maß be-
stimmt worden, daß die Auswanderung ihrer wendıgsten und vitalsten
einem Auszehrungsprozeß leichkam. Sowohl Methodisten als auch Baptısten
hatten zeıtweilıg eine erhebliche nzah deutschsprachiger Gemeılinden in den
USA, dıe eigene rediger ausbıldeten, eigene Zeıitschriften herausgaben und für
Neuankömmlinge ihrer (Gememninschaften AUuUsSs Deutschlan orge t[rugen.

Be]l den Auswanderern AUus Deutschlan ırd INan SCAI1IC konstatieren IMUS-
SCH,; daß dıe meılsten gezwungenermaßen die Flucht ergriffen. Es Waren dıe rel1-
X1ÖS bewegten a  e’ die auswanderten. Zurück 1e dıe gute Famılıe, die ihre
schwarzen Schafe vertrieben hatte Dies bedeutete auch einen Aderlaß ngeheu-
IcN Ausmaßes für das deutsche Landeskıirchentum DIe Auswanderung verstärkte
die hnehin vorherrschende Tendenz einem langweılıgen Beamtenkirchen-
(um, In dem es Vvon oben formalıstisch geregelt wurde und der Spontaneıtät der
Gemeinde wen12 Raum 1e Wenn NCUC Geme1ıinden auftraten, WIE Methodi-
Sten, Evangelische Gemeninschaft und Baptısten, dıe anders strukturiıert WaIicen
und dıe eine große Beteijlıgung der (Gemeıinde verlangten, dann konnte dies NUT
auf Unverständniıs auf Seıliten des bürgerlichen Konventions-Christentums
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stoßen. [DIies wırd zumındest auch en aktor seIN, der den Umgang mıt der
Pfingstbewegung und ıhre Verdammung 1in der ‘Berliner rklärung‘ mıtbestimmt
hat

Überblickt INan dıe unterschiedlichen und Gruppen, dıe N Deutsch-
and em1grierten, dann bietet siıch hlıer eine kleine rchen- und Sektenkunde Es
ze1gt sıch, WIeE ungeheuer reich und vielfältig SN auf relıg1ösem Gebiet in
Deutschlan eigentliıch zugehen können, WENN CS nıcht Auswanderungs-
bewegungen gekommen ware Deutschlan offensıichtliıch e1in rel1g1Öös DTIO-
duktives Land, das aber mıiıt dem Reichtum relıg1öser Phantasıe nıcht umgehen
konnte. 1C Reichtum und 1elfalt, nıcht Verschiedenheıit, Mannıgfaltigkeıt
und Buntheıt, sondern Eıinheıtlıchkeıit, Eınerleıiheıit, Geschlossenheıit und
Uniformität, und dıes zuallermeıst gezwungenermaßen, dIiecnh 1n eutfschlan cdie
Leıtbilder 1im Umgang mıiıt relıg1ös-bewegten Menschen.

Erstaunlic ist dıe Selbstgenügsamkeıt, ja auch der Überlegenheitsdünkel, der
dıe deutschen Kırchen beseelte und der erst angesıchts der Auswanderungspro-
ematı voll 1INs Bewußtsein trat, WwWIe INan be1l LÖöhe eindeutig teststellen kann.
Be1l den eigenen Glaubensgenossen sieht INan ZW. auch dıe mıiıt der Auswande-
I1UNg verbundenen Nöte und wıll mithelfen, die natıonalen, polıtıschen und rel-
g1ösen Identitätskrısen oder andere Anpassungsschwierigkeıten eheben Be1
den relıg1ösen Abweichlern jedoch ist INan völlıg unnachgıiebig: In die Lage Von

vertriebenen oder ZUT Auswanderung SCZWUNSCHCH enschen kann INan sıch
nıcht Was 65 bedeutet, daß are Bürger ihrer elıgıon wiıllen
Haus und Hof verlıieren und auswandern mussen, welche psychologıschen Bela-
stungen und welche Generationenkonflıkte damıt einhergehen und Was dies es
schlıelblic in eiıner anderssprachigen und anderskulturellen mgebung
bedeutet, ist ffenbar In den Kırchenkanzleien nıe Gegenstand der Erörterung
SCWESCNH. Nırgendwo wird die kulturelle Gebundenhe1 der ; K ö greifbar
w1ıe be1l der Auswandererproblematık. Eın unıversales, “katholisches‘ Verständnıis
VOoN Kırche konnte sıch in den leinen deutschen Landeskırchen nıcht entfalten.
Man einlıinıg auf dıe eigene Tradıtion, auf dıie ewahrung der eigenen Privı-
legıen und auf dıe We der ıinneren und außeren Eindringlinge fixiert.

AÄhnlich WIe dıe relıg1ösen Abweichler erg1ing CS auch den polıtısch Anders-
denkenden, also den Menschen, dıe sıch dıe Arıstokratie und für eine de-
mokratıische Erneuerung in Deutschlan: einsetzten. Aus den Kreisen der Bur-
schenschaft wandern dıe führenden Öpfe WIE dıe Brüder Karl und Paul Follen,
Friedrich unc in dıe USA, Karl l Christian Wılhelm Sartori1us nach Me-
x1ko. 1Cc NUTr s1e, ondern auch der preußıische (jesandte 1n London, Christian
Carl Jos1i1as Bunsen, SOWIEe ein1ge der Turner schmiedeten äne, innerhalb Ame-
rıkas oder Urc den Ankauf Kalıforniens VON Mexıko e1in polıtısch freies
Deutschlan auf nordamerıkanıschem en etablıeren, wohiın INan die Aus-
wandererströme kanalısıeren könnte. In ihren Iräumen gingen die freiheıitsbe-
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wußten deutschen Auswanderer weıt, sıch vorzustellen, daß INan in Amerıka
e1in gewaltiges deutsches Heer ausheben könne, dıe reaktionären, das
Volk knechtenden Fürsten mıt Waffengewalt vorgehen können und um die
Demokratie einzuführen. Be1 er Utopıie, dıe diesen Plänen innewohnt, wıird
INan nıcht übersehen können, daß s$1e VON einer großen 1e' und Zuneigung
der alten Heımat Sınd, für die INan 11UT das este wünschte. Die Ge-
schichte mußte leider einen großen mweg machen, eutfschlan: dem ea
einer rel1g1Öös und polıtısch pluralen Demokratıie näherzubringen. Dieser mweg
ist leider tragısch, we1l unzählıge Leichenberge ihn saumen Heute ist Deutsch-
and ein Eınwandererland, en Einwänden VON konservatıven Polıtıkern ZU

Irotz Die rage erhebt sıch, ob WIT N uUuNseIeT eigenen Geschichte der Aus-
wanderer nıcht ein1ges für den Umgang mıt Eınwanderern heute lernen hät-
ten?



Karl e1nz ‚V Oo1gt

Die Bedeutung der Auswanderung für die Ausbreitung der
methodistischen Kırchen in Deutschland

Die Kvangelisch-methodistische Kıirche als ‘Rückwanderer Kıirche (eine
UÜbersicht)

Die Evangelische  A SS Gemeinschaft kam 850 nach Deutschlan (Stuttgart) Hrc
Joh Conrad Link! (ausgewandert 836/37, geb Lauterbach, essen, tei.)

Es Tolgten weıtere “Miıss1ionare‘ Aaus Amerıka, hald SINSCH auch rediger VOoON
Deutschlan nach Amerıka
DIie Wesleyanische Methodistengemeinschaft kam 1831 nach Deutschlan
(  innenden Uurc 1StOp. Gottlob Müller VON Wınnenden nach Eng-
and geflüchtet Verweigerung des Miılıtärdienstes, Metzger, uth
DIie Bischöfliche Methodistenkirche kam 849 nach Deutschlan remen
HTE Ludwıg Jacoby> ausgewandert, geb Alt-Strelitz, ec Jüd
aubens, später luth. getauft, Kaufmann.)

Bıs 86) folgten weıtere "Miıss1ionare e1iNe größere Zahl rediger wanderte
nach Amerıka Au

Die Kirche der Vereinigten Brüder kam 869 nach Deutschlan: (Naıla Tan-
ken) Hre Chrıistian 1SCANO0 AaUus aıla ausgewandert Metzger uth

Später kamen we1ıtere ‘Miıssionare aus Amerıka Sıck Lorenz)

DIe Wesleyanische Methodistengemeinschaft D1NS
1897 der Bischöflichen Methodistenkirche auf
(Eingliederung)
DIie entstandene TC vereinigte sıch 1905 mıe
der Kırche der Vereinigten Brüder (Vereinigung
DIie hıer gebildete Kırche tat sıch 71968 mıiıt der
Evangelischen Gemeinschaft ZUT FV „-methodistischen
Kirche (Ubergabe)

Karl Heınz O1gt, ann Conrad I  > In Biographisch-Bıblıographisches Kırchenlexikon
3: 1993, Sp Hs94:; vgl uch Sebastıan KUrZ, BB 4, Sp 39 f und ohannes

Nıcolaı, BBKL., 4, 5Sp
Karl Heınz Oo1gt, üller. In BB 6, 1993, Sp 234-23P vgl uch John Lyth,
BB 5 Sp S04504 und Edmund Rıgg, BB 8, 503
€e1n7z Voıingt, Ludwiıg Jacoby In BB Z 1990, Sp. 1418-1420 vgl uch Ludwig
Nıppert BB Sp 948 0500 Heinrich Nuelsen BB Sp 1052 f und Engelhart
Rıemenschneider BBKL Sp
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Kurzer Überblick der deutschsprachigen methodistischen Kırchen In
Amerika
Dieser Überblick zeigt den Wurzelboden, AUS dem heraus dıe in Deutschlan
wirksam gewordenen Zweıge der folgenden vier methodistischen rtchen CI -

wachsen SINd.
FA Wesleyanısche Methodisten
Die methodistische F in England hatte über ihre Missıonsgesellschaft auch
Kontakte deutschsprachıigen methodistischen Gemeıinden in Amerıka (z.B
Luenenburg). In diıesem Beıtrag erfolgt der Hınweils auf diese europäisch-
amerıkanısche Beziehung. Sıe ist bısher noch nıcht INSs Blıckfeld getreten und

er auch noch nıcht Gegenstand der Erforschung. (jJanz offensichtlich hat
6S aber keine Inıtiatıve für eiıne systematische Ausbreıtung der deutsch-wesleya-
nıschen Gemennden in Amerıka egeben.

DIe deutschsprachige Arbeıt In London wurde VON Deutschen aufgenommen,
die sıch In eıner englischen methodistischen (Gemeıinde ekehrt hatten. In ihrer
evangelıstiıschen und diakonıischen Tätigkeıit wandte sS1e sıch vorwiegend iıhre
Landsleute, dıe in London einer beruflichen Arbeıt ngchgingen.

Die Evangelische Gemeinschaft
Seıt 786 wanderte Jacob TreCc(1 vorwiegend in Pennsylvanıen
WIe ein methodistischer Reiseprediger evangelısıerend durchs Land ET hatte sıch
nach se1ıner Bekehrung sehr bewußt einer englısch-sprachigen Methodistenge-
meınde angeschlossen, sah sich jedoch besonders gegenüber seıinen deutschen
Landsleuten miss10onarısch verpflichtet. Seine Reisepredigt (Gemein-
debildungen, ZUT erufung weıterer evangelıstischer rediger und schheblıic ZUT

Bıldung einer ‘Konferenz‘ (1807) Diese gab sıch eine deutschsprachıige metho-
distische Kırchenordnung. er wırkte S1Ee nach Verfassung, Theologıe, UK
tur und Verständnıiıs des Predigtdienstes Sanz 1m Sınne der damals noch lediglıch
englısch-sprachigen Methodistenkıirche uch in iıhrem Namen ‘Neuformierte
Methodisten-Konferenz‘ kam dıe kiırchliche Orlentierung klar ZU USGTuC
Der In der Methodistenkirche ührende Bıschof Francıs Asbury> hatte, obwohl
einige deutschsprachige rediger nner. der Konferenzen der Methodistenkir-
che auch In dieser Sprache evangelısıerten, eine systematische Arbeıt und Urga-
nısation für die Deutschen und Schweizer abgelehnt. Dadurch kam 6S ZUT Bıl-
dung der Evangelıschen Gemeimnschaft.

Karl Heınz Olgt, aCcCo TeC| Eın Zeuge der nade Gottes 1995, vgl uch TIECTIC:
Bautz, Jakob €n TeC| In BB 1, Aufl 1990, 5Sp
Friedrich autz, Francıs sbury In BB 1, Aufl 1990, 5Sp 251
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Zur e1ıt des Begıinns ihrer 1sSs1ıon In Deutschlan: zählte s1e In Amerıka
Konferenzen mıt 74 Reisepredigern und j]ledern 18519° Zwanzıg
Te späater sıind olgende statıstische Angaben ermuitteln: 13 Konferenzen,
606 Reiseprediger, 4A79 Ortsprediger, Glieder und U7 / Kırchengebäude.
A DIie Kırche der Vereinigten Brüder
Phılıpp Wılhelm Otterbein (1726-1 reformıerter eologe AQus Dıllenburg
essen), und Martın Böhm (1725-1812), Mennoniıt, e1| VON der
thodistisc. inspiırlerten Erweckungsbewegung In Amerıka, s$1e tätıg
erfaßt 767 trafen Ss1e sıch erstmals und fanden sıch als ‘Brüder‘. ach Janger
freundschaftlıcher Beziehung und zunehmender Anfeındung Aaus ihren eigenen
Kırchen der ‘methodistischen’ Frömmıigkeıt ’vereinigten’ sıch diese be1-
den ’ Brüder‘’ mıt hren Anhängern fester Organısatıon. S1ıe chufen eın Jau-
bensbekenntniıs und eine Kıirchenordnung. ber einen Jangen Zeitraum arbeıiteten
s1e NUT In deutscher Sprache®

Anzumerken ist In Deutschlan verein1ıgten sıch Methodisten und ’Brüder‘
1905, In Amerıka wurde 1946 Uurc eiıne erein1gung zwischen den ’Brüdern’
und der Evangelıschen (Gemeininschaft dıe ’Evangelıca) Uniıted Brethren Church’
gebildet. uch dıes ist eın USGTuUuC der ähe er dieser rchen

DIie Bischöfliche Methodistenkırche in Amerıka
Eın deutschsprachiger ‚we1g innerhalb dieser ursprünglıc. englisch-sprachigen
T wurde nach anfänglıcher Ablehnung 1835 doch noch 1Ns en erufen.
Erster angestellter Miıssıonar für die Deutschen Wal Wılhelm Nast (1807-1 899)
der 1n Tübingen Theologıe studiert hatte Be1l den Methodisten In Amerıka kam
8 He das Zeugni1s eines Schuhmachers ZU Glauben Diese Erfahrung wurde
für se1in en bestimmend. DIe VON ihm begonnene missicoNnarısche Arbeıt WEe1-
tefe sıch nach anfänglıchen Schwierigkeıiten rasch AdUus 1844 konnten innerhalb
der Gesamtkırche auch Dıstrıkte Aaus ausscnNlieblic deutschen (Gemeinden gebıil-
det werden. Als dıe Arbeıt in Deutschlan: Urc dıesen ‚wel1g aufgenommen
wurde, gab 6S ıIn Amerıka 141 Reiseprediger, J nebenberuftliche Ortsprediger,
116 Missıionsbezirke muıt 1247 Kırchengebäuden und etwa Kırchenzuge-
hörıgen R64 wurden dann auch deutsche Konferenzen gebildet. Bıs S/0

Reuben Jäckel (ın Amerıka: Yeakel), Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft EeEVve-
land
Karl Heınz Voigt, Otterbein In BB 6, 1993, Sp

Bruce  39-45 Behney Paul er, The Hıstory of the Evangelıca United retihren Church 1979,

Karl Heınz Voingt, Wiılhelm Nast. In BB 1993, 5p 464-468
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gab 65 3().000 Kırchenzugehörige und 26.000 Sonntagsschüler, 306 Reise-
prediger, 15 Ortsprediger und 451 Kirchengebäude!“
DEn Eınıige gemeınsame Aspekte
JIe dre1 In den SA wırkenden deutschsprach1ıgen Kirchenzweige hatten dort
eigene Verlage, eigene Zeıtschriften, teilweıise eigene theologische Ausbildungs-
tatten und AdUus Deutschlan: angeregte Diakonissen-Werke.

Deutsch-Amerıkaner, dıe in der Welt ZU Glauben und in eine
thodistische T gefunden hatten, ühlten sıch für eine geistliche Erweckung
In der Heımat verantwortlich und Waren großen finanzıellen Opfern bereıt,
eine mM1iss1ONarısche Arbeit In Deutschlan oder der Schwe1l1z unterstuützen
Nachdem CS in Europa Gemeindebildungen gekommen W. wanderten viele
der in Deutschlan für eine methodistische (Gemeımnnde SCWONNCNCH rchen-
lıeder nach Amerıka aUuU>S we1l SIE behördlıchen Schıkanen, Verboten und
Bedrohungen lıtten und den unsch hatten, ihren Glauben fre1 und offen
en Es erklärt sich VON selbst, daß 65 zwıschen den verschiedenen methodistIi-
schen rtıchen in Deutschlan: und Amerıka ebhafte Beziehungen gab

Delegierte der Kirchenzweige A4us Deutschlan und der chweIlz nahmen
den gesamtkırchliıchen Generalkonferenzen In Amerıka teil Aus den amerıkanı-
schen Abteijlungen der Kırchen kamen Beauftragte nach Deutschland, die den
Konferenzen teilnahmen!!

DIie Motive für dıe Ausweıtung der Arbeıt, die in brieflichen Kontakten und
Bıtten AdUus der Heımat einen starken Vorlauf hatte, kann INan WIE 01g ZUSanMl-

menfassen:
e Es ollten in Deutschlan Vorurteinle gegenüber den methodistischen Kır-

chen abgebaut werden, dıe in Deutschlan: reichlıch ausgestreut wurden (z.B

Ludwig Jacoby, Geschichte des Methodismus 1870; Paul Douglass, Hıstory of
German Methodism Cincinnatiı 1939:; Karl l Heınz Oolgt, Der deutschsprachıige ‚wel1g der Me-
thodistenkirche ıIn den Vereinigten Staaten VON Amerika. In Karl Steckel TNS Sommer
Hg.) Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kırche 1982, 3058

11 DiIie Protokolle der ‘Konferenzen’ der Methodistenkirche wlesen amals z.B olgende Besucher
aQusSs
1865 In Bremen: Bıschof Edmund Janes Sup Christian ıllerup chweden, TE 1 Wwel-
tere rediger AUS Skandınavıen, Dr. Wılliam Warren, USA (ZuZt Dozent 1Im Predigerseminar
Bremen); 1866 In Heilbronn Dr. John TrIce Durbıin, Missionssekretär New OI! WAartı
Pope (London), Charles 'o0k (Parıs), Dr. Warren (USA, /t Bremen), Miıssıonar
Flocken (Bulgarıen), außerdem: die rediger ann Wollpert und Lorenz Eisenhardt VOoNn der
Ev Gemeinschaft; 1867 In FTürich Bıschof VIN ingsley Ir John Urs!
die methodistischen rediger (New ork Konferenz) ıte (MissourIi Konferenz),
dawyer (New England Konferenz), Dr. FOox (Traktatgesellschaft) Pred orkman
(Reformierte Kırche Schenectady); 71868 In Bremen: Micah John Cramer, amerıkanıscher Kon-
sul, Prof. Bennett; 1869 In Berlin. Kev Mr. MNgZgSs US5A), der eruhmte Philıpp Schaff
(Reform. Professor ın USA, ab 1870 Union Theologica! Seminary), und die en Trzte Dr.
Marsey und Dr NorrTIs (Boston, USA) Der ‘Konferenz’ gehörten damals zwıischen Uun!
Prediger
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Wılhelm € IDIies wichtig für dıe Miıss1ıonsarbeıt, die In Amerıka
den Neuankommenden Deutschen eschah.

(2) Es der unsch, eine Dankesschul gegenüber dem Land der eTiOT-
matıon abzustatten. John Wesley dem FEıintfluß Luthers ZUT Heilsgew1ß-
heıt elangt und hatte damıt In gewiIssem Sınne dıie methodistische ewegung
ausgelöst, und dıe eNrzal der N Deutschlan kommenden rediger hatte In
den lutherıschen, reformierten oder unilerten Kırchen manche auch in einer ka-
tholıschen Gemeıinde) ihren Konfirmanden-Unterricht empfangen [)as für
viele dıe einzıge theologische Unterweısung, da 6S sıch ja überwiegend La1-
enprediger andelte, dıe dıe 1SS10N vorantrieben 12

(3) Es estand dıe offnung, VOoN Deutschlan eine zweiıte Reformatıon
dıe Welt gehen würde: daran wollte INan miıtwirken.
(4) Uurc Evangelısatıon wollte INan in Deutschlan »mithelfen Bau des

Reıiches (Jottes«
(5) Das sollte geschehen Hr dıe Vermittlung lebendigen Chrıistentums, WIE

65 methodistischer Frömmıigkeıt entsprach !+
Auswanderer-Gefühle und missionarısche Motive vermıschen sıch hler. Es

g1ing jedenfalls nıcht eiıne Tichtigere‘ Theologıe, sondern eine HI mMI1S-
s1i0onarısches ırken ausgelöste, lebendige evangelısche Frömmigkeıt.

Die Bedeutung der Auswanderung für die Ausbreitung der methodisti-
schen Kırchen
3 1 1ele Verbindungen auf verschiedenen Ebenen
El Traktate UMi einschriften
Nachdem Jacoby als erster methodistischer Miıssıonar 1849 in Bremen aANSC-
kommen wandte 8 sıch sofort der Arbeiıt Auswanderern on

GE849 ündıgte eine Broschüre Zigtausend xemplare der
reundschaftlıchen in für Auswanderer‘ sınd verteilt worden. Daneben
wurden besonders auf CcNıfTien in Bremerhaven, aber auch in Bremen und Ham-
burg, Mengen VON Iraktaten verteıilt; 853 3(0.000 und 854 40.8321 Wenn
dıe eesta| Bremerhaven voller Auswanderer wurden für S1e äglıch Got-
tesdienste gehalten, zuerst in einem Theatersaal, später in der eigenen Kapelle
Im afen VOoN New York Jag das ‘Bethel-Schiff“‘, den Ankommenden, dıe In
Bremen und Bremerhaven mıt methodistischer Literatur worden

Bemerkenswert ist 1er eın Unterschie: zwıschen der Ev Gemeiinschaft und der Methodistenkir-
che Von den Delegıierten, dıe der Generalkonferenz der Ev Gemeiinschaft 1851 teilnah-
INCN, keiner mehr In Deutschand geboren Das ware. dieser Zeıt für ıne deutschsprachıige
Konferenz der Bischöflichen Methodstenkirche In Amerıka ausgeschlossen DSCWESCH. Man merT'!
daran, die Ev Gemeinnscha: in Amerıka 1ne ıne iwa eıne Generation längere Tadı-
tıon hat Vgl Jäckel (wıe Anm 24

13 Karl Heınz Voigt, Warum kamen die ethodısten ach Deutschland Aufl 1979
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als Anlaufstatiıon mıt Rat und Tat, aber auch mıt Verpflegung und einer
Übernachtungsmöglichkeit ZU[ Verfügung stehen.
FA Briefe AU. Amerika und Besuche heı Verwanädten

Jacoby 1e sıch VON deutsch-amerıikanıschen Methodisten Briefe für deren An-
gehörıge schicken. Soweiıt esS ıhm möglıch rachte er sS1e persönlıch den
Empfängern, 7B Könekes nach Zeven, 1ns adısche Hallach Eısenmelıiers,
nach Schweigern ın aden, VON mehrere Auswanderer in Amerıka ZUT Me-
thodistenkırche gestoßen WAaIcChN, und nach Pfiffligheim be1 Worms Solche Briefe
dIien eine Vısıtenkarte. Jacoby konnte sıch auswelisen und fand inlaß 1NS-
besondere be1 den Famılıen selner amerıkanıschen Predigerkollegen. aDel CI -

zählte D VON ıhrem Weg ZU Glauben, und schon aus seinem Besuch eine
Evangelısation geworden. Manche der Besuchten zeigten iıhm Briefe aus der

Welt, die für S1e selbst eine Veranlassung ZUT Umkehr wurden. In anderen
Häusern 1e Jacoby Gottesdienste, denen dıe Nachbarn und Freunde kamen.
Im badıschen Schweıigern Wairen 3() Leute zusammengekommen. Die Briefe
AUus Amerıka hatten den en bereıtet.

Kırchliche Zeitschriften
Gerne hätte acoby in olchen Häusern, dıe e besuchte‚ Predigtstationen einge-
richtet, aber WIe hätte wj@ das VON Bremen dUus bewältigen ollen? Wenn CI schon
selber nıcht berall hiınreisen konnte, die Menschen für den Glauben esSus
Chrıistus gewınnen, hatte I: doch eıne andere Möglıchkeıt erschlossen.
Maı 850 erschıen In Bremen zunächst dıe Zeıitschrift ° Der Evangelıst‘, bald
danach auch °Der Kınderfreund (1852) Sıe wurden in großer Zahl in alle Hım-
melsrichtungen verschickt. Der Buchhalter des methodistischen Verlags in Bre-
INCN, Ludwıg Gärtner, berichtete den Ausgewanderten nach Cincıinnati:
»Hunderte VON Bestellungen laufen Jährlıch aAus$s Amerıka auf diese Blätter e1n,
und wırd diesen Urganen des Methodismus der Eıngang für SanzZ Deutschland,
ja selbst dıe chwe17z und angrenzende Länder ermöglicht«!4 TEINC WailienNn

nıcht alle mpfänger 1n Deutschlan darüber begeıistert, hre amerıkanıschen
Angehörigen s1e mıt chrıistliıchem Schrifttum eindeckten. Jacoby berichtete VONn

verschıedenen Sendungen, dıe mıt dem Vermerk ‘Annahme verwe1igert‘ zurück-
kamen. en der In den Zeıtschriften erfolgten Vermittlung der christlicher
Botschaft versuchte (S1: auch dadurch Kontakte gewinnen, daß se1ine Zeıitschrift
auch »alle Nachrıichten, dıe für die Auswanderer VON utzen se1in können I
veröffentlichte!>

Bericht in Christlicher Apologete (1855). 166
I5 Der Evangelist (1852), 3372
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Auswanderer-Hıilfe
DIie vielfältigen Beziehungen nach Amerıka führten allerdings auch dazu,
AUusSs den entstehenden Gemeılinden eın erneDlıcher Teıl der Famılıen nach Amerıka
auswanderte. Sachsen, Sachsen-Weımar, W ürttemberg, aden, aber auch Han-

und Bremen hatten einen ständıgen Aderlaßß verzeichnen. anchma
Gruppen und kleine (jJemelnden in dıe freıe Welt, besonders WECNN

S1e den Schıkanen der eNorden oder der Pfarrer ausgesetzt Warecen oder die Ver-
sammlungen verboten wurden. Jacoby konnte das nıcht verhındern. Er TOSTtefte
sıch und chrıeb » Unser Verlust ist der Gewıinn für die deutschen Miıssionen
(Gemeinden in Amerika«l6 Ghlieder der methodistischen Kırchen wanderten
»mıt Schein« dUus, das bedeutete, S1IEe ekamen einen NachweIls ihrer Kır-
chengliedschaft, die S1e Nun muiıt gleichen Rechten und i1chAfen in Amerıka
wahrnehmen konnten!/. Der methodistische rediger, der schon 854 aus

Deutschlan nach Amerıka übersiedelte, LOuISs allon Jacoby berichtete
über iıhn nach Amerıka: »Er mußte wlieder dre1 Tage in einem schmutzıgen Ge-
fängn1s zubringen und ist VOoO Oberamtmann WIe eın gemeı1ner agabun enNnan-
delt worden. Ks {ut MIr e1d müssen, dıie Geilstlichkeit Von Weiıins-
berg die Ursache diıeser Verfolgung ist«18 ach zweımalıger Inhaftierung und
Jjeweıls nachfolgender Ausweisung des essen dUusS$ Württemberg wanderte der
AUuUs hugenottischem Geschlecht stammende LOouIls Wallon aus und wurde in
Amerıka einer der fähigsten rediger den deutschen Methodisten!?

Jacoby, der auch eld VON amerıkanıschen Angehörigen für dıe Überfahrt
vermittelte. den ihm Von amerıkanıschen Methodisten zugewlesenen Auswande-
Iern Quartier besorgte und In Bremen leıstete, hat damıt alle an voll
tun gehabt. Selbst Wılhelm Nast, der sovIıiele Nachrichten In dem Von iıhm her-
ausgegebenen °“Christlichen Apologeten‘ publızıerte, bemerkte nach einem Be-
such 85 / in Bremen In seinem Reisebericht: »Montag vormittag ich die
Gelegenheıt, mıt meınen eigenen ugen sehen, W das Br Jacoby für dıe Aus-

16 Ludwıg Jacoby John Durban, Missionssekretär der Methodistenkirche in New York, In
Chrıstliıcher Apologete (1856) 165 Auf Stiımmen, WIE SIE 1im Baptısmus immer wıeder gehö‘!
wurden, WI1e »Bleibe 1m Lande und nähre. dich redlich« (Ps:37/,3) der » Wer glaubt, der 1€.
ıcht« Jes (vgl dazu Margarete Jelten, Unter Gottes Dachziegel, Anfänge des Baptıs-
INUS In Nordwestdeutschlan 9084 und dıes., Kıne Freikıirche In der "Freijesten Stadt’
ı Bremerhaven] bın ich in der methodistischen L.iteratur N1C. gestoßen Dahiıinter INa
baptıstischerselts dıe hohe Wertschätzung der einzelnen Urtsgemeıinde und methodistischerseıits
das Bewußtsein der weltweiıten Connex10 als erfahrbarer Verbund stehen amıt ware 168 ein
interessanter eleg aTIur. WI1IeE theologısches Bewußtsein menschlıche Verhaltensweisen präa-
gCn VEITMAS.,
DDas ist ein deutliıcher Unterschie: ZuU deutschen Staatskırchenrecht, das der andesgrenze
endete. Das hatte formalrechtlich ZUr olge, daß der Grenzübe!  tt gleichzeıltig der unbemerkte
Kırchenaustritt

18 Jacoby, Bericht ach New ork Z ORI In Chrıistliıcher Apologete (1854).
üller, Geschichte der Ost-Deutschen Konferenz (ın Amerıka) New ork 1916, 116
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wanderer tun hat Ich würde darüber meınen Kopf geWwl verlıeren, WIe
einer meılner schwäbıschen Landsleute«20
&7 1SS1ı0nN und Gemeıindebildung als Rückwirkung der Auswanderung
Innerhalb der unterschiedlichen Tradıtionen, dıe heute die Evangelısch-methodi-
stische Kırche bılden, hat sich Miıssıon, Ausbreıtung und Gemeindebildung in
Deutschlan nahezu nach gleichen ustern vollzogen. ber die aTliur maßgeblı-
chen Voraussetzungen wIird anderer Stelle gehandelt. Um diıese TU Ge-
meıiınsamkeiıt er methodistischen Kırchen aufzuze1gen, wıll ich Z7wWel parallele
Beıispiele aufzeigen, Je eines Adus der Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft
und der Bischöflichen Methodistenkirche Es ware durchaus möglıch, das leiche
Muster der DE der Vereinigten Brüder 1m fränkıschen alla nachzuwel-
sen?! Was aber Aus Zeitgründen nıcht möglıch ist.
el hıer ausgeführten Beıispiele beschreiben eweıls dıe Entwicklung In e1-

11CT verhältnısmäßig überschaubaren Regıion, ämlıch Nordhessen für die van-
gelısche Gemeinschaft und Bremen für dıie Methodistenkirche Wenn e1. Be1-
spiele einen Zeıitabstand VON nahezu dre1 Jahrzehnten aben, dann ist das ke1-
NCSWCSS ein achteıl, wırd doch daran erkennbar, zeitliıcher Verschie-
bung die mi1issionariıschen Ausgangsposıtionen weıtgehend hnlıch geblıeben
SInd.
32 DIie rfahrung der Evangelıschen Gemennschaft in Nordhessen
Helmut Mohr g1bt uns unbeabsıchtigt eın eıspie für dıe Auswirkungen der
Auswanderung auf dıe Missıon, Ausbreıtung und Gemeindebildung der Evange-
ischen Gemeinschaft in Deutschlan In selner Arbeit22 hat CI, ohne dem
Aspekt der Auswanderung eine besondere Aufmerksamkeıt schenken wollen,
e1in eindrucksvolles eıspie offengelegt. Gerade Hrc dıie unbeabsıchtigte FErhe-
bung dieses Aspekts ist dıe Beschreibung eindrucksvoller, weıl SIE AdUus-

welst, WI1Ie sehr dıe Bedeutung der Wanderung eın integrierter Teıl der hıstor1-
schen Tr  rung innerhalb der methodistischen Kırchen ist.

Der Anteıl der essen der Auswanderer nach Amerıka besonders
hoch Entsprechen kamen dort viele Auswanderer dieser Regıon auch mıt
thodistischen rchen in Kontakt In ihren Briefen In dıe Heımat berichteten S1e
VON ihren überraschenden Heilserfahrungen“? . mmer wieder kam 6S auch

Wılhelm Nast, T1E' E In Christlicher Apologete (1857) 158
Karl Eduard Haas, Die Kırche der Vereinigten er in SO ın Oberfranken (1869-1905)
In ders., Die kleinen christliıchen Kırchen und freien Gemeinden in ayern 976 143 ff.

27 Helmut Mohr, DIie Ausbreitung der Evangelıschen Gemeinschaft in Nordhessen Stuttgart 1975
(Beiträge ZUr Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kıirche, Beiheft

23 Ebd $ Anm
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Besuchen VON Deutsch-Amerikanern?** , die überschaubare erwecklıche ewWwe-
SUNSCNH auslösten und dıe teilweıise SURal ückwanderungen führten

Den Impuls für eiıne ‘Hessen-Thüringen-Mission‘ INnan eachte d1ese FOTr-
mulıerung gaben Rückwanderer, dıe 859 in Amerıka Glieder der vangel1-
schen Gemeininschaft geworden und dıe hessisch-thürıngische Grenze zurück-
gekehrt iıhren Lebensabend In der Richelsdorfer Hüitte verbringen.
Sıe richteten 879 dıe Berner Tagung der kırchenleitenden Konferenz der
Evangelıschen Gemeinschaft, die damals noch dıe deutschen Länder und die
chweı17z umfaßte, ein schriftliches Bıttgesuch einen rediger für diese (Gie-
gend Darautfhın wurde (GottIiob Barchet als Missıonar entsandt mıiıt der Anwe!l-
SUNg, seınen Wohnsıtz in Eıisenach nehmen. Diese für die 1SS10N
strategısch ünstig elegen. uberdem wohnte dort eın Ehepaar, das bereıts in
Basel ZUT Evangelıschen Gemeninschaft gestoßen Barchet, damals 26 Jahre
alt, »schulterte se1n Reisetäschchen und wanderte and Von Adressen, dıe ıhm
VON Gemeindeglıedern in Deutschlan und Amerıka zugestellt WAaIcnNn L INn
unbekanntes Land«25

In Großalmerode wurde Barchet auf eine Gruppe VON eiwa P ersonen auf-
merksam, dıe regelmäßıg den °Chr1.  ichen Botschafter‘ lasen Der °CHhr1  1C|
Botschafter‘ das Sonntagsblatt der Evangelıischen Gemeiminschaft In Amerıka,
der vermutlich HTE Tu Auswanderer die Freunde in der He1ımat geschickt
wurde. In diesem in Cleveland, Ohıio, gedruckten Sonntagsblatt eıne Notiz
über dıe Sendung eines Miss1ıonars nach Eisenach erschienen. Das hatte INan

wiıederum in Großalmerode elesen und arautfhın den Kontakt nach Eisenach
aufgenommen“6 Es kam in Großalmerode ZUT Gemeıindebildung. uch dıe
später erbaute Kapelle wurde Von Amerıka-Auswanderern mıtfinanzıert, nach-
dem wiıederum der amerıkanısche ıstlıche Botschafter‘ über das Bauvorha-
ben berichtet hatte2/ Ahnlich wurde der Kapellenbau In Tra Urc eiıne
Spende VoN Auswanderern unterst{utz:! Eın epaar Ihomas Aus Cleveland
wollte damıt »dem verstorbenen Vater eın Denkmal setzen«28

In Schmalkalden nahm dıe Arbeıt der Evangelıschen Gemeiinschaft ebenfalls
ıhren Anfang Urc Briefe Adus Amerıka Der Auswanderer Kraushaar Aus e1in-
schmalkalden Wäalr In Amerıka rediger der Evangelıschen (jemeinsc ‚WOTI-
den und wollte die Heilsbotschaft auch seinen Angehörigen In der Heımat VOCI-

Ebd Anm. zusätzlıch ist verweıisen auf rstop| Gottlob üller 830 in Wınnenden:
Franz Nuelsen, 841 in Nörten-Hardenberg; John Petzing, 1841 in Sterkelshausen beı Koten-
ur  u  a; Ehrhardt Wunderlıich, 850) in Rüßdorf/Thürıingen; Chrıstian Gebhardt, .7 In
Pferdsfeld/Hunsrück; uch Wılhelm Nast, 857 AT vielen rten.

D einho. Barchet, Gottlob Barchet, eın gesegneter Seelsorger, zıt. Mohr (wıe Anm 22);
200
Ebd 2/23-30
Ebd
Ebd
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kündıgt WISSen. Er chrıeb den in Gelsenkıirchen wohnenden ‘Vorstehenden
Altesten‘ heute Superintendent und Dat darum, seıne Angehörıgen Desu-
chen Daraus erwuchs dıe späatere Gemeımninde Schmalkalden

In Friedrichroda kam 6S ebenfalls AUE Gemeindebildung als Rückwirkung
AUS Amerıka Der Auswanderer Franz Heıinrich Messıing hatte sıch in Amerıka
der Bıschöflichen Methodistenkirch: angeschlossen und als rediger AaNSC-
ste11t29 In se1n täglıches schloß CT dıe Bıtte eine Erweckung In seiner
Heımat ein RRI evangelısıerte rediger Johannes Schempp*® VvVonN der vangel1-
schen Geme1ninschaft in Friedrichroda. Als Messing In Amerıka davon hörte, re1l-
ste 8 sofort für ein1ıge Monate in seine Heımat, die missionarısche Arbeıt
unterstützen?! uch be1l Besuchen anderer Glieder der Evangelıschen Gemein-
schaft, dıe vorher nach Amerıka ausgewandert Warcn, kam 6S ZAUT: Organısatıon

Predigtstationen, dıe danach für kürzere oder ängere eıt esucht wurden.
Nachgewıiesen ist, daß der Besuch VON TAau Führer In Ausbach, Kreis erste
für zwel Jahre Versammlungen ührte, dıe alle 14 Tage gehalten wurden?2

DIie Zahl der Dörfer und Städte, die ohr beiläufig als Predigtorte$
ist beeindruckend hoch In vielen Fällen mul 65 Urc famılhl1äre Bezıehungen
zwıischen Ausgewanderten, die sıch In Amerıka einer methodistischen TC
angeschlossen hatten, und deren Verwandte und Freunde in der Heımat diesen
missionarischen Aktıvıtäten ekommen sSeIN. Nachweıisbar ist dies für Bad
ersJe. und Tür Buschhausen, Kreis Eschwege®> .

uch ZU Begınn einer “‘Oberhessen-Mıission‘ 1mM aum Marburg-Gießen
kam der Anstoß AQUus Amerıka Eın T1e eines Miıtglıeds ın Fredonia, USA, dıe
JTagung der Konferenz, die 1esmal in Karlsruhe-Durlach zusammenkam, über-
mıttelte die Bıtte dıie Miıssionierung dieser Regı1on, für dıe schon »eılne Nam-

Summe bereitliege«?*. ach der Prüfung der Lage In dieser Regıon wurde
e1in Jahr spater der junge rediger August Neese, amals 24 Jahre alt, nach Mar-
Durg gesandt. In selner Autobiographie chrıeb OT: rückblickend

»Meın Distriksvorsteher®> übergab MIr ıne Anzahl Briefe, die ZU1n größten eıl AUS

Amerika In diesen Briefen ressen angegeben und der Wunsch
ausgesprochen, 111a mOöge diese eute besuchen und seelsorgerlich beeinflussen
Ich Wäarlr WEe1 Wochen lang unterwegs. Kam ich den Leuten und bestellte auf
Grund der Briefe meıine rüße Vvon ihren Verwandten in Amerıka, hofften die me1l1-
sten, daß ich uch Dollars abzugeben DIie aber ich nıcht Wenn ich ann

29 Franz Heinrich Messıing ist in Friedrichroda geboren und 2.3.1833 in den USA gestorben.
3() Karl Heinz Voıingt, Joh. Schempp In BB 9, 1994, Sp

Paul W üthrıch, Die Evangelısche Gemeiinschaft 1M deutschsprachigen Europa. In Steckel
Sommer (wıe Anm 10), 169

39 Mohr (wıe Anm 22):
33 Ebd und
34 Ebd
35 Jakob Nnapp mıt OnNnNsıtz In Mülheiım/Ruhr.
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endlıch herausgebracht atte, WEeI ich se1 und W d ich WO  ( dann schlug die Stim-
INUNS meılst plötzlıch In einıgen Orten konnte ich aber Gottesdienste halten
in Schulen, Bethäusern und 1Im alde«20
Der Schilderung Neeses Spür! INan euttlic ab, WIE gravierend gerade in der

Besuchssıtuation der Unterschie: Wäal zwıschen den Amerıka-erfahrenen
‘Bezırksreıitern‘ mıt ihrer reichen Miss10nspraxI1s und denen W, dıe WIEe Au-
gust Neese diese rfahrung nıcht emacht hatten?/

ıne besondere Sıtuation spiegelt dıe Gemeıinde 1im hessischen Lohra wıder.
S1ıe Hr Auswanderung und Rückwanderung entstanden Ihre CGründer

In Amerıka mıt der Evangelıschen Gemennschaft ekannt geworden. Man
San 1m hessischen Lohra AUuUs dem wahrscheimnlich noch In Amerıka gedruckten
Gesangbuch der Evangelıschen Gemeıins  aft, las auch dıe In Bremen be1 den
bıschöflichen Methodisten gedruckte Wochenzeıtung ‘ Der Evangelist‘>® und
empfing auch Besuche VON Predigern der Evangelıschen Gemeiminschaft und der
Bischöflichen Methodistenkirche*? ber INan 1e autonom, bIiıs 93/ Sanz OTf-
fensıichtlich 1m Zusammenhang mıt den Verboten anderer freikıirchlicher (ie-
meınden und Vereinigungen“© das schützende ach der mıiıt Körperschaftsrech-
ten ausgestattieten Evangelischen Gemeinschaft esucht wurde.

Be1l SCHAUCICT Untersuchung der Quellen dem spezliellen Gesichtspunkt
der Auswanderung werden siıch weıtere Beziehungen der einzelnen Gemeinden
und ihrer Giliıeder und der vielen Predigtorte diıesem Aspekt ergeben. Alleın
diese Kknappe Übersicht g1Dt 1NDI1IC In die vielfältigen Bezıehungen, die 6S ZW1-
schen der Arbeıiıt den Deutschen In Amerıka einerseıts und der vangelı-
cschen Gemeiıminschaft In Deutschlan andererseıts gab Ohne diese Bezıehungen
ware dıe Ausbreitung In Nordhessen WEeNnN überhaupt völlıg anders verlaufen.

Erfahrungen der Bischöflichen Methodistenkirche 1M aum Bremen
Ähnlich WwIe der Überblick aus dem Bereıch der Evangelıschen Gemeiminschaft auf
eine Regıion ın essen begrenzt soll hıer eiıne Beschränkung auf den aum
Bremen erfolgen.

Zait Mohr (wıe Anm. 22 DE {/10.
A Man vergleiche beispielsweıse dıe Keaktionen auf den Besuch Von Link in Lauterbach In

Zwel Briıefen, dıe Bürger dieses rtes und 7314851 ach Amerıka geschrieben ha-
ben Veröffentlicht beı Mohr (wie Anm Z 195 I; Anm Z uch den Bericht Von a-
genhauf, Eın Pıonierprediger des Westens In Der Christliche Apologete. Cincinnati/Ohio 1901,

S3 der eınen Besuch eines Predigers aQus Amerıka In seinem orf (Tecklenburg) in e1-
NneT Weise schılde: wıe viele methodistische rediger nlıch erlebht en

38 Die AdUus Amerıka für einen Karl Feld ın Lohra 1m Bremer Traktathaus abonnierte 1fSC| ’Der
Evangelıst’ seı1ıt Sept 1852 mıt dem Vermerk zurückgekommen »abgereist«, vgl Der Evan-
gelıst (1852). 480

30 Engelhardt (sonst nge: Rıemenschneider, Meın Lebensgang, Erlebnisse und Erfahrungen.
1882, 115 T: vgl uch BB S, 5Sp 316
Vgl Gerhard ordy, DIie Brüderbewegung In Deutschlan: Teıl 1986, O1 if: Andrea Strü-
bınd, Die unfreie Freikirche (Baptısten). 1991, 214 ff.
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on eın dıe Entscheidung VON 1849, Bremen Z Ausgangspunkt für dıe
1ssıon in eufschlan:! machen, ist darın begründet, hlıer den Auswande-
LO noch VOT ihrer Eınschiffung Eiındrücke und Informatıonen über dıe
deutschen Methodisten in Amerıka vermuiıttelt werden konnten. Ludwiıg 121S-
mund Jacoby, der als erster Missıonar der Bıschöflichen Methodistenkirch: Ende
849 in Bremerhaven ankam, hatte be1 selner Sendung nach Deutschlan die
Wahl, sıch zwıischen Hamburg und Bremen als Ausgangspunkt der 1SsSıon
entscheıiden. Bremen der deutsche Auswanderer-Hafen nach Amerıka
Sschlec.  1n, während Hamburg mehr nach England hın orjlentiert Es ist
ypısch, daß der baptıstische Gemeıindegründer Johann Gerhard Oncken,
VON England kommend, 7 W, auch In Bremen nachhaltıg in der Sonntagsschulsa-
che wirkte, aber doch Hamburg Zzum Sıitz selner miss10onarıschen Arbeıt
machte“! uch dıe Tätigkeıt der englıschen Wesleyaner In Hamburg ist be-
zeichnend*?2 _ Man kann also be1 der Ortswahl Jacobys durchaus VON einer ırch-
liıchen Missıons-Strategie 1mM Z/Zusammenhang der Auswanderung prechen ber
die Arbeıt den Auswanderern in Bremen und Bremerhaven habe ich 976
einen Aufsatz veröffentlıcht, ın dem ich Eıinzelheıiten über dıe Arbeıt Aus-
wanderern in Bremen und Bremerhaven usammengetragen habeB DIie Um-
fangreichen Aktıvıtäten zeigen Sanz 1mM Sınne methodistischer eologıe und
PraxI1s, W1e 1SS]10N zugle1c Evangelısatıon und Dıakonie umfaßt Alleın dıe
kleine Broschüre ‘“Freundschaftlıche 1n für Auswanderer‘, die erstmals 8572
In Bremen erschıen, ist nach immer Auflagen mıt vielen verschiedenen
Ratschlägen verteilt worden.

Die Ausbreitung 1m aum Bremen rasant. nner. VON onaten hatte
der Adus Amerıka gesandte ‘Miss1ionar‘ Jacoby In und Bremen 32 Predigtsta-
tionen organisiert““*. DIie erstaunlıch vielen nknüpfungspunkte hatten Zz7wWwe]l
Voraussetzungen: einerseıIts die Sıtuation der Herrnhuter Socıletät in Bremen®
und weltaus bedeutsamer Rückwirkungen VON Amerıka-Auswanderern. Aus
dem hannoverschen Bremer Umland wanderten Gruppen, Famıilien und Eıinzel-

Aaus iıne nzah dieser Auswanderer schlossen sıch in Amerıka
der Methodistenkirche Dort herrschte gerade den deutschsprachigen
Gemeinden ein starkes miss10Narısches Sendungsbewußtseın. Man wollte das e1-

Günter Balders, Theurer Bruder Oncken 1978, H
47 Ludwig Rott, Die englıschen Bezıehungen der Erweckungsbewegung und dıie Anfänge des

wesleyanıschen Methodismus in Deutschland 1968, 136 {t.
42 Karl Heınz Voıingt, Auswanderer-Fürsorge der methodistischen Kırche In der Mıtte des Jahr-

hunderts. In Hospitium Ecclesiae (1976). PFAZZTISF
Karl Heınz Olgt, DIie Evangelısch-methodistische Kırche In Bremen. In Andreas Röpcke,
Bremische Kırchengeschichte 1im und un: 1994, 410; dort sınd Versammlun-
SCNHh In den Vorstädten un ern aufgelistet.

45 Karl Heınz o1gt, Herrnhuter und Methodisten In Bremen. In Günter Balders Hg.) Freikiırchen
Forschung Nr. (1993). 58 {T; uch Mitteilungen der Studiengemeinschaft der Evangelısch-
methodistischen Kırche (1994) eft 5 17 {f.
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SCHNC uCcC des eıls und dıe ahrung des Friedens mıt Gott auch den Ange-
hörıgen und Freunden In der Heımat vermuitteln. Es wurden AUus diesem (irunde
viele Brijefe geschrieben, VON denen Hunderte nachweılisbar sind%6 Beıspielhaft
zıtliere ich die Eıinleitung N einem Jangen He der N Brunswick, Mo., kam

»An me1line lebe utter und Geschwister in eufschlian:!
In meiınem etzten Schreiben versprach ich Euch, meılne Bekehrungs-Geschichte
möglıchst Dald mıtzuteılen, habe leider bIis jetz' unterlassen müssen. Da WIT, Fr.
und IcH: uch wiederholten alen VON der Notwendigkeıt der Wiedergeburt
schrıeben, aC ich dieses nöthıger, uch dadurch unfter Gottes Be1-
sSTanı einen klareren Begriff VON der Wiıedergeburt beizubringen. enn Ihr seyd viel-
leicht geneigt glauben, die Bekehrung, VO  n welcher WITr uch schreiben, SCY ine
besondere Kıgenthümlichkeıit der eute in Amerıka, aber keine Nothwendigkeıt für
uch in Deutschland, da uch doch kuere deelsorger nıe etiwas era ‚1«H/
Die Reaktion auf solche Briefe in Deutschlan nıcht immer 5 WwI1e 6S

sıch dıe CcNreıiıDber In Amerıka vorgestellt hatten. In einem anderen TIEel 6S
»Meıne Gebete Waren schon ange für meılnen ater, meılnen Bruder und

meıne Schwester emporgestiegen, ich suchte ıhnen die Notwendigkeıt der Be-
kehrung in Briefen mıtzuteılen, welches aber wen12 Frucht Schaitfte A
Briefe konnten 190088 begrenzt spirıtuelle Erfahrungen vermitteln, besonders WENN

die starken Vorurteile 1mM al hat, dıe 1mM Jahrhunder: in eufschlan:
dıe Methodisten in Amerıka verbreıtet wurden?? Darum wurde immer

wlieder nach der Möglıchkeıit persönlıcher Kontakte gesucht. SO schrieb Johann
(John) Bauer, der sich in Amerıka der Methodistenkıirche angeschlossen hatte,

13 Junı 8/4 seine Eltern und Geschwister, daß der methodistische Bı1ı-
SC Matthew Sımpson Deutschlan esuche und S$1e ıhn hören können >0

ıller, Experlence of German Methodist Preachers. Cincinnatiı 1859, welst eın chtmal auf
solche Briefkontakte hın In dem VON Helbıg hg Band, Briefe AdUS Ameriıka, eimnde: sıch
eine refsammlung Von ann (John) Bauer VO!  v Brıefen, 148-178 Leider sınd e1m
TUC: gerade dıe relıgıösen Betrachtungen’ nner'! der Publikationen gekürzt der weggelas-
SC worden. Vermutlich hat der Herausgeber seiliner klugen Bemerkung N1IC| erkannt, wel-

ist.
che lebenbestimmendea das Evangelıum für die Gestaltung des sozıalen Lebens geworden
TIE' Ph aCOo| May, Brunswick, Mo, VO 7.9.1857 In Der Christliche Apologete (185/),
156

48 Brıef  146 Schuppan, Poughkeepsıie, VO 2.9.1858 In Der Chrıistliıche Apologete (1858),

49 Wiılhelm Löhe, Neuendettelsau, hat sıch mıt seiner ıtschrift ırchliche Mıttheilungen AUS und
ber Nordamerica’, ab 1843, mächtıg INSs Zeug gelegt, AUSs konfessionell-lutherischer 1C|
dıe methodistische rweckung verunglımpfen und seine Landsleute WaIlnen

Helbıg (wıe Anm 46), 173 Joh Bauer kam AUSs en Bıschof S1mpson eıtete VO' M
14  ® dıie Tagung der Konferenz der Bischöflichen Methodistenkirche in Heıilbronn Kamp-
hoefer, einer der Herausgeber der neie Aaus Amerıka, kommentiert den NscChliu Bauers dıie
Methodistenkirche auf ıne bemerkenswerte Weise. Er SC} » Der evangelısch getaufte Bade-
NCI schloß sıch In Amerıka einer Methodistengemeıinde er ıfer der Erweckungsbewegung

in Form und Stil das Gegenteıl der kühlen Strenge des deutschen Lutheranertums Be1
Bauer außerte sıch dıe Relıglosıtät N1IC in quälerischer Selbsterforschung, sondern In gestärk-
tem Selbstbewußtseihn K 150 7Zu Matthew 5Impson, vgl Karl Heınz Voigt, BB VOI-
aussıchtlic der
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Vorwliegend im Kaum Bremen wurden uUurc den Anfang der methodistIi-
schen 1SS10N persönlıche Kontakte möglıch Daß schon der Gottesdienst,
den Jacoby 1m zentralen Bremer Krameramtshaus, dem heutigen Gewerbehaus,
1e und der NUTr urc ein1ıge kleine Zeitungsanzeigen>! bekanntgegeben Wadl,
VON nahezu 400 Menschen esucht wurde>2 . äßt sıch UT HIC das besondere
Interesse der Auswanderung rklären

ber auch das Bremer Umland hatte seine typıschen Auswandererbeziehun-
SCH In der Hannoversche(n) Kırchengeschichte VON eorg Haccıus wırd in
Verbindung miıt der Tätigkeit der Brüdergemeıne vermerkt: S In den dre1lßi1-
SCI ahren ndlıch entstand ein kleiner Kreıis in even und Sıttensen (1833)
eın ogrößerer aber NOTrdOSlC VonNn Bremen in Kırchtimke, reddorf, Tarmstedt
und Hanstedt [ ]1«3. In dieser Region 6 dem FEıinfluß Herrnhuter
Reiseprediger mıt gelegentliıcher Unterstützung des Bremer Pastors Friedrich
Mallet einer regional begrenzten Erweckung gekommen?“. Menschen bekehr-
ten sıch und Laı1en iingen d] 1n Stubenversammlungen Erbauungsstunden
halten 1 )as wıiıederum Wiıderspruch, Verfolgung und Verunglımpfun-
SCnHh VON den Kanzeln Aus diesem Grunde entschloß sıch eine Gruppe der Hr-
weckten ZUT Answanderung nach Amerıka In den ahren 8236 und 837/ reisten
dıe ungelıebten Pietisten enttäuscht und zugle1ic hoffnungsvoll ab Sıe sammel-
ten sıch in arıletta, h10 Aus dieser Gruppe und ıhren Nachfahren gingen nach
einiger eıt eıne €e1 Methodıstenprediger hervor, dıe den Deut-

Neue Bremer Zeıtung 349) 549) SOWIEe Bremer W öchentliche Nachrichten Nr.
153 (21.12.1849)

S Der Bürgerfreund, eine Bremer Zeıtung, berichtete 30, Dezember 1849 » [ Zu dem ersten
|Abendgottesdienst] siıch das uD1l1iKum ußerst zahlreich eingefunden; 1m hÖöch-
sten TAl entzZucC| und eingenommen Von dem heblıchen Vortrage und der köstlıchen Redner-
gabe des genannten Herrn HEa Jacoby], und dıe entschiedensten Feıinde des Sectenwesens SPIa-
chen sıch uf's Günstigste

53 Georg Haccı1us, Hannoversche Kirchengeschichte. Erster Teıl, Hermannsburg 1905, 113 Die
Statistik des VON UOldenburg AUSs besuchten Diaspora Dıstrikt der Herrnhuter VO'  — 1858 weist In
dieser Regıon olgende Orte mıiıt der Angabe Von Vesammlungsbesuchern AUS armstaı 80)
Adolphsdorf 60). ste‘ (100 hıs 150), anste\ (100 DIS 120), /even 30) Hanserde, Wer-
ZCN, ST ekelsen, k1 ekelsen, ppensen, Maschhorst, Langefelde (ZUS. 200), 30)
Eversdorf 4U0) nNnse. 80) Wede 30) Fıntel 20) Badenstedt 30) Vorwerk 40) urne1ı1de und
Fischerhude 100 DIS 150) Archiv der Brüder-Unität Herrnhut 2377 1

54 Von England her uch einen methodistischen Einfluß gab, ist och NIC nachgewılesen.
Ausgeschlossen ist das nıcht, enn IOu1s Rıngen, In Breddorf geboren, wurde
bereits in seiner Jugendzeıt VO' Glauben erfaßt, als siıch mehrere Jahre in England ufhıjelt
und dort mıt den Methodisten bekannt wurde. Später esuchte Rıngen die Versammlungen, die
Georg Dancker mıt seinen Freunden iın se1iner hannoverschen Heımat 16 bis uch Rıngen
1838 ach Amerıka auswanderte. (Der Evangelıst 1867, Dort SC} sıch der Methodi-
stenkırche uch Rıngens Schwesterel SOWIE deren späterer Mann aus en gehör-
ten einer Auswanderergruppe Von 1837/ (Der Evangelıst 1863, In Hanstedt und Um:-
gebung wirkten se1ıt 841 och Zzwel weıtere AUSs England zurückgekommene Lalen erwecklich
(Dazu Archıv der Brüder-Unität Herrnhut, bf Bericht rediger ann Berking
1841,
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schen in Amerıka wirkten>> eorg Dancker, der gleichsam der “Vater‘ dieser
Gruppe sıch der Kanzel VON Pastor Mallet In Bremen bekehrt>® ,
mıt dem 8 auch späater In freundschaftlıcher Verbindung blieb>/ In larmstedt

Dancker erwecCcklıche Konventike geleıtet, die auch nach seiner Auswande-
Tung noch nachgewıliesen sind>®_ In arıetta, Ohı10, organısıerte i eine uther1-
sche (jeme1ınnde. DIie WaTrT aber In ıhrer Frömmigkeıtsstruktur methodistisch,
daß N ZUT Abspaltung VON dem konfessionell lutherisch geprägten Teıl kam und
Dancker sıch mıt einer Gruppe VON Freunden der gerade 8235 begonnenen
deutschsprachıgen Arbeiıt der Methodistenkirche anschloß>? Danach e

schlımmen Verleumdungen ausgesetz®,
In dieser Auswanderer-Gruppe AdUus der Erweckung NOTrdOSÜlC VON Bremen

ist eıne Ursache finden für die schnellen Kontakte, die die Methodisten VOonNn
Bremen dQus In diıesem Gebiet. der Regıion zwıschen Zeven und Tarmstedt, fan-
den Dieser Sachverha ist bısher noch nıcht IntensIiv erforscht. Der 836
nach Amerıka ausgewanderte Heıinrich Köneke kam 1850, also kurz nach dem

55 Eirfaßt werden konnten bısher

27404 Köneke, Heınr. /Zeven X00 1836 840
Köneke, Heınr.F. Zeven 829 1836 859
Dancker. eorg Tarmstedt 794 836 84()
Wılkens, Peter Sıttensen 819 837
Ficken Johann Lavenstedt 835 837

Seehausen 814 837Bahrenburg,J
Kruse, Joh Hınr. Ottersberg 818
ange, okel/Ahausen 848
Schnackenberg, Eıckedorf, rasberg A0
Helweg, Peter*** sSsSe 817 8230

(t'. Helwegs Schwester heıiratete 841 In arıletta eıne Tochter Danckers, uch dıe Angehörıigen
VOonNn Bahrenburg gehörten dieser Gruppe darunter: ıhelmıine utter), geb Seehausen,
1788; ann 'eier Vater), geb. ÖOttersberg, 1783:;: argarethe (Schwester), geb Uttersberg. Sıe
eıratete 848 den Methodistenprediger Fr. Schimmelspfennig,
dam ıller Hg.) Experlience of German Methodist Preachers. 1859, 175

f Hıer hegt vermutlich uch der rund afür, daß allet Ööffentlich 1Im "Bremer Kırchenboten)
den Verdener Lutheraner TIECTIC: Wyneken schrıeb, WO: »In den Krieg zıiıehen und
ZW. für dıe Methodisten dich«. Bremer Kırchenbote 1845, 94 ) Den nla für diesen
ungewöhnlıchen DU  1zıstıschen Beıstand, fünf Jahre bevor die Methodisten ach Bremen Ka-
INCN, eın vorher veröffentlicher Brief VON eorg Dancker gegeben tellte
sıch auf dıe eıte Danckers, den von früher her persönlıch kannte und der ıhn vermutlich ber
dıe Entwıcklungen In Amerıka auf dem Laufenden 1e. Übrigens War der ben genannte TIEd-
rich Wyneken eın Agent es

58 Bericht rediger Johann Heinrich Conrad Berking VOonNn 1841, Archıv der Brüder-Unıität Herrnhut,
Bf E

Karl Heınz Voigt, Der deutschsprachige ‚welg der Methodistenkirche ın den Vereinigten Staa-
ten Von Amerıka In Steckel Sommer (wıe Anm 10), 39-58; eorg Dancker (ın amerıkanı-
scher Laitertur oft Danker) g1bt Eınblick 1n Miıller, German Methodist Preachers. 1859,
174-176; VOT em Danker, Brief Friedrich Wyneken, einem mıit Löhe verbundenen Da
heraner aQus Verden/Aller. In Bremer Kırchenbote, hg. TIEATIC! allet 69-71
vgl uch
TIEeorg Dancker VO! in Der Christliche Apologete (1840) 179
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Begınn der methodistischen 1SS10N In Bremen, selber in seine Heımat, beım
Brückenbau zwıischen Bremen und /even helfen®! uch Ludwıg Nippert®? ,
der ZUT Unterstützung Von Jacoby als zweıter methodistischer rediger AUus Ame-
rıka gesandt worden W. reiste nach selner Ankunft umgehen! in die Regıon
even-Tarmstedt-Hepstedt. Br habe dort dreimal »In der Nähe VonNn ater
Danker's Heimat« gepredigt. DıIie eute sejen »dre]l tunden weiıt VON Zeven her
(gekommen), ater Köneke Hause ist [...]«©3 Es siıcher ein e-
meıinter Schachzug VON Jacoby, CT sıch den jungen Heıinrich Köneke Se1-
NeT Unterstützung nach Deutschland zurückgewünscht hatte ber der zuständıge
Bıischof 1e den 21-jährıgen wohl doch noch für Jung, ıhm eine her-
ausfordernde Aufgabe zumuftfen können. Darum sandte C die rediger Carl
Heıinrich Doering und Ludwiıg Nippert®*, uch dıe Tatsache, daß die beıden
deutsch-amerikanısche Methodıistenprediger Peter Wılkens N Sıttensen und
eorg Dancker AUusSs Tarmstedt, sıch in Amerıka schon im prı 1851 für den Bau
einer »Miss1ionskirche in Bremen« einsetzten, unterstreicht dıe lebhaften Bezie-
hungen®> . DIie Auswanderung Au dieser Regıon seizte sıch noch ange fort
och 894 berichtete der Bremer rediger der Brüdergemeıine über seine Eesu-
che in /even und mgebung nach Herrnhut

»Hier auf dem ande scheinen die Famılıen selten se1N, Von weilchen nıiıcht e1in
Oder des andern 1€' en In Amerika WwAare uch in den agen meıner nNnwesen-
heit in /even rüstete sıch e1in ünglıng, welcher einer der mir eKannten Familiıen
gehört, diesen Schritt thun und das Elternhaus verlassen. Für ihn wird dies auch
ohl das este se1n, da in Amerıka einen oroßen Bekanntenkreis vorfindet und
uch die Eltern, WEINN sein Jüngerer er confirmirt se1in WIrd, nach Amerıka,
s1e. schon ıne lange Reihe VoNn Jahren gelebt aben, ohl zurückkehren werden
FA
Sicher ist weıter, AdUusSs dieser Region Tarmstedt-Zeven auch später Aus-

wanderer nach Amerıka kamen, dıe sıch dort der Methodistenkirche anschlossen.
Das wird erkennbar N der Liste späterer Methodistenprediger®/ . IC alle

61 Vegl., Der Christliıche Apologete (1850). 133
62 Karl Heınz Voilgt, Nıppert. In BB 6, Sp 948-950
63 TIE Nıppert Nast VO' 471850 In Der Christliche plogete (1850) 133

Vgl eb!  ©
65 Wiılkens, Eın Vorschlag für dıe erste eutsche bischöfliche Methodistenkirche In Bremen; mıiıt

einer »Bemerkung Aazu VON eorg Dancker. In Der Christliche plogete (1851)
66 Bericht VonNn Tietzen VO 9.5.1894, Archiv der Brüder-Unität Hernnhut, bt 1 /k
67 Erfaßt werden konnten bısher

{NCN
1892ranı Unterstedt/Rotenburg 1865 879

Lange, ann Bokel/Ahause: 1852 1872
Hinners, eter Badenstedt/Zeven 1824 orl 848
Pape, Dietrich Zeven 1860 1874 1887
Pape, John hne Angabe 1853 als ünglıng 9i
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diese Auswanderer Waren VON der Arbeiıt der Methodistenkirche schon In
eutfschlan: al aber ein1ge hatten dıie Methodisten noch In der Heımat ken-
nengelernt. Eınen 1INATruC der starken Auswandererbereıitschaft vermuiıttelt das
Kırchenbuch der (Gemeıinde Bremerhaven. Es welist dusS, 1m 19 Jahrhundert
durchschniıttlıch eiwa 0% der NECUu Aufgenommenen nach Amerıka auswander-
ten©S

en dieser Gruppenauswanderung hat die Auswanderung VON Eınzelnen
und Famılien eine nıcht unterschätzende gespielt. Ich 111 das erläutern

dem eıspie der Regıon südöstlıch VON Bremen Thedinghausen miıt 1m
und Verden und weiıter weseraufwärts. Aus dieser Regıon kommen, wieder als
eispiel genannt, auch eıne €1 Methodistenprediger der deutschspra-
chıgen Geme1ıinden in Amerika®? er 1e2 65 nahe, daß die Methodistenkıirche
hıer eine starke missıonarısche Tätıgkeıt entfaltete. Als Hıintergrun muß hıer dıe
kırchliıch-theologische Sıtuation besonders beachtet werden. In der Bevölkerung

65 Spannungen und Auseinandersetzungen zwıschen den VON der utklä-

Heıns, ren 1828 1848
Bremervörde/Zeven
epstedt Okalpred.Tonjes, John

Kellner, Ottersberg 18  5 1866 1873
Schnackenberg,C.H. Eickedorf/Grasberg 866 1882 897

Es g1ıbt ıne el weıterer rediger AUS dieser Regıon, die jedoch NIC: präzise estimmı! WCI-
den konnten, da in den achruien 1m 1C auf dıe Herkunft oft NUur das Land z B »Hannover«
genannt ist ber dieser Nachweis genü: die Beziehung diıeser Regıon ZUr deutschspracht-
gcCnh Methodistenkirche In Amerıka belegen Zu den hauptamtlıchen redigern kommen die
vielen Lokalprediger (Laıenprediger) und VOIL lem die Gheder In den Gemeınnden. Weıitere FOTr-
schungen sınd aufgrund der ungezählten Todesanzeigen In dem deutschsprachıgen amerıkanı-
schen S  stlıchen Apologeten' SOWIE In der Von der Evangelıschen Gemeinschaft in Amerıka
herausgegebenen ıtschrı 'Der Christliche Botschafter möglıch

68 Aus Bremerhaven und mgebung amen die Methodistenprediger

TO! John Cuxhaven 346
Behrens,J.G Bremerhaven 1878 887 1871
uthmann, ann Bremerhaven 861 4A
ıller, John Bremerhaven 87236 is92

S1evern 835eyer, ıllıam
Boese, Friedr. W ı1dlum 839 1865

Ich zähle 1eTr erfaßte rediger In der Reihenfolge der Postleitzahlen der er aus denen S1E
kamen auf:
PLZ- E Nan SO Ä S S AA — AA - Z a a

ulzen, Heıinr.C Wechho  erden 835 1  E 860
Hüneke, Johann Morsum/ Verden 8726 1852 1868
ZUur Jacobsmühlen Holtdorf/Lunsen 8 3() 1852 1856
Kastendiek, Morsum 824 849 1852

Rıede/Verden RSSpeckmann,
Bohlsen/Gerdau 850 1870 1877Oyer,

Stoffregen, Fr. amspringe 1825 845 850
Hogrefe, TIE| ınzlar 1830
Schwiering, W.H Wınzlar/Rehburg 863
Wiılkening, Wılh Wınzlar/Loccum 1838 856 1885
hrens, Wılhelm Drakenburg 1811 838 1841
Borcherding, Groß-Varlıngen 820 1843 867
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BEDEUTUNG DER AUSWANDERUNG DIE METHODISTISCHE. KIRCHEN DEU  ND

Iung geprägten Pfarrern elinerseıits und ıhren pletistisch orjentierten Kırchenglıie-
dern andererseıts gekommen. DIie Frommen wurden als ‘Quäker‘, WIe INan in
dieser Regıon dıe VON der Erweckungsbewegung Beeinflußten nannte,
hrer scheinbaren Naıvıtät auch Von Pfarrern lächerlich emacht. DIie Erweckten
ühlten sıch VON ihrer Kırche verlassen und In diese Sıtuation hineın
riefen s1e dıie Methodisten dUus Bremen/9 Es kam mehriacC tumultartıgen
Auseinandersetzungen zwıischen den Anhängern der Methodisten und einer VON

den aufgeklärten eologen beeinflußten enge, besonders In der braunschwe!l-
iıschen Enklave IThedınghausen. Das ührte ZU Eıngreifen der Polizeı1, dıie
adurch In der polıtisch unsıcheren Sıtuation eine andhabe hatte, die 0-
dıstenprediger des Landes verwelsen. 1eder wanderte eine Gruppe

relıg1Ööser Verfolgung nach Amerıka AdUus IDiesmal CS eine kleine
thodistische Gemeınde, der auch Hermann ZUT Jacobsmühlen gehörte, der
856 als °‘Miıss1ionar‘ nach eutifschlan! zurückkehrte.

en diıesem Beziehungsgeflec zwıschen Auswanderung, Miss1ıonsarbeiıt
und Gemeindebildung ist noch kurz erwähnen, dıe Arbeıitsweise iın der
Betreuung der Gemeıinden Sanz nach amerıkanıschem Vorbild erfolgte. Im (Gje-
SENSAaLZ Z tradıtıiıonellen Parochialsystem für die methodistischen rtchen
dıe Struktur Hr dıe zentrale Institution des ‘Reıisepredigers‘ bestimmt. Dıeses
System der amerıkanıschen Wanderungsbewegung angepaßt. DIe reitenden
Methodistenprediger stießen bıs In dıe vordersten Ansıedlungen der Eingewan-
derten nach Westen VOIL, suchten diese In ihren Blockhütten auf, ildeten
‘Klassen‘/! fejerten das Abendmahl und tauften dıie er er Besuchsort
(St  on‘) eine kleine Missıonsstatıion. Die ‘Reiseprediger‘ gehörten keiner
Ortsgemeinde d sondern SIE ildeten dıie Gemeinsc der reisenden rediger
uInahme in dıe Konferenz), dıe einmal 1im S konferijerten und sıch dann als
Missionare wıieder 1n senden hıeßen, 65 für dıe missionarısche Arbeıt
nötigsten und verheißungsvollsten schien. Das wiıederum Auswirkungen
auf eın connex1ıionales Fınanzsystem, denn dıe ausgesandten Missıonare und alle
reisenden rediger Missıonare und mußten unabhängıg VoNn eıner anstel-
lenden (Gemeıinde finanzıert werden. In diıesen Strukturen der amerıkanıschen
Wanderungsbewegung arbeıteten zunächst dıe methodistischen Miss1ı1onare auch
1n Deutschland

Neben vielen Briefen 1mM ‘Chrıstliıchen Apologeten‘ g1bt uch dıe Schrift des Verdener uther1-
schen Pfarrers Konrad üunkel dem ıte "Was ist Von den Methodisten halten‘?“‘
Eınblick

F Eıne in der Ausbreıtung der methodistischen Kırchen typısche Grupplerung, In der der gemeı1n-
Samne Wachstums-Prozeß für eın geheiligtes Leben 1m Mittelpunkt stan! un dıe da,
Gemeindebildungen Kkam, ıne Vorform bildete.
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An diesen wenıgen Bemerkungen wiıird bereits erkennbar, daß 1m Zuge der
Wanderungsbewegung auch das methodistische System VOonN Kırche nachhaltıg
beeinflußt, WeNnNn nıcht grundlegend eprägt worden ist

Migration als aradıgma, an dem Anlage un! Tendenz methodistischer
Theologie un Praxıs erkennbar ırd
DIie Beschreibung der methodistischen rchen 1M Kontext der W anderungsbe-

1m 19 Jahrhundert ist eın eıspiel Z Spiegelung VON

Grundanlıegen methodistischer Theologıe, Struktur und PraxIıs. Das inner-fre1-
kırchliche espräc über theologische Fragen hat bısher kaum stattgefunden /<
arum ist gerade eıne Tagung WwI1Ie diese für miıich eiıne wıllkommene Gelegen-
heıt, im Teıl dieses Referates die historische Erfahrung theologisc deuten.
Es ist bereıts ypiısch für den Methodiısmus, daß G der Theologıe sıch keıine
hervorstechende Bedeutung zum1ßt, sondern C den Methodisten einselt1g

Theologie für die Praxis geht Darın jeg auch begründet, daß methodistische
Theologıie sıch oft eher in Strukturen als In ıterarıschen Erzeugnissen ausdrückt.
Das macht N selbst gutwillıgen ()kumenikern schwer, methodistische Theologie

erfassen, we1l diese Denk- und Lebensart ın den kontinentalen Kırchen völlıg
uUunuDlıiıc ist/5

Ich freue miıch, anläßlıch der etzten Jahrestagung der Veıinigung Evangelıscher Freikırchen 1m
/Zusammenhang eines Referates auch angestoßen aben, die Freikırchen eınen geme1n-

theologischen Ausschuß einrichten. Die dıfferenzierte Kenntnis untereinander muß
des ökumenischen Gesprächs und mancher gemeinsamen Außenvertretung wıllen eutlıc VOI-
SSE werden.
Ich rage mich Von Zeiıt Zgıt, ob methodistische Theologıe N1IC. aus iıhrem historischen
Sıtz 1m Leben heraus en!  en muß, s1e Von ihrer ungewöhnlıchen ng her verständ-
ıch machen und In den ökumenischen Dıialog einzubringen. Kıne Entfaltung in der Tadıl10-
nellen Struktur systematısch-theologischen Denkens cheınt mIr das Originäre dieses eolog1-
schen eıtrags eher verschleiern und verdecken. e1 glaube ich, daß ıne systematısche
Theologıe, dıe konsequent VO Auftrag der 1SsS10N usgeht, uUNsCICS rapıden gesell-
cschaftlıchen Umbruchs auf Zukunft hın Von N1C| ZU unterschätzender Bedeutung ist und immer
mehr werden wiırd.
Die methodistische Kırche ist ıne ‘Miıssionskirche‘, die nfang keine estande Kır-
chenglıedern und eDauden Von Vorgänger-Kırchen übernommen hat, sondern dıie überall In der
Welt Von un her organısch gewachsen ist amlıt aben dıe Methodisten als reformatorıische
Kırche In der Neuzeıt theologie-geschichtliche Erfahrungen gemacht, die für andere Kırchen
TUC| gemacht werden können. iese haben anderen Rahmenbedingungen für die theolo-
gische rbeı und dıe Praxıs der Kırche gefü als WIr S1E In den tradıtıonellen schultheolog1-
schen Lehrgebäuden kennen, dıe mıt eiıner gesellschaftlıchen Sıtuation Korrespondieren, in der
die Kırche hinsıchtlich ihrer Exıstenz aum Je Anfechtungen ausgesetzt SCWESCH ist. War 1mM
kontinentalen Protestantismus ange Zeıt dıe zentrale der Rechtfertigungslehre 1m theolo-
gischen Lehrgebäude Gegenstand der Unterweısung, hat 1m Methodismus nfang viel-
leicht mehr als eute nıcht die rage ach der Rechtfertigungslehre 1m Vordergrun gestanden,
sondern die Rechtfertigungsbotsc »als wesentlich ZUT Seligkeit«. So formulierte Wılhelm
ast 1839 in der ersten Ausgabe des VO' ıhm herausgegebenen Wochenblattes "Der Christliche
Apologete‘ gleichsam programmatisch.



BEDEUTUNG DER AUSWANDERUNG FÜR DIE EIHODISTISCHE KIRCHEN EU  AND

A Der Schlüsse]l ZU  z Verständnis methodistischer eologıe: in 1SS10N sSeIn.
Methodistische eologıe 1st sıch da ITreu geblieben, S1Ee ZUT missionarıschen
Praxıs eführt hat DZW führt Profil hat dıe Theologıe im Methodismus weder

Schreıibtisch, noch in der Abgeschiedenheıt einer Mönchszelle, noch In der
akademıschen Auseinandersetzung efunden, auch nıcht In der theoretischen
Auseinandersetzung mıt dem theologıschen Erscheinungsbild der Anglıkanıi-
schen Kırche, aus der S1e entwachsen DZW entlassen ist John esley, der WIe
se1n Bruder Charles zeıtlebens bewußt anglıkanıscher arrer 1e und 65 für dıie
methodistische ewegung abgelehnt hat, daß INan S1e den ‘Dissenters‘ zuordnete,
wollte nıcht die Kirche reformieren, sondern dıie elt MILSSLONLEFEN. Diese Welt
sah ST als sein Kıirchspiel. DIie Anknüpfung die apostolische rche, deren
unübersehbarens Kennzeıichen 65 W, immer IN Mıssıon SeIN, die grund-
egende Orıjentierung, dıe CI der methodistischen ewegung miıt auftf den Weg
gab Als dıe Methodisten VON England nach Amerıka kamen, ihr Ziel »IO
reform the nat1o0n« (nıcht >{0O reform the Church«)

Kurz gefaßt: der Methodismus keine “‘kırchliche Reformbewegung‘, auch
keine ‘Gemeindebewegung‘ 1m Gegenüber ZUr statıschen und staatlıchen
‘Kırche‘, sondern : HIC und 3E ‘Missionsbewegung‘. Nur WeI dies
versteht, kann sıch eın Bıld VOoN methodistischer eologıe und PraxIıs machen.

Im Rückbezug auf das ema ‘Miıgration‘ erinnere ich NUr den e_
stand, daß alle vier methodistischen Kırchen ausschlıeßlich Aaus mi1iss10onarıschen
Gründen nach Kontinental-Europa kamen und sowohl die Arbeıitsweise WwIe
auch die Sprache diıesen Sachverha umschreıben.

Die rediger wurden ‘gesandt‘.
S1ie kamen als “Mi1ss10nare‘.
DIie rchen organisierten 7 B eiıne °Hessen-Mıssıon‘.
In USA wurde Geld für eıne “Miıss1i0onskirche‘ in Bremen gesammelt.
DiIie (GGemeılnde bezeichnete INan als °Miıss1ı0n®.
Dıiese hatten keine Gemeindekasse, sondern eiıne ‘Miss1i0onskasse‘.
Man sammelte keine ‘Kollekte‘, sondern ‘Miıss1ionsgeld‘.
Dıie Berichte über die Arbeiıt ‘Miıssionsberichte‘.
Alleın die Deutung der Namen der Zeitschriften macht das missionarısche

Profil der Gemeılinden erkennbar: ‘ Der Evangelıst‘ (Bıschöfl. Methodistenkirche),
Dies ze1g! bereıts an, daß 6S N1IC| ıne grundsätzlıche Anfrage reformatorıische eologı1-
sche nhalte geht, sondern dıe rage, ıst ıhre unktıion, worauf zielen sS1e hın? In der
thodistischen Iradıtion wurde entsprechend wen1g Theologıe NCUu formulıert, ber theologısche
Einsichten weıtaus wenıger für dıe Absıcherung der "rechten Lehre” maßgeben als für
das persönlıch ıtahrbare eıl und dıe zugewandte Diakonie in der einen Miıss1on, in der seIn
dıe Kırche berufen ist, damıt In der Welt, dıe gleichsam ıne Parochie darstellt, eıl
empfangen und bewirkt werden annn
Ich bın mır dessen ohl bewußt, daß meıne olgende Skızze bruchstück- und lückenhaft ist und
bei weıtem nıcht genügen dıfferenziert Gleichzeintig wünsche ich MIr, daß dıe aufgeworfene
Frage dıskutiert wiırd.
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‘Evangelıscher Botschafter‘ (Evangelısche Gemeinschaft), ° Der Methodisten-
Herold‘ (Wesleyanısche Methodistengemeinschaft) und ‘I )er Heılsbote‘ (Kırche
der Vereıiigten Brüder)

Aus dieser praktısch-theologischen Grundposıition “Kırche als Missıon In
Mission‘ sınd dıe weıteren theologıschen Aspekte betrachten.

A DIie 1ssıon bestimmt den Schwerpunkt der Botschaft das eı1l der Welt

Angesichts der ese, methodistische Theologie und Praxıs In der Aufnahme
des zentralen Anlıegens der Botschaft des Neuen Testaments lediglıch VON der
Soteriologie her definiert werden kann, en andere theologısche Aspekte eine
nachrang1ige, in gewlssem Sınne partielle Bedeutung. stellt sıch cdıe rage
nach dem Bıld der neutestamentliıchen Gemeinde nıcht ZUeTSL in dem Sınne, ob
die Gemeınnde oder Kırche diesem bıblıschen ‘Modell‘ (Oncken/*) entpricht,
sondern ob S1e In der Lage Ist, dıe Sendung ZUT 1SS1ON In Evangelisatıon und
Dıakonie auftragsgerecht, das eı 1m Sınne des Neuen Testaments, erfül-
len > Es geht also nıcht die Wiıederholung des Modells, sondern dıe Kr-
füllung des Auftrags SchiecC  1In, dem Kırche und Gemeinde gestiftet ist.
4 .3 DIie 1SsSıonN bestimmt dıe truktur CIn Sendung
Für die methodistische Missıonsstruktur die Kirche mıt ihrer connex1ionalen
Praxıs eine unverzıchtbare V oraussetzung. DIe ‘Sendung‘ der ‘Miıss1ıonare‘ CI -

folgte Uurc dıe ‘Kırche‘ in ıhrer Gesamtheit. Nur dieses apostolısche 1NZ1p der
‘Sendung‘ hat der ENOTINEN Ausbreıitung 1mM 19 Jahrhundert 1n Amerıka und in
uUuNsecICI eıt in Afrıka und Asıen geführt. Die Kategorie der Sendung‘ entspricht
der Kırche ın Missıon. Dieses scheımint MIr durchaus dem neutestamentlıchen
Begriff der erufung entsprechen. 1C| die Gemeinde ruft in ıhren Dienst,
ondern der Herr selbst ruft uUurc se1n Wort Im neutestamentlichen Bıld VON

(Gemeıninde ist VON einer erufung Urc Gemeıinden kaum die Rede Für O-
dıisten ist 6S auch schmerzlıch, daß manche Denominationen den Begrıiff Kırche‘“
abschätzıg, manchmal geradezu verac  16 gebrauchen. Den Methodisten ist ıhr
Verständnıiıs VON TG nıcht gleichgültig, und etymologiısche Spielchen erfassen
nıcht die 1efie der theologıschen Dımensıiıon.

WIN Tan! bemerkt in seinem Beıtrag 'Vom Bekenntnis der Baptısten‘. In Günter Balders,
Eın Heır, e1in Glaube, ıne auife »Keın anderes ema 1st beherrschend WIE dıe rage ach
der eechten Gemeinde (S 93) das ständıge Fragen ach dem bıblıschen Vorbild, ach den
Aussagen der Schrift ber dıe Gestaltung des Gemeinindelebens und der Gemeindeämter VON An-
fang ZUr baptıstıschen Gemeindewerdung Aazu S 192)«. In dem Zusammenhang zıtiert Kd-
wın Tanı dıe Gründungsurkunde der Onckenschen Gemeinde ın Hamburg VO!] 2341834 In
der el daß dıe Gemeinde sıch verbinden WO| »nach dem odell der ersten Gemeinden«

wobe1ı der englische CX bemerkenswerter Weise VvVon »primıtıve churches« spricht, Iso e1-
nerse1lts In der Mehrzahl und andererseılts ist 1er nfang dieses Zweiges des Kongregationa-
lısmus der Begniff ‘Kırche‘ gebraucht! 192
Auffällig ist, daß in der IRE, S: 193 TST VonNn der aule und Gemeinde (nıcht 1m
Sinne Luckays VO!  — Gemeinnde und Taufe), und anac VonNn Evangelısatıon und 1Ss1o0n gehan-
delt wiırd.
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Nur als olge der dendung‘ Hrc dıe F kamen dıe Methodisten nach
Deutschlan

Die 1SS10N den ahmen verpflichtende Gemeininschaft
Weıiıl dıe (Girenze der (Gememninde und Kırche weder VOT der eigenen Kırchentür
(Kongregationalısmus) noch den Landesgrenzen (aus der Staatskırche WOL=-
dene Volkskıirchen) endet, ebt jede methodistische Gemeıinde als Teıl der De-
nomınatıon (Kırche ın einer verpflichtenden und verbindlıchen Gemeiminschaft
mıiıt en anderen Gemeılnden dieser Kırche und ebenfalls in ökumeniıischer Ver-
pflichtung. Das findet Innermethodistisch seinen USGTruC in einer weltweit
verbindlıchen Lebensordnun e‚ Verfassung und rdnung SOWIEe In einer
personellen und tinanzıellen gegenseıtigen Verpilichtung und OÖkumenisch In
einer verpflichtenden Gemeinschaft, die heute auch In einem gesamtkırchlıchen
Verfassungsauftrag formulıert ist/6 Um In 1Ss1ıon se1ın können, verfügt die
°Konferenz‘ als regionale Gemeininschaft VON Gemeıinden gemeınsam über das
E1gentum und die finanzıellen Miıttel]l dieser Gemennschaft. uch die personellen
Fragen werden, SOWelt 6S die Anstellung, Ausbildung und sozlale Absıche-
[uUuNg geht, VON dieser Gesamtgemeinde DZW Teılkıirche (Konferenz OT-
tet

Dieser gemeinsame “‘Ressourcen-Pool‘* hat sıch für die 1SS10N der T
beispielsweise in Nordhessen bewährt
4S Die 1SS10N raucht Miıssıonare, dıe sıch senden lassen
Dieses miss1ioNnarısche System VOTIAUS, der rediger als Missıonar jeder-
zeıt bereıt ist, den Ort aufzusuchen, wohlin SE Urc den ‘Miss1ıonsstrategen‘,
Mır eine an  NC Umschreibung eines wesentlichen Aspekts des methodist1i-
schen Verständnıis VO Dienst eines 1SCNOIS ist, gesandt wırd Ich merke
schleunigst d}  9 daß das methodistische Bischofsamt keinerle1 Lehrautorität oder
in dieser Hınsıcht irgendwelche Vollmachten hat Im Sınne der neutestamentlı-
chen episkope wird ‘Aufsicht geführt‘, Urc den Bıschof DZW die Bıschöfin
über eine Regıon, den Superintendenten bzw die Superintendentin übDer eine
Sub-Region und den Pastor bzw die Pastorin über einen Bezıirk iıne der wen1-
SCcNHh Vollmachten, dıe dem Auftrag des 1SCHNOTIS zugeordnet sınd, lıegen Sanz 1mM
Sinne der 1SS10N: (SE: welst nach seilıner Übersicht den Miıss1ıonaren ıhren Missı1-
ONSOTrTt

76 In der weltweit gültıgen Verfassung der EmK el In Artıkel fünf ‘“ekumenische Beziehun-
gen » Als Teıl der allgemeınen Kırche glaubt dıe Evangelisch-methodistische Kırche, daß der
Herr der Kırche alle Christen Eiınssein ruft Darum wırd S1€ ach Einheit auf en eDıeten
des kırchlichen ens streben UrC| weltweıte Beziehungen anderen methodistischen Kır-
chen, olchen vereinıgten Kırchen, dıe der Methodistenkirche der der Evangelıschen Ge-
meıinschaft angeglıedert sınd, UrC| Arbeitsgemeinschaften und Räte chrıstlıcher Kırchen, UTC|
Bestrebungen ZUur erein1gung VON Kırchen methodistischer der anderer Tradıtion« Vgl
Lehre, Verfassung und Ordnung der Evangelısch-methodistischen Kırche. 1993,
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Ich schreıibe bewußt *Mı1ss1onsort‘, denn der Pastor/dıe Pastorın ist als MIS-
S10Nar nıcht eine Gemeıinde gesandt, sondern In eine DieseT-

tungsvolle und heute mıt Sensıibilität wahrgenommene Sendungspfilıcht des Bı-
schofs, dıe nach ausführliıcher Beratung mıt den Superintendenten und weıtge-
hend mıt Gesprächen der betroffenen astoren und Pastorinnen erfolgt, begrün-
det sıch In gewissem Sınne Aaus dem ıllen einer mi1issi1ionarıschen Strategle.

[)as eıspie Oberhessen ist wieder eın hıstorıischer eleg für die Kon-
SCQUCNZECN dieser Prax1ıs.

46 Die 1SS10N chafft Weıte Theologen und Lajıen 1mM gleichen Dienst
Dıie Qualifikation, als Miıssionar tätıg se1n, esteht nıcht ZzZuUuerst ıIn einer aka-
demischen Ausbildung, sondern in der persönlıchen erufung Uurc (Gjott Wenn
»nach der Meınung eiıner Jährlıchen Konferenz [ jemand als ] wohlgee1gnet für
jenes Amt empfohlen« wird// ist das gleichsam dıe Bestätigung der erufung
Uurc eine Gemeıinde. Dieses gılt mıt hıstorıschen Texten belegt se1ıt Je her In
gleicher Weise für einen hauptamtlıch wI1ie für einen ehrenamtlıch Tätıgen,
»nachdem CI hinsıchtlich selner aben, seiner ( inade und Nützlichkeit geprüft
worden ist«/8_ ast alle nach Deutschlan gesandten Miss1ıonare hatten keine
theologısche Ausbildung”? . Ihr theologısches üstzeug der früher in
Deutschlan empfangene Konfirmanden-Unterricht in den verschiedenen Kır-
chen, aktıvıiert Urc dıe geistliche rfahrung der Wiıedergeburt, eingeübt und
herausgebildet in der 1SS10ON der entstehenden Gemeıinden Ameriıkas. Insofern
WAar das methodistische Predigtamt VOoN Anfang charısmatisch: eıne persönlı-
che Glaubenserfahrung, die Bereitschaft ZUT Entfaltung der empfangenen en
1m Dienst der 1sSs1ıon und Oft eıne unerwartefte Führungsfähigkeıt gaben dem
Dienst das Profil

nier der Voraussetzung eiıner unerschütterliıchen Berufungsgewißheıit 1st
jede Person, ob ausgebildeter eologe Oder begnadeter Lale, VON Anfang
wıillkommen DEWESCNH. er konnte schon Wesley nach der Überwindung

lext AUN einer Ordınations-Urkunde VON 18061, abgebildet In Karl Heıinz olgt, Die Evange-
lısch-methodistische Kırche in Bremen. In Roepcke, Bremische Kirchengeschichte 1im
und Uun! 1994, 474

78 lext eines Erlaubnis-Scheines für seßhafte rediger‘ (das sınd N1IC 1m Reisediens: stehende
und darum seBHhaite ‘Lalenprediger‘-vgl. Lizenztext, andesarchıv Schleswig-Holsteın, Bestand
Abt. 309, Nr. eute el In der Lehre, erTfassung und Ordnung der EmK »Die Be-
rufung ZU geistlichen Dienst gılt 1m Sınne der neutestamentlichen Aussagen VO' allgemeınen
Priestertum len Chrıisten An einzelne Chrısten ergeht der Auftrag ZUum Verkündiıgungsdienst.
Er ist begründet in der erufung und Sendung UrC. den Herrn der Kırche Der erkKundı-
gungsdiens! In der Kırche wiırd wahrgenommen Urc Pastoren/Pastorinnen, Laıenpredi-
ger/Laıenpredigerinnen und Predigthelfer/Predigthelferinnen, die ZU Dienst beauftragt WEEI-
den«. Lehre, Verfassung und UOrdnung der EmkK 1993, 116
Vgl Karl Heınz Voigt, ber dıe Anfänge des Theologıischen Seminars (der EmK 1858 in Bre-
men). In Mitteilungen der Studiengemeinshaft für Geschichte der Emk J1  \O
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eigener Vorbehalte sowohl Männer WIE vereinzelt auch Frauen Deauftragen.
Wenn (jott S1E ZuU Dienst in der 1sSsıon beruft, WeI 111 Cr wehren?

DIie 1sSsıon bestimmt das Miıteinander: Öökumenische Gemeimnschaft Ist
verzichtbar

Weıl die 1sSsıon in der Praxis und in der eologıie den absoluten Vorrang
atte, gab 65 keın Interesse d| einer orthodox-orlientierten Auseinandersetzung

die rechte TE Der Gedanke in der 1Ssıon in 1e (jott und den
Menschen bIs A Bereıitschaft der Feindeslıebhi wachsen, und sınd dıe
Grundlagen für die tradıtionelle ‘Okumeniısche Gesinnung‘.

Schlußbemerkung
Vor dem Hıntergrund der historischen Erfahrung kann INan dıe theologıischen
Rahmenbedingungen der methodistischen Kırche in Ansätzen erkennen.

Vielleicht darf ich versuchen, meıne Perspektive noch In einem Bıld für Sıe
unvergeßlıch machen. Wır en ın UNSCIECIMN Land Sanz natürlıch mıt der Vor-
stellung des lehrenden Professors, der atheder 1mM Hörsaal VOT den Studen-
ten seıinen theologıschen Entwurf entfaltet. Wer methodistische eologie
en der muß, WIE Rudolf en 65 uns eınmal ermahnend gesagt hat, den Ruf
hören »  u 9 auf Kameraden, aufs Pferd, auf Pferd!«S0 Nur WeI das Bıld des re1l-
tenden Reisepredigers John Wesley VOT sıch sıeht, der der 1sSsıon wıllen
unterwegs ist und auf dem Rücken des Pferdes zwıschen 7WEe] Straßenpredigten
seine Schriften auf jenem SDeZIE gebastelten » Pferderücken-Schreibtisch« VCI-

faßt, der kann erahnen, daß methodistische eologıe 1im Vollzug m1ss10Nnarı-
scher Arbeit ıhren SI1tz Im en hat Und dieser hochgebildete John esley, der
neben der viele Passagen AQUuUsSs den Schriften der Kırchenväter 1m Kopf als
Reisebibliothe be1 siıch hatte, kehrte dann VOoN eıt Zeıt e1n, mıt einıgen
Brüdern konferieren, eıne °Konferenz‘ halten, WIe WIT heute Und
dann, WEeNnN 61 VON den Armen und den Menschen ohne Glauben kam, beschäftig-
ten ihn und seine Brüder geme1ınsam dıe Fragen »1 Was sollen WIT ehren?
Wıe sollen WIT ehren? und Was sollen WIT tun? DDas er WIeE sollen WIT
Nka Lehre, unseTe Ordnung und uUuNseIec Praxıs aufeiınander abstimmen?«®] Hıer
geht 6S also nıcht einen diskussıonswürdigen akademischen urn sondern

eine Lebensform, In der dıie urchristliche 1ssıon den Bedingungen der
Gegenwart ANSCIMECSSCH erfolgen kann. Kurz gefaßt el das methodistische
Strukturen der Theologıe sınd nıcht "entworfen‘, ondern in der Korrespondenz
mıt der Praxıs ‘geworden‘. Dieser Prozeß wachstümlıicher Ordnung auf eologı1-
scher Grundlage findet bIis heute

Rudolf ohren Herausforderungen dıe Evangelısch-methodistische 1rC! In EmK
eute, eft (1984).
John esley, Konferenzgespräche über Lehre und Ordnung, übers. ausner. Wiıen 976 if,
eir.
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Bısher ging 6 die Skızzierung des hıstorischen Rahmens methodistischer
Theologıe, der tief In den Fragen der Miıgration verwurzelt ist. Nun muß ab-
schließend hinzugefügt werden, daß sich dıe heutigen TOoObleme der methodisti-
schen Kırche auch daraus ergeben, daß ZW. noch dıie CKdaten dieser Theologıe
einer TE In 1SS10N erkennen SInd, we1l Strukturen und Ordnungen kon-
servliert wurden. ber dıie geistlıche Kraft und der unerschütterliche ZUL
1SS10N sınd nıcht mehr vorhanden, WIe C für dıe Welt und die Kırche selber
ringen nötiıg ist. Während eine ‘Gemeindebewegung‘ sıch einem ema
kontinulerlicher Bauarbeit orlentiert, hat eine ‘Missionsbewegung‘ erfahrungs-
gemäß immer 90008 eıne begrenzte eıt dıe dynamısche Kraft, die der Heılıge
Geilst g1Dt, Wanhn und WIe ß wıll Dieses ist für miıch eın Erklärungsmodell für
Entwicklungen In uUuNserIer Zeijtö2

Weıl diese Weilt dıe 1SS10N der e rıngen raucht und sıch das m_
thodistische Modell vielen Plätzen der Welt immer noch als eine fördernde
Rahmenbedingung erwelst, scheue ich miıich nıcht, S1ıe, 1€'! Schwestern und
Brüder, dıe Fürbitte für eine missionarische elebung uUuNnserer methodist1-
schen TC bıtten, damıt S1e 1m kommenden Jahrhundert der Migration ihre
1SsSıon ZUT Ehre Gottes erTullen kann
Literatur
T1C Beyreuther, DIe Rückwirkung amerıkanıscher kırchengeschichtlicher
Entwicklung und das evangelısche Deutschlan 1mM 19 und Jahrhundert In
Ökumenische Rundschau (1964) 23 7-256
Karl Heınz O1gt, DIie deutschen Methodisten in Amerıka und die reformatori1-
schen rchen Europas In Miıtteilungen der Studiengemeinschaft für Geschichte
der Evangelısch-methodistischen Kırche 198 Heft E 6- 16
Karl Heınz o1gt, Eın amerıkanısch-hanseatischer ertrag 1n seiner Bedeutung
für die methodistische T In Miıtteilungen der Studiengemeinschaft für
Geschichte der Evangelısch-methodistischen TC| (1986) eft 2’ 40-5

Ks ist ber uch ine Mahnung, den Begriff Freıikirche 1e] differenzierter benutzen, als
derzeıt uch unter uns eschie
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Auswanderung und ückwanderung C eispie der Mis-
souri-Synode un der evangelisch-lutherischen Freikirche
in Sachsen

Für das New Yorker Luthertum Begınn des Jahrhunderts hat
Scholz einen »DITOCCSS of Amerıicanızation« nachgewılesen, der darın be-

stand, daß (Gemeinden auf der Grundlage freiwiıllıgen Zusammenschlusses,
einer »sektiererischen« Tendenz, Erweckung, miss1ionarischer Optıon und
der VO Rationalısmus be1 Hınkehr Gefühl und 5  rung ent-
standen! Es ist dıe rage, ob diese ese sıch gpf. auf dıie lutherische AÄus-
wanderung AUsSs achsen nach MiıssourIı in den dreißiger ahren und dıe 1mM
etzten Drittel des Jahrhunderts erfolgte Rückwanderung übertragen 1äßt

Nun gehört die Auswanderung einem rühphänomen be1 der Bıldung
»konfessioneller Minderheitskirchen«? in Deutschlan In der zweıten
der dreißiger Tre fand in Ustpommern der Auswanderungsgedanke Eın-
Sanı in die eigenständıgen Gemeınnden, die AUus der Erweckungsbewegung
hervorgegangen Warlcn und NSCHIL die lutherische Opposıtionsbewe-
SUNg cdie Einführung der Unıion In Preußen gefunden hatten? . Reli1-
g1Öse Motive verbanden sıch angesıchts der materıellen Notstände In der
Heımat mıt der offnung auf wıirtschafitlıc bessere Verhältnisse 1m Jellanı
Unter Leıtung VON Pastor Grabau und Hauptmann Von Rohr wanderten 1839
insgesamt 1239 Personen, TENC nıcht UT Pommern, nach Nordamerika
AUus Bemerkenswert ist in diesem /usammenhang, die Versuche sowohl
des Uberkirchenkolleg1ums der Evangelıschen-lutherischen TC In TEeU-
Ben WIe auch das Nachgeben des Königs TI1eACT1IC Wılhelm FV die
Auswanderungsbewegung verhindern DZWw beenden, erfolglos lıeben,

die Auswanderung 843 den Pastoren Ehrenström und Kınder-
INann eiıinen Höhepunkt erreichte* uch hlıer mischten sıch relıg1öse und
materielle Motive in unterschiedlichen Anteılen, TCe1HIC be1 Zunahme der
wıirtschaftliche Gesichtspunkte> . Das Hauptrekrutierungspotential dieser

Scholz, »Ecclesia antanda« In Marvın Huggıns Heg.) Miss1ıonary Ame-
TIca. Ihe HI1story of L utheran Outreach merıCcans. I he Lutheran Hıstorical Conference,
ESSays and Reports {[O the 16th Bıennilal Meeting, Chıicago, 1Nn01S, 1992, Vol 15 St
LOouıs-Minneapolis 1994, 1er
So dıe konfessionskundlich aANSCIMCSSCNC Bezeichnung für die staatsfreıen, selbständigen
evangelısch-lutherischen Kırchenbildungen ach Kıirchner: sıie sollte zumındest 1m WI1IS-
senschaftliıchen Bereich den egn ‘lutherische Freikirchen‘ künftig erseizen
Vgl Lieselotte Clemens, Die Auswanderung der pommerschen Altlutheraner In dıe USA
Ablauf und Motivatıon SE Hamburg/Kie! 1976, Aufl.1990,
Ebd
Ebd
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Emigration estand ZU überwiıegenden Teıl AUS den »ländlıchen und städt1-
schen Unterschichten«®© .

Unter Führung VON Pastor ave gng eiıne zweıte Auswanderungswelle,
mehrheıitlıc. Schlesıier, nach Australien/ BeIl ave trıtt neben dıe negatıven
Motıve, ämlıch der Von der Unıon und der hoffnungslosen Eın-
schätzung der Lage für dıe Bıldung lutherischer rchen in Europa überhaupt
die offnung auf »eınen grundlegenden Neuanfang«: » DIe Flucht wird ZUT

Sendung«° . SO fand 1in Australıen 1im Maı 939 eine Synode g dıe sıch
eine Kırchenordnung gab, in der rundzüge einer »apostolıschen erias-
SUNS« der C entwickelt und umgesetzt wurden? . Dre1 weıtere Auswan-
derungsschübe folgten !

Auffällig ist der Motivwande TIEeCTIC 11Neims 11 in seiner tellung
ZUT Auswanderungsbewegung: 8236 wıll CT »dıe en und Verirrten
auf den rechten Weg leıten«, Anfang 83 sieht ST in der Auswanderung
Z W »keıiınen Nachteil« für den Staat, sıch selbst aber in dıe
»landesväterliche« Pflicht91m Herbst desselben Jahres genehmiıgt
der Monarch dıe Emigration yunter Beobachtung der sonstigen gesetzlichen
Bedingungen nochmalıger Vorhaltung iıhres Unrechts«, 1im Früh-
Jahr 838 berläßt wif die »Irregeleiteten« SCAI1IC ihrem »Schicksal«; 1im Junı
eben dieses ahres verpflichtet Or die Auswandernden ZUfI Begleıitung Urc
»eınen elIistlichen iıhrer Ansicht«11

Die sachsisch-Iutherische Auswanderung und die Biıldung der Mis-
sour1ı1-Synode
Die sächsısch-lutherische Auswanderung erfolgte durchaus anderen
Bedingungen als dıe Emigrationen AdUus Preußen Sıe VON einer Aus-
nahme abgesehen durchaus keine Massenauswanderung WIe AQUus üdwest-
und Nordostdeutschland!? _ DIie Gründe hıerfür dürften in den relatıv
wirtschaftlıchen Verhältnissen Sachsens lıegen, deren Besserung der Landtag
1mM 837 aufgrun‘ des Beitrıitts ZU Zollvereın > erwartete 15

Ebd 108
iwan, Um des Glaubens wıllen ach Australien Eıne Episode deutscher Auswanderung.

Breslau 1931; Ders., Die altlutherische Auswanderung die Mıtte des Uun!
Ludwigsburg 1943; Volker Stolle, DIie Kırche Thalten und ZU verjüngen. Vor 150 Jah-

lutherische Auswanderung ach Australien In (1988), 111
Ebd 113
Ebd 116
Iwan (wıe Anm. D: ff, ff, {f.

11 Die Nachweise des Schreibens VOMM 20-E14836; der abınettsordres VOU: DE 2.9.1837 und
VOIN 10.3. 25.6.1838 eb.  - 130-132
ıldegarı Osen! DiIie Auswanderung dUuUSs Sachsen 1m un! (1815-1871)
Stuttgart 1931 Chrıften des Deutschen Auslands-Instituts, Kulturhistorische eıhe,
30),

13 Ebd 45
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DiIie große Auswanderungsbewegung die der sächsıschen e-
Führung VON Martın Stephan in den Jahren 8-1 etwa 750-

80O ersonen AQus den mlanden und dUu»s Dresden nahmen iıhr teill4 Sıe
muß ohl ecCc als SanZ überwiıegend rel1g1Öös motivıert angesehen WCI-

den, da wirtschaftlıche Gesıichtspunkte Tür die Auswandernden gul WIe
keine spielten; In dieser Weise steht S1e in achsen eINZIE dar !>

Martın Stephan hatte als rediger der Böhmischen Gemeinde in Dres-
den eiıne große Personalgemeıinde sıch gesammelt!®6 , in der eine Ent-
wicklung VOoNn der Erweckung ZUrL Konfessionalısıerung stattfand, WwW1e auch in
Preußen beobachtet werden kann!/ Es kam Schwierigkeıiten mıiıt der Ge-
meıinde und den ollegen im arramt, daß sıch seıt 1835 der Auswande-
rungsgedanke be1 Stephan mehr und mehr verfestigte; seine 'O{Z Jandtäglı-
chem Verbot der »Konventikel« Tortgesetzten Aktıvıtäten ührten schheblic.
1837 seiner Amtsenthebung!® Diese Entwicklung der letzte Auslöser
für die Auswanderung!? ec Pastoren und Kandıdaten begleıteten
und die Schar, dıe sıch 1im Februar 839 in Perry ounty/Mo.
niederließ20 onen der Reise kam 6S einer grundlegenden Krise

den Führungsstil Stephans, der sıch überdies mıt episkopalen Ambiıtionen
Lrug; Vorwürtfe finanzıeller Unregelmäßigkeıt lassen sıch nıcht mehr
klären?! Jedenfalls kam 6S iIm Maı 839 seiner Absetzung und UFE ren-
NuNng der ausgewanderten Sachsen Von ihrer bisherigen Leıtgestalt. Die olge

eın drohender Zusammenbruch in en Bereichen?2 DIie Legitimıität der
(jründe WIe der Durchführung der Auswanderung standen fundamental INn
Frage?

In dieser katastrophalen Lage entwiıckelte (F Walther eın ek-
klesiologisches Konzept, das gee1gnet W, dıe sächsıschen Lutheraner In
Nordameriıka des Rechtes ihres eges vergewI1ssern und iıhnen
zugle1ic eine Zukunftsperspektive 1m Kontext eröffnen. ıne Te-
ecture' der en Luthers und lutherischer Theologen der Orthodoxie
rachte ihn der Überzeugung, auch nıcht vollständıg »rechtgläubıge«

Ebd 67,
E Ebd

Gottfried Herrmann, Lutherische Freikırche in Sachsen Geschichte und Gegenwart eiıner
lutherischen Bekenntniskirche Berlın 1985, Aufl Z vgl OSeEN! (wıe Anm
EZ) 68
Herrmann (wıe Anm 16),
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Gemeinden als solche »Wwirklıche Kırche« seilen und aner das ec behiel-
ten, »das Predigtamt sıch aufzurichten«: mıt dieser Posıtion sefizte sıch
Walther durch24' 844 kam 6S aufgrun des Zusammenschlusses mıiıt den
Uurc Sendlinge Wılhelm es in Ohi1o0 entstandenen lutherischen Gemein-
den ZUT ründung der »Deutschen evangelısch-Iutherischen Synode VonNn
MissourI, h10 und anderen Staaten«2>

Den Vorgang, der ZUT Konsolıdierung der sächsıisch-lutherischen Emıi-
gration und ZUT Kırc  ildung e! wird INnan als den Versuch einer Kon-
zeptualısıerung des überkommenen theologıschen TDEes auf dem Weg der
Reıinterpretation eben dieser Iradıtion deuten können. Die staatskırchen-
rechtlıche Voraussetzung für die Etablierung eines lutherischen Kırchentums
auf dieser Grundlage in Nordamerıka dıie Bıill of Rıghts VonNn T76

TeINC begaben sıch die ausgewanderten Lutheraner damıt zunächst JE-
den Eıinflusses auf das konfessionelle Luthertum In achsen rst eine Gjene-
ratıon später dıe In ordamerıka entwickelten Posıtionen In dıe He1-
mat vermittelbar, als sıch dort konfessionelle Lutheraner, TE1INC nıcht ZUT
Auswanderung, sondern ZU Austrıtt AQus der Landeskirche veranlaßt sahen.

Die konfessionell-lutherische irchenbildung INn Nordamerika un: die
Verbindungen ach Europa
In der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts der Protestantismus in Gestalt
fast er etablıerten Kırchentümer, WIe S$1e sich in Europa herausgebildet
hatten, In Nordamerika präsent, darunter eben auch Lutheraner. Hınzu kamen
‘Dissenter‘ und deparatisten‘, dıe auf der Flucht VOT der Verfolgung In Eu-
[ODA hıerhergekommen WAarcn, dazu kamen Gruppenbildungen, dıe In Oord-
amerıka selbst ihren rsprung hatten26

Im nordamerıikanischen Luthertum ergal sıch In dieser eıt das Problem
lutherischer Identität: SO kam 6S ZU Konflıkt zwıischen den ‘American'
Lutherans’, den Nachfahren früherer Eınwanderungsströme seıit dem 18
un! dıe sıch für eine Akkommeodation den pluralistischen
Kontext einsetzten, WIEe etwa Samuel Simon Schmucker (1799-1873) oder
BenjJamın Kurtz (1795-1865)27 Dagegen standen "konfessionelle Luthera-
ner‘, dıe für eine ewahrung lutherischer Identität ohne Assımıilation lädier-ten28_ Die rage ist TeEUNC WIe eine derartige ewahrung des Selbstver-
ständnısses 1m veränderten Umfeld edacht und gesichert werden könne.

Ebd
Ebd
aVvIı| Gustafson, Confessional Lutheran Encounters merican Relıgion. Ihe Case of

Conrad  131 Dietrich Wyneken In Miıss1ıonary [0 Mmerıica (wıe Anm 131-141, ler

Ebd 132
28 Ebd
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Am eispiel Conrad Dietrich Wynekens (18 0-1876) soll] dieser Versuch
untersucht werden. Wyneken selbst eın Eınwanderer der dreißiger ahre
Selbst Sohn eiInes lutherischen Pfarrers dUus»s Verden/A., rlebte 1: eıne Hr-
weckung, ohne gleich konfessioneller Eıinsıcht vorzudringen. Zuletzt
Leıter der Lateinschule In Bremervoerde, schloß S: sıch 1838 lutherischen
Auswanderern an29 In Nordamerıka w1ıdmete i® sıch zunächst der Miıssıons-
arbeıt den zerstreuten Deutschen, zunächst VoNn Baltımore qaus?0 Be-
eindruckt VON den geistlichen Nöten, erfaßte GE S4() den Iraktat »Die Not
der deutschen Lutheraner In Nordamerıka«, in dem T rediger für seine
Landsleute bat>! DIie chrıft fand rasch 1n Deutschlan: Verbreıtung, nıcht
zuletzt Urc die Veröffentlichung In der VON Harleßschen Zeıtung für Prote-
stantısmus und Kirche>2 schon 840/41 folgten vier Missıonare N
eufschlan! dem drıngenden Appell®3 . Als Hauptproblem sah CT dıe Ent-
kırchlichung der Deutschen, dıe Adus selner IC zugleic eine Entkonfess10-
nalısıerung DZW dıe e  ung ihrer konfessionellen Herkunft*+ Eben
hlerın identifizıerte Wyneken, ohne den Begriff selbst gebrauchen, dıe
kirchliche Entwicklung, die eın TOD”3LeEe1L seiner Landsleute nahm, als
‘Amerikanisierung‘®>

Wyneken selbst unternahm 841/43 eıne Deutschlandreıise, in deren
Verlauf CI Wılhelm Löhe für seine Jele gewinnen konnte>© LÖöhe über-
nahm dıe Ausbildung und Aussendung VOoN ‘Sendlingen‘, schloß aber in
seine Überlegungen- durchaus e1n, diese mıt den Von iıhnen gebildeten
(Gemeıilnden mıt bereits vorhandenen Synoden, etwa den ‘Stephanisten‘ In
Missourı zusammengehen ollten Wyneken gelang 6S also, be1 den konfes-
s1ionellen Lutheranern Aufmerksamkeit und Hılfsbereitschafi für se1n niı1e-
SCH wecken?/ Damıt dıie Weıichenstellung für ein künftiges usam-
mengehen mıt der Missour1-Synode erfolgt?®

29 Ebd 133
Norman Threıinen, Wyneken and 19th Century German Lutheranism. In Mıss1onary
America (wıe Anm 1er 116

31 Ebd 147 us!  son (wıe Anm 26), 134, der die Abfassung fälschlich auf 1842
datiıert
Ihreinen (wıe Anm. 30), 117

373 Gustafson (wıe Anm 26), 133
Ebd S.135
{ It 15 the classıcal statement of the problem of Americanızation irom ON who personally
experienced that phenomenon and who ministered {O ers who WeEeIC undergoling tremen-
OUS changes in e1iIr OW lıves result ofeIr coming Amerıica«. Ebd S 138
Ebd 133
Ihreinen (wıe Anm 30), 126

38 Rudolph Rehmer, Ihe Impact of yneken's Ofru In Miıssıonary America (wıe
Anm 1), 1ler 205
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Die ersten beıden Sendlınge, eigentlich als Lehrer ausgebildet, INs und
Burger, fraten 1Im Julı 8472 ihre Reıise nach Amerıka und schlossen sıch
der Ohı0-Synode an?? Dort wurde ihnen aber bald klargemacht, S1e den
Immigranten der »Trontier« besser als Pastoren dienen könnten: demzu-
olge hıeben S1e einstweiılen weiıterer Ausbildung Semiıinar der h10-
Synode in Columbus+0 _

Am eıspiel des drıtten Löheschen Sendlings, Paul August Baumgart,
äßt siıch exemplarısch der Werdegang eines olchen Mannes verfolgen,
wenngleıch gerade Baumgarts Bıographie gewIlsse Besonderheıten aufwelst.
Er geborener Jude, erfuhr 1m neunzehnten Lebensjahr eine ekehrung
ZU Christentum4! _ ährend seiner Tätigkeıt als Hılfslehrer Anfang der
vierziger Jahre stand CH in Verbindung mıt LÖhNhe, auf dessen Rat hın :
SschlHEeBLIC 1m September 8423 nach Columbus/Oh10 aufbrach, Ernst, der
inzwıischen als Katechet in Marysvılle/Ohio tätıg Seminar ef{f-
zen+2

Die VON Löhe äufgesetzte Instruktion Baumgarts“® rlaubt Rückschlüsse
auf es Intentionen für sein Unternehmen. SO 1e er fest, se1in Send-
lıng weder aufgrun einer erufung oder Überredung, sondern alleın
der Not der ausgewanderten Deutschen seine Reise antretet+4 Zwar sEe1 eıne
Rückkehr nach Deutschlan nıcht ausgeschlossen; solange Te111Cc selne
Arbeıt in Amerıka Von Nutzen sel, habe CI bleiben® Schwerpunktmäßig
chärfte LÖöhe dıe Freiwilligkeit des Unterfangens e1n, el zugleic die
Grenzen der Wiırksamkel: se1InNeEs Sendlings absteckend Auf eigene aus
habe O6T nıchts beginnen“®© , zumal seine tellung in er Deutlichkeit als
die eines Lehrers mıiıt markantem Unterschie Zzu ordınıerten Amtsträger
markıert wurde; hierin sSo keine Veränderung erfolgen“?/ . LÖöhe sah dıe
efahr, In der sıch dıe Ausgewanderten eIanden, als eine oppelte, ämlıch
sowohl ihre überkommene Kırchlichkeit als auch ihre herkömmliche Natıo-
nalıtät verlieren4®

Ihreinen wIıe Anm. 30), VL
James Chaaf, Paul August Baumgart. In Miss1ionary {O Amerıca (wıe Anm jer
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Im Zusammenhang mıt dem Streıit dıe offızıelle Unterrichtssprache
Seminar ın Columbus“? schlug sıch Baumgart 845 auf dıe Seıite der

dissentierenden ‘deutschen‘ Fraktıon:; dıes führte ZUI rennung VON der
Ohıi0-Synode und ZU NsCHIu Wyneken In ort ayne, der ıhn als
Lehrer in Baltımore ZU Fınsatz bringt°9. Erstaunlic Ist, daß Baumgart,
achdem G: 9.7.1848 auf den ersten C der Löheschen
Instruktion ordıinılert wurde, 849 zuletzt als Pastor der 1SSOUr-SyNode In
[0]4  10 festzustellen ist>1 Allerdings hatte Löhe vorgesehen, daß
Baumgart für seınen Weg den Rat, das Zeugnı1s und das Urteil VON dazu
berufenen annern einholen ollte; hlıer eın wenngleıch geringer pıel-
[AUTM für NECUC Impulse und Entwıcklungen, abseıts VON den geplanten, doch
gegeben?“

Im Jahr 1846 irat die Missour1-Synode als verfaßte Körperscha: 1Ns Le-
ben €e1 wurde der Synode der Charakter eiıner °“kırchlichen Obrıigkeıt‘
nıcht zuerkannt; in iıhren Beschlüssen hatte S$1e lediglıch beratende Funktion
für die einzelnen Gemeinden. Diese sınd in diıesem Konzept dıe eigentlıch
ekklesio0logısch relevanten Größen>$

In den folgenden Jahren kam 685 WwWI1e bald arau auch In Deutschlan
heftigen Auseıinandersetzungen die Lehre VonNn der Kırche und VO

kırchlichen Diıenstamt:; in Nordamerıka Waicen dıe Hauptgegner dıe Synoden
der preußıschen Auswanderer mıt Pastor (Gjrabau in Buffalo der Spiıtze auf
der einen und den sächsıschen Emigranten Führung C.H althers
auf der anderen Seite>—+. Walther egte schheblıic seine Posıtion in der
fängliıchen Schrift VOILI, dıe VON der ünften Synodalversammlung der Missou-
rn-Synode als offizıelle tellung in dieser ehrfrage approbiert wurde>>
W alther tellte heraus, und die Miıssour1-Synode machte sıch diese Posıtion
solenn eigen, die TC dıe Geme1inde der wahrhaft Gläubigen und
eılıgen se1 und als solche »unsichthbar«>© SO ist siıe, erkennbar der rel-

49 1844 rlangte dıe "deutsche Fraktıon och eıiınmal das Übergewicht, 1845 revidıerte dıe
Synode TE1NC. iıhren Beschluß, indem sS1e Deutsch und nglısc| als gleichberechtigte Un-
terrıchtssprachen bestimmte, vgl (wıe Anm 40), 110.
Ebd. S. 111

51 Ebd
aragrap) Z S

53 Christian Hochstetter, Diıe Geschichte der Evangelisch-lutherischen Mıssour1-5Synode In
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bıs ZU! Jahre 1884 Dresden 1885, 1eTr 207 f
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55 CF Walther (Hg.), Die Stimme UNSCICI Kırche in der rage VON Kırche und Amt. Eıne
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Nen Predigt des es und der schriıftgemäßen pendung der Sakramente,
1m Besıtz der Schlüsselgewalt. Diese Vollmacht überträgt dıe Gemeıinde den
Amtsträgern Uurc die erufung, ohne diese adurch In einen esonde-
Icn an rhoben würden, wenngleıch dıe Gemeıinde ihrerseı1its den mitsträ-
SCIN Gehorsam SC  e ‚9 sofern 6S sıch göttlıc gebotene iınge han-
delt>/

DIie Missour1-Synode sıch selinerzeiıt durchaus dessen bewußt, daß 6S

sıch be] derartıger Ordnung der Bezıehungen zwıischen Gemeıinde und Amt,
Amt und Gemeınnde jedenfalls eiıne freie Neubestimmung der Verhält-
n1ısse andele, die [1UT den Bedingungen des nordamerıkanıschen
Kontextes möglıch »da | nıchts In den auberlichen Verhältnissen
sıch fındet, welches Gemeıinden oder rediger indern könnte, sıch fre1 nach
ottes Wort bewegen und dıe Verhältnisse danach ordnen«. ingegen
1e INan Adus dieser Warte dıe kiırchliıchen Zustände In Deutschlan: für welt-
gehend irreformabel>® eben dies Ja auch einer der wichtigeren CGiründe
für dıe Auswanderung SCWESCH. es 1€ angesıchts dieser vorgängigen
Einsıcht in dıie Geschic  iıchkeıit und Kontextualıtät der eigenen Kırchenver-
fassung die theologische Überhöhung diıeser Entwicklung problematisch,
wurde dıie gefundene Ortung und Ordnung SOZUSagcCnh unmiıttelbar als »nach
der Rıchtschnur des göttlıchen Worts bestimmt« aufgefaßt>?

Rückwanderung un erneufe Auswanderung
3 1 CFE Ruhland
Dieses Konzept VON TC) und Amt Stan: In Wıderspruch der Verhält-
nısbestiımmung beıder Größen, WIe Wılhelm Löhe S1e getroffen hatte©0 Fol-
gerichtig kam 6S ZU TUC zwıischen Löhe und Walther:; ab 8523 wurde
keine Unterstützung mehr VoN Neuendettelsau der Missour1-Synode ZUT

erfügung gestellt. SO andere in diese Aufgabe ein W alther nahm
Verbindung auf der freikirchlichen Gemeinde Friedrich TUNNS In Stee-
den/Lahn: vereinzelte Kontakte gab 6S schon FAn der ründung der Ge-
meınde 1846, vermuttelt Hrs Auswanderer AdUus assau, S$1e nüpften sıch
se1it den fünfzıger Jahren allmählıich enger®©! Brunn selbst näherte siıch,
nächst ohne direkten Eınfluß N MissourIi in den umstrittenen Fragen der
Ekklesiologıe und der Amtslehre, allmählıich den VON W alther vertretenen
Positionen in den Konflıkten, die VOT em In den selbständiıgen CVaNSC-

Ebd 224
Ebd 226
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lısch-Ilutherischen (Gemeıinden Preußens starken Wiıderhall fanden, g1ng CI

schließlic eigene Wege®?
Be1l seiner zweıten Deutschlandreise X6() irat Walther schlieblic In

Verbindung runn; auft se1in Drängen hın Trklärte sıch dieser bereıt, dUS-
wanderungswiıllıge Junge Männer auf Tätıgkeıiten als Lehrer oder rediger
vorzubereıten, dıe dann In den Dienst der 1ssour1-Synode treten sollten®®
Finanzıiert wurde das VON ıhm errichtete Proseminar VOT em HG Kollek-
tenreisen, dıe Brunn in den Bereıich der lutherischen Landeskırchen Sach-
SCNS, Mecklenburgs und Hannovers unternahm®* . Brunn galt SUZUSaSsCH als
»autorisierter Vertreter der Miıssour1-Synode in Deutschland«®©> Walther

sıch der herausragenden Bedeutung dieser Anstalt durchaus bewußt,
sS1e doch aus selner 4C »eın leuchtender ern jenseıts des Meeres«06

Als 871 in achsen sıch eine ‘Evangelısch-lutherische Freikirche‘ als
Selbstbezeichnung für eıne lutherisch-konfessionelle Minderheitskirche
findet sıch dieser Begrıff historisch erstmals hıer entstand, schloß sıch
Brunn Isbald dieser neuen. Kırchenbildung an©/ Die Evangelısch-luther1-
sche Freikıirche anders als dıe konfessionelle Auswanderung In den
dreißiger Jahren zunächst eine reine Laı:enbewegung SCWESCNH. och VOT

dem Austrıtt aus der sächsıschen Landeskıiırch: hatten sıch dıe s$1e tragenden
‘Lutheranervereıine‘ auf dıe ucC nach einem Pastor dQus»s der Missour1-Syn-
ode gemacht®® ITotz interner Wıderstände namentlıch VOoN TUnn, der
dıe Glaubwürdigkeit se1nes Unternehmens besorgt fand der Plan
schheblıc nach längerem /Öögern auch althers Billigung®? e er konnte Pa-
STOTr C.FE.'Th Ruhland AdUus$s Pleasant 1dge aliur gewıinnen, nach Deutschlan
zurückzukehren, dessen erufung Gr allerdings erst nach vollzogenem
Austritt durchaus empfahl /°

Ruhland selbst eın Adolph PetrIis, des Führers der rwek-
kungsbewegung In Hannover. ach St LOuISs Zu Theologiestudium einge-
en Ruhland hatte eiıne andwiırtschaftlıche Ausbildung erhalten TraCcC
wiß 887 nach Nordamerıka auf/! Im Pfarramt in Oshkosh Wıs sammelte

Werner Klän, Die evangelısch-lutherische Immanuelsynode In Preußen Eıne Kırchenbil-
dung 1m Gefolge der ekklesiologischen Auseinandersetzungen 1Im deutschen uthertum des

Jahrhunderts Frankfurt/M./Bern/New York/Nancy 9085 (EHS, el 234),
130 if.
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S reichliche Erfahrungen auf dem Gebiet der Diaspora-Seelsorge und geriet
mıtten In die Auseinandersetzungen zwischen MissourI1- und Buffalo-Syn-
ode/2 Er also in jeder Hınsıcht für die Arbeiıt in den selbständiıgen Iu-
therıschen Geme11linden Sachsens prädestiniert, dıe ihn 871 ihrem Pastor
beriefen/®

Erneute Auswanderung
SS Emul Lenke
Als Nachfolger unlands wurde Emıil en 873 astor der Dresdner Ge-
meınde der Evangelısch-Ilutherischen Freıikırche, hatte jedoch bald Schwie-
rıgkeıten mıiıt der AkKzeptanz seiner Arbeit/4 In Absprache mıt Walther, dem
dıie TODIeEemMe der inneren Konstitution in achsen durchaus vertraut WAaIcl),
entschloß sıich en schhıeblic TEINC ohne eine ünftige Rückkehr nach
Deutschlan auszuschlıeßen ZUT Übersiedlung nach Nordamerıka Dort
arbeıtete E: zehn Jahre in einer (Gjemeınnde nahe St LOuIs, später etwa sechs
Jahre in Miılistadt 8XO folgte n dann einer erufung in dıe freikirchlıi-
che Gemeinnde nach Planıt  achsen
Er  N Karl Friedrich 1e Stöckhardt
OC wırkte zunächst als sächsısch-landeskirchlicher astor und VeOEI-
suchte mıt en Gebote stehenden Rechtsmitteln, seiliner konfessionellen
Posıtion innerhalb der Landeskirche Geltung verschaffen, als bereıits die
Evangelısch-lutherische Freıikıirche estand rst Miıtte der sıebziger Jahre
nahm 1: dıe Verbindung den deparıerten‘ auf: Nachdem 5 vVvon seinem
Pfarramt suspendiert worden erklärte CI seinen Austritt dQus der Landes-
P und irat ZUTr Freikirche über; die St Johannıs-Gemeinde In Planıtz be-
rıef ihn 876 Isbald ihrem zweıten Pastor/> Es handelt sıch In seinem
Fall also einen »Übergang VON der Reniıitenz in die Separation«/©

Während in achsen ein Prozeß Beleidigung und Gotteslästerung
iıhn anhängıg war// ; erreichte ihn 878 dıe erufung der Gemeinde

ZU Kreuz ın St LOu1s; zugleic eiıne Dozententätigkeıt SEe-
mınar der Miıssour1-Synode edacht; wurde CI bald Professor für
Exegese, nach althers 'Tod 1887 ordentlicher Professor/®

Ebd 111
Ebd 117
Ebd 132f£.

I5 Ebd 236f.
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Stöckhardt als Herausgeber des kırchlichen Blattes der Freikırche verklagt worden,
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32 Wege und Wanderungen zwıischen 1Ss1ıon und rchen
Im 1876 vier Miss1ionare auf dem indiıschen Missıonsfeld dQUus»s der
Leıipziger Missıonsgesellscha: aus, weıl S1e der Meınung Warchn, die
Geltung des Bekenntnisses 6S erzwinge, dıe kirchliche Gemeinschaft mıiıt
jedem aufzukündıgen, der einer Te des W ortes (jottes en und näk-
kıg wlderspreche.

Hıntergrun für diesen Schriutt dıe Debatte über die Identifikation des
Papstes mıt dem Antichristen/? Walther hatte dıe Referate der Missıonare

dieser rage begutachte und 1m Unterschied ZU Direktor der Le1pzı-
SC 1SS10ON, ardelan DOSItLV gewürdıgt. Hınzu kamen Klagen der MIisSs-
s1ionare über dıe Leıtung des Semiminars in Iranquebar; dıie Missıonare forder-
ten dıe Missıonsleıitung auf, mıt der Bekenntnisstellung der 1SS1ı0N auch in
der Heımat Ernst machen und ZUT sächsıschen Landeskirche auf größere
Dıstanz gehen Miıttlerweile die Korrespondenz mıt Walther
elıner CNSCICH theologıschen Verbindung. Der Konflıkt zwıischen den Krıt1i-
kern und der Miıssıonsleıtung eskalıerte, bIıs 65 an  A der Visıtation, dıe
ardelan:ı 1876 in Indıen durchführte, ZU TUC kam. Von Walther finan-
zıert, rachen die vier Ausgetretenen im Frühjahr 76 den UT-

sprünglıchen Plänen, nach denen dre1 VOoN ıhnen gleich nach Nordamerıka
reisen wollten erst einmal nach Deutschlan aufSO WEe1 VON ihnen fanden
jedoch noch In demselben Jahr Anstellung als Pastoren der Missour1-Synode;
einer Vvon iıhnen bernahm S dıe Leıtung der 894 gegründeten Miss1ionsge-
sellschaft dieser TC

In en ın diesem Kapıtel geschilderten Fällen wurde dıe kırchliche Ge-
meıinschaft nıcht, WIE 1m deutschen Luthertum weıthın üblıch, In terrıtor1j1al-
kontinentalen Kategorien gestaltet, sondern konfessionell-transkontinental.

Resümee
Festzustellen Ist, 6S in der VOTrT- DZW Entstehungsphase selbständıger
evangelısch-lutherischer Kırchen einen grundlegenden Wanderungsschu
gab, der sıch in verschliedenen ellen Von Deutschlan: AUS in ichtung
Nordamerika DZW Australıen bewegte In Preußen ist aDe1l ein Nebeneıinan-
der VOoN ‘Freiıkırchen bıldung und Auswanderung mıt anschlıeßender Kır-
chenbildung In Nordamerıka beobachten, während In achsen zunächst
alleın dıe Auswanderung erfolgt, die dann eıner Kırchenbildung
führte

Die entstandene Missour1-Synode gewIinnt althers Leıtung in
Absetzung VO ‘amerıkanıschen Luthertum‘, aber auch VO hochkirchlichen

Ebd ff.
Ebd 162 {f.
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Luthertum Löhescher Prägung eın eigenes Profil Unter den staatskırchen-
reC|  iıchen Bedingungen der Bıll of Rıghts kommt C einer stark
‘basısgemeindlıch'" orlentierten Verfassung. Dem veränderten Kontext SC-
schulde ist dıe Ausformung bestimmter Theologumena, VOT em in der
Lehre VonNn 1T und Amt, dıie Urc Reıinterpretation der streng efaßten
Bekenntnisgrundlage ermöglıcht WIrd. Dıie Vergewisserung über dıe eigene
kırchliche Identität erfolgt weıthın über dieses NEU SCWONNCNC Profil

Während dieses Prozesses le1ıben gleichwohl transkontinentale Verbıin-
dungen bestehen. S1ie diıenen zunächst vorwiegend der Rekrutierung VON

Personal für die katechetische und pastorale Versorgung 1mM Sınne eiıner Kon-
solıdierung der Gemeıinden und für dıe 1sSsıon in Nordamerika selbst Im
Zuge der innerlutherischen Krisen, diıe dıie Ausformung des mı1ssourischen
E1genprofils begleıten, kommt 6S ZW. eiıner Auswechselung der kont1-
nentaleuropäischen Kontaktpersonen, zunächst aber noch nıcht einer
grundlegenden Anderung dieses Rekrutierungsmodells der Anwerbung VON

‘Sendlıingen" für die Arbeiıt In Nordamerıka
In einer drıtten Phase erfolgt dann eine aktıve Rückbeeinflussung,

mındest eines e1ls der europäischen und indıschen) konfessionell-Ilutheri-
schen Szene VON Nordamerıka AuUsS, Anfänge reichen bereıts in die
zweıte ase zurück, WIe die Verbindung zwıischen Walther und Brunn. Als
sıch in achsen seIt 869 die Austrittstendenzen verstärken, kommt 6S

einer Aktıvierung der Beziehungen. Abweichend VON der Grundposıition der
Auswanderer, die In den dreißiger ahren UTr dıe Auswanderung, nıcht aber
den Austritt AdUus»s der sächsischen Landeskiıirche als legitime Möglıchkeıit der
konfessionellen Selbstbehauptung sahen, können Ss1e NUN, eine Generation
später, diesen anderen, VON ihnen selbst selinerzeıt verworfenen Weg in der
Heımat ıllıgen und SURal Urc Sendung eines ‘Gründungspfarrers‘ er-
tutzen Wanderungsbewegungen inüber und erüber erfolgen jetzt aller-
Ings AUTr noch nfolge VON Berufungen einzelner Pfarrer und deren Umsıed-
lung

Miıt er Vorsıcht wırd INan die Entstehung und Entwicklung der Missou-
r1-Synode, WEeNnNn nıcht als Amerikanıisierung, doch als Konzeptualisierung
der sächsisch-Ilutherischen Auswanderung beschreiben mMussen Die Prinzi-
pıen der kiırchlichen Verfassung WIe Freiwilligkeit, eine starke Betonung der
Gemeindebasıs, dıe SS Übertragungstheorie in der mitsiehre sınd Indizıen
für eben diesen Vorgang Die konfessionelle Akzentuilerung der eigenen
kirchlichen Existenz 1mM Kontext führt ZU  = Abbrechen VON kirchlicher
Gemeninschaft mıiıt dem europälischen Hıntergrund, zugle1ic aber
ufbrüchen IDieser kkommodatıon dıie veränderten Verhältnisse paralle]l
geht in der Heımat eine emanzıpatorische Entwicklung, dıe phasenverscho-
ben NUunNn den Austriıtt Aaus dem Staatskırchenverban: und die selbständıge
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Konstitulerung einer 'Evangelısch-lutherischen Freıkıiırche‘ möglıch und
realısıerbar macht el Entwicklungen ZUSAIMMEN SCHOIMME tellen eine
Weise der Internationalısıerung des konfessionellen Luthertums dar Zum
eleg Ma olgende Passage aus einem TIE Friedrich TUNNS die Mis-
sour1-Synode VOoN Anfang Dezember 861 gelten:

S e on könnt Ihr AdusSs dem Bisherigen erkennen, ich uch
nıcht die Vorwürtfe teiılen kann, die INan häufig ure kiırchliche Gemeinde-
und Synodalverfassung MacC| Es ist Wäal unstreitig wahr und leicht ar,
dass gerade In Amerıka eın demokratischer e1s uch der Kırche sehr mıiıt einer
Pöbelherrschaft drohen MmMag, die INan ohl gerüstet sein muß ber auf
der andern Seıite steht MIr das fest, e11s dass INan TE irgend eines Mi1iß-
brauchs wıllen dıe Wahrheit selbst ISC nicht] unter den tellen darf, also
dıe re VO geistliıchen Priestertum der Gläubigen eiwa nıcht in ihrer vollen
Iragweıte lehren, amı s1e der 1Ur ja N1IC: mıßbrauche. e1ls ber bın ich
überzeugt, dass gerade der Freiheitsgeist, der siıch etwa auch in christlichen Ge-
meınden noch findet, NIC bezwungen, sondern vielmehr gereizt und provoziert
wird Urc hierarchisches Tyrannısieren der Gemeinden:;: dagegen leichtesten
wiıird In dıe echten Bahnen geleitet, und VOI Auswüchsen bewahrt, WEeNnNn WIT
den Geme1inden die Rechte und Freiheiten geben, dıe ihnen nach Gottes Wort
zukommen ‚1«®
Brunn eıstet auf diese Weılse eıne Rezeption der missourischen essentials

ın seinen deutschen Kontext Unverkennbar Ist, daß die Ungleichzeıitigkeit
und Ungleıichartigkeıit der polıtıschen Rahmenbedingungen sıch aDel lınear
auswirken: Der kırchliıchen und kırchenpolıtischen Übereinstimmung ent-
spricht eine zeptanz des demokratıischen Referenzrahmens in den USA
keineswegs, geschweıge denn, daß das allgemeın-polıtische Bewußtsein
davon verändert würde. ber das ware eın ema.

81 TIEedrIC Brunn, Eın brüderlıcher Tuß dUus eutschlan! Advent 1861 AaSC| Abschrift
1m Besıtz des ert.
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Baldur Ed.£feiffer
Die Bedeutung der Migration für die Entwicklung vVon Freikir-
chen A Beispiel der Adventisten

anderung als Voraussetzung ZUr Entstehung des Adventismus In ord-
ameriıka
Die Adventisten entstanden In der Miıtte des 19 Jal  underts aus der Von Wan-
derpredigertum und Mobilıtät gekennzeichneten ewegung des Baptıstenpredi-
SCIS ill1ıam Miıller Der Kirchentypus diıeser Denominatıon einer niıcht Orts-
gebundenen, sondern überregionalen ewegung hatte sıch schon VOT dem AT
kommen des Adventismus in Nordamerıka entwickelt und durchgesetzt. Wenn
auch zunächst die Eiınwanderer in den nordamerikanischen Kolonien versuchten,
Ortsgemeinden nach dem Muster der europäischen Mutterkirchen gründen,

der TUC der ständıgen Westwärtsbewegung manıfest destiny doch dazu
angeftan, Kırchengemeinden immer mehr überregjonal als dıstrict churches
etablıeren.

Die Miller-Bewegung, 32-18 profitierte von dieser Entwiıcklung. iıne
CNOTMeEe Reisetätigkeit VON W anderpredigern aus den verschiedensten protestantı-
schen Denomiinationen versuchte In dieser Zeıt, äubige für ein erwartetes Wile-
derkommen des Herrn 18  E gewiıinnen. Char:  eristisch für diese eWe-
SUNg außer dem Eınsatz VOoNn Wanderpredigern auch dıe Nutzung des Ver-
lagswesens und besonders dıe Entwicklung VON Kırchenzeitungen, dıie Namen
W1Ie Herald, Morning Star und Watchman n Dıieses usammenspiel VON
Wanderpredigertum und Verbreitung relıg1öser Lıteratur erlaubte CS, einen
Kırchentypus entstehen lassen, der eine geschlossene und ansässiıge rchen-
gemeıinde nıcht mehr Vvoraussetzte Westwärtsziehende konnten immer ein Teıul
ihrer IC leıben, ohne daß eine Sozlale Eınbettung vorausgesetzt wurde.

Amerıkaner 1mM Miıttleren Westen begannen sıch, bIs anın hnehin schon
Urc ihre Abkehr VonNn Kuropa bestimmt, Von sozlologisch und ethnısch gewach-

Geme1inden abzuwenden. elıg10n wurde ein Markenzeichen des Nd1VI1IdU-
umms Notwendig 1Ur der gelegentliche Besuch eines Wanderpredigers und
der regelmäßıige VON relıg1öser Lıteratur. In diesem Umifeld entstand aus
der Miller-Bewegung nach 844 in Neuengland dıe Gemeinschaft der Sıebenten-
Tags-Adventisten nıcht als eıne sozlologisch eıgenständige oder als schismatısch
gewachsene Dorf- oder Landeskirche, sondern viel mehr als eine Urc ande-
IuUuNg entstandene Sammlungsbewegung. Wanderung wurde somıt einem
abdıngbaren Bestandteil der Entwicklung des Adventismus. Diese E1genschaften
erleichterten nıcht gerade dıe theologische Konsensfindung, den au der
Kırchenorganisation und das Sozlalverhalten, irugen aber letztlich wesentlich
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der Entwicklung und Stärkung der Merkmale des Adventismus be1
Nachdem dıie wesentlichsten theologıschen Aussagen In Neuengland formu-

hert wurden, verlegte die Junge Denominatıon 855 ihren Schwerpunkt In den
Miıttleren Westen, nach Battle ree: in ichıgan, die Staatsgründung erst
83 vollzogen worden War Diese Westwärtsbewegung erhärtete das Verhältnıs
VO indıvyı1duellem Glauben und überreg10naler Glaubenszugehörigkeit. Die
Gemeindezeıtung wurde umsomehr AU- unersetzbaren Bındeglied und dıie OS1-
tion des Propheten ZU Konsensbereıter INn der Abwesenhetr einer örtlıchen Ge-
meılndeautorIıtät. Diese Voraussetzungen ermöglıchten C dann den Adventisten,

einem Konsens ypısch für ihre Theologıe, Urganıisatıon und Soz1lalverhal-
ten iinden, der in einem stark sozlologisch und tradıtiıone domiinierten
Umifeld nıcht in dieser Weise möglıch SCWESCH ware 1C Iradıtionen und Kul-
{ur, sondern anderung in vorbestimmte Freiıträume und ein starker Indıvıdua-
l1ısmus rugen maßgeblıch ZUT Entstehung des Adventismus be1
Internationale Ausbreitung Urc. nderungen
Wenn auch Wanderungen dıe welıltere Entwicklung des Adventismus prägten,
estand doch unbewußt auch psychologisch der unsch ZUT Seßhaftwerdung 1Im
Mittleren Westen, namentlıch in Battle ree Die Etablierung eines Verlagswe-
SCNHNS mıt überregionalen ufgaben, die ründung eines Organıisationssitzes, ein
Sanatorium mıt internationalen ‘Connections’, das besonders Urc Dr. Kel-
logg geprägt wurde, und zuletzt eın Gesundkostwerk, Ssınd nıcht als Antıtrend
bezeichnen, sondern zeigen, eineFmıiıt losen soz1lalen Bındungen unbe-
wußt einen visuellen festzumachenden als Zentrum anstrebt, Wäas nıcht be-
deuten muß, daß sıch dıie Adventisten einen bestimmten Ort gebunden ühlten,
sondern, WECeNN immer 6S erforderlic einen oOder mehrere NCUC Standorte
wählten

Dıie allgemeinen Wanderungsbestrebungen des 19 Jahrhundert amen dieser
adventistischen Entwicklung insofern en, da sS1Ie unbewußt Einwanderern
In den von Deutschen und Skandıinaviern bevorzugten Staaten des Miıttleren
estens UrcC W anderprediger den /ugang dieser Sammlungsbewegung
ermöglıchten. Miıt dem Durchbruch eines eges nach Kalıfornien Stan: neben
dem Mittleren Westen eın weıteres Zentrum ZUT erfügung, das letztliıch 198088
noch Utre6 die Westwärtsbewegung nach Australıen überboten werden konnte.

en der Westwärtsbewegung entwickelte sıch auch sehr bald in Nordame-
rıka eine Rückwanderung in ichtung Europa. So kehrte z.B ein ehemalıger
katholischer Priester, Miıchael Czechowskı, 864 In dıe chweı7z zurück, GE
den Grundstein für den europäıischen Adventismus egte Für dıie Entwicklung in
Skandinavien se1it 1880 der Däne Johann 1e€ Matteson verantwortlich.
In Deutschland wiıirkte Conradı Ähnliche Auswirkungen der ückwande-
Tung verzeichnete der Adventismus In Rußland und 1mM Ottomanenreich.
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Die Adventisten In Luropa können ZW. auch auf eigenständıge Vorläufer
hinweılsen, dıe sıch AUS$S dem bestehenden relıg1ösen und soz1i1alen Umifeld rekru-
Jerten. Sıe bestanden zumeıst aus kleineren Gruppen, die unabhängıg VON den
amerıkanıschen Gemeı1unden denselben theologıschen Erkenntnissen kamen,
aber gerade aufgrun ihrer Seßhaftigkeıit in vielen Bereichen weni1iger beweglıch
Waren und eshalb sehr viel bedeutungloser l1eben Deshalb CS VOLr em
der VON den Rückwanderern propagıerte Adventismus, der letztlich auch ın Ku-
[ODA ausschlaggebend wurde und dıe Gemeiinschaft der Sıebenten- Tags-Adventi-
sten für viele Jahrzehnte präagte Dazu gehörten das Wanderpredigertum, das Ver-
lagswesen mıt zahlreichen Kırchenzeıitungen, der formatıve Einfluß Von
ıte und die demokratische Organısationsform. Neu auch für dıe europält-
schen Adventisten das in Nordameriıka entwiıckelte Verständnis der Irennung
VonNn IC und Staat, dıe Freıiheit des (GewIlssens und der Nıchtkämpferstatus,
Grundsätze, die be1 den europäıischen Monarchiıen auf wen1g Gegenlıebe stießen.
Die Bemühungen eın freiles und unabhängiges Schulsystem und eın SaNZ-
heıitliches Menschenbild, das auch die Gesundheit und dıe Ernährung miıtein-
schloß, WaIien zunächst dem europäischen Denken TeEM\!|

Der ypus dieser Gemeindestruktur mıt den entsprechenden nnNaliten konnte
schwerlıch VOT dem 19 Jahrhundert entstehen. rst dıe Entwicklung VON-
rellen Freiräumen In Nordamerıka, der Untergang autorıitärer europäischer Staa-
ten und geschlossener Gesellschaftsformen, die wirtschaftlıche und sOzlale Te1-
setizung des Indıviduums und dıe uflösung Von gewIlssen Machtstrukturen in
relıg1ösen Bereichen ermöglıchte die uUC nach egen Die zeıtlıch
verkürzte Atlantıküberquerung und das Aufkommen des Verlags- und des Ost-
ecsCcmnNs WaIicn weıtere Hılfen, Verbindungen mıt der Heımat aufrechterhalten und
zugleic ıchen des Wagnısses der Emigration sefzen können. Zuletzt Waren

6S aber auch dıe Freiheıiten und Werte, dıe außerhalb bestehender ruk-
Neues ermöglıchten.

Verfolgung und Wanderungsbereıitschaft
Miıt der Ausbreıtung des Adventismus In Europa äanderte sıch dıe achlage bın-
NCN wenıger Jahre Orts- und Beziırksgemeıinden entstanden, dıe lang-

die Okalen kulturellen und relı1g1ösen Prägungen annahmen. Hınzu kam der
Iste e  1eg, der sıch als Rückschlag darstellte, we1l dadurch dıe ückwande-
r[ung unterbunden wurde und natıonale Eıgenständıigkeıten immer deutliıcher
hervortreten konnten DIie wesentlıchsten theologıschen Merkmale des Adventis-
INUS Waren aber schon jenem Zeıtpunkt gelegt, auch dıe Fundamente der
Organıisatıonen und Institutionen. Aber mıt der Unterbindung der transatlantı-
schen Inspıration und Kooperatıon manıftestierten sıch immer mehr dıe natıona-
len E1genständigkeıiten. DIe (Gjemelnden WaIicen schheblıc auftf eigene Impulse
angewlesen und mußten ıhr eigenes Führungspersona: heranbılden, da e DIS

672



BEDEUTUNG DER MIGRATION FÜR DIE NTWICKLUN! DER

ZU Frsten e  162 vorhandenen uro-Amerıkaner austielen und nıcht mehr
ZUT Verfügung tanden Das Bıld äanderte sıch also drastısch. mmer mehr wurde
dıe tlantıküberquerung eiıner Eiınbahnstraße

Bıs 82 hHeben die Adventisten In Deutschlan mehr oder wen1ger unbe-
hellıgt och WaleCenN S1e eiıne unbemerkte Miınderheıit Im Krıeg Frankreıich
S70 traten aber die ersten Omen einer immer etärker werdenden Behıinderung
und Verfolgung auf. iıne Befreiung VO Kriıegsdiens be1l den deutschen
Staaten unvorstellbar. DIie Dıiszıplın ranglerte in den deutschen Armeen er als
das GewIlssen. SO 1e mıt dem Anwachsen der Gemeıninschaft auch dıe Konfron-
tatıon mıt dem Staat nıcht aQus Zahlreiche Adventisten saßen bis 1918 in Miılıtär-
gefängnIissen. Um dieses Problem umgehen können, seifzte seIıt der Uun-
dertwende eıne Auswanderungswelle Jungen Adventisten eın Wenn
der Adventismus VON eiıner ireiwiıllıgen anderung Eınzelner gekennzeıichnet
W, gaben jetzt polıtische und relıg1öse Verfolgungen In Deutschlan: nlaß
ZUE Auswanderung.

Miıt dem Aufkommen der Natıonalısmen in Europa 1e für die Entfaltung
einer Freiwilligkeitskirche wen1g aum. Immer mehr beschränkte sıch der
Glaube auftf das priıvate relıg1Ööse en Die Gesellschaften wurden immer intole-
ranter und strebten dem Zweiıten €  je2 Freikirchliches en
beschränkte sıch auf das täglıche en und verlor seline Spontanıtät und 1el-
falt.

Anderswo in Europa erlebten die Adventisten SCHAUSO eutlic den ruck
Im UOttomanenreıch, 848 den evangelıschen Chrısten aber nıcht den Ad-
ventisten) das Miıllet gewährt wurde, 1e INan den TUC des Natıonalısmus
nıcht ange aus Miınderheiten spuren eben den polıtısche Druck er und fın-
den er eshalb auch leichter em1grieren. So setizte zunächst erst die Flucht In
Anatolıen ıIn ichtung StanDu e1In, für eine SEWISSE eıt 1M Schatten der
Großstadt Unterschlupf finden Kaıiro, Alexandrıen und andere Mıttelmeer-
Städte erfüllten nach und nach eine ahnlıche Der Genocıde den Arme-
nıern gab den protestantischen rchen 1im Ottomanenreich dann den Todesstoß
Und vVvon Nun entleerten sıch dıe Gemeıinden in Anatolıen, in der Levante und
Nordafrıka Miıssıonsbemühungen 1Im ÖOttomanenreıich, Erfahrungen eines halben
Jahrhunderts, kamen einem schnellen Stillstand

Wenn anfänglıch dıe Jahrhundertwende freiwillige Wanderungen VeTI-
zeichnen Warcn, entstanden danach immer mehr ETIZWUNSCHNC Auswanderungen.
Zug Zug wurde mıt jeglıcher polıtıscher Nru ırgendwo eine Gemeinde In
ewegung gesetzt.

Die Freiräume In Rußland irugen ähnlıche Kennzeıchen WIe die 1im ttoma-
nenreich Rußland, das sıch WIe Nordamerıka für ein W anderpredigertum *
ei1gnet hatte, kam zunehmend dem Soz1ialısmus in Bedrängnıs. Die Ge-
meınden gingen in dıe innere Emuigration; WeT konnte, wanderte AaUus und Tolgte
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den Verwandten nach Amerıka Kın internationales Verwandtschafts- und Ge-
meı1inschaftsnetz erleichterte und förderte die Emigrationsbereıitschaft den
Protestanten In Gebieten, In denen S$1e Minderheıiten i1ldeten

Interessanterweılise Wl dıe Adventgemeıinde In den Balkanländern einer
begrenzten Relıgi0nsfreiheit hauptsächlich N ethnologischen (Gründen VonN

Auswanderungen heimgesucht, z.B UÜrcC die Rückwanderung der Deutsch-
stämmıigen. Ansonsten leben dıe Adventisten bodenständig, Wäas einerseIımts auf
ihren soz1alen an In der Gesellschaft oder eine intens1ivere Inkulterisation oder
andererseıts auf dıie Abwesenhe1 VON Geme1indeschulen und mangelndem ZA-
San den westliıchen prachen schlıeßen äßt

Der Adventismus hatte sıch besonders In Miıtteleuropa verbreiıtet. Anders als
In Westeuropa heßen hler die sozlalen und polıtıschen Strukturen rel1g1öse 1el-
falt WECNN S1e nıcht Hrc den Soz1lalısmus gestört wurden, daß mıt Ende
des Zweıten Weltkrieges 1mM Osten eine erneute Auswanderungswelle einsetzte,
VON der V OT em dıe westeuropälschen Geme1inden stark profitierten.

Von einer besonders starken Auswanderungsbereitschaft und ist der Ad-
ventismus in England betroffen Progressive we1iße Adventisten fanden 65 eıich-
(er, in die USA oder an auszuwandern als in einem konservatıven Land
rückzubleıben, wobe1l auf der anderen Seıite ihre schwarzen (Glaubensbrüder aus
dem Commonwealth gerade England als das elobte Land betrachteten und als
Eınwanderungslan nutzten, W ds letztliıch wiıederum die Auswanderungsbereıt-
schaft der welißen (jemeıinden N ethnıschen (jründen beschleunigte. Dies CI -

klärt, WAaTUum heute die Gemeininschaft In England me  eıtliıch N /uwanderern
AQus dem Commonwealth esteht

An der Auswanderungsbereıtschaft in England o1g zwelıter
Stelle die der Skandınaviler. DIe Nähe Nordamerıka ist Aaus kulturellen und
hıstorıischen Gründen verstehen. Dıies macht sıch VOT em den gebıil-
deten Gläubigen eltend, die zumeıst auf eine starke englısche Vorbildung hın-
weisen können und VON daher den Gemeıinden in ihren Heımatländern Impulse
verweligern, indem S1e sıch nach Nordamerika orlentieren.

Letztlich fast in allen europäıischen Ländern eine Auswanderungswillıg-
eıt den Adventisten erkennen. Adventisten lıtten einmal der E1-
ar' iıhres Selbstverständnıisses, dem Halten des abbats, das eInes besonderen
Maßes Freıiheit Auf der anderen Seıite aIcn 6S auch dıe polıtıschen
Ere1gn1sse, die geradezu Auswanderungen hervorriıefen.

Bevor aber die Natıonalısmen In Europa Bedeutung zunahmen, die
Missionstätigkeıit der Adventisten bereı1ts In der Drıtten Welt aktıv Hıer entstan-
den aber keine district churches, dıe ir das Schrıifttum vereinigt worden
16}  — In Afrıka 1eg dıe Geburt der Ortskırche 1mM Adventismus. 1C ander-
prediger sondern Miss1ıonare predigten In seßhaften Miss1ıonsstationen. DiIe Her-
ausforderung WT groß Das bereı1ts 1mM Westen erprobte Erziehungssystem 1eß
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sıch leicht übertragen. 1Ss1ıon und Bıldung gingen and In Hand, jelten aber
nıcht den wirtschaftlıchen Nöten und Forderungen stand SO entstand In den 700er
Jahren eıne NCUC W anderungswelle, die VON der Weltwirtschaftkrise 11UT noch
angeheızt wurde.
Die eßhafte (Gemeinde
DIe In eutfschlan und weıten Teılen Europas verbreıtete Freikirche der S1ıeben-
ten- F’ags-Adventisten, VON Mobilıtät und Innovatıon eprägt, findet sıch 1Im Lauf
eines Jahrhunderts als eine sehnhhaite evangelısche Freikırche wieder. Der /Zu-
wachs kleiner (Gemeılinden r Zuwanderung und Miss1ıonierung, politische
Stabilıtät und ewährung grundsätzlıcher Freiheiten unterstutzte die Gemeıin-
dewerdung. Wanderung kann auch keın Dauerzustand se1In. Das Ziel ist immer
dıe Seßhaftwerdung, eın Jerusalem. Wıiırtschaftliıche und polıtısche Fakten
dıktierten indirekt diesen Zustand Integration und Inkulteration tun das ihre.

Schliıeßlic stellt sich ein gewachsenes Selbstverständnis e1n, manıfestiert
Urc offizielle Deklaratiıonen und wohl definierte Glaubensbekenntnisse. DIe
anfänglıch mıt Elan begonnene ewegung findet sıch DNUN In den selbstauferleg-
ten Grenzen eıner Freikıirche wlieder. geschirmte Grenzen bewırken eine SC-
rıngere und Jangsamwerdende Welıterentwicklung. Wanderung und Mobilıtät ire-
ten In den Hıntergrund. Wanderungen finden NUunNn als Bınnenwanderung auch
innerhalb VON Regionen die angsam auch dıe natiıonalen E1genschaften und
Tradıtionen hervortreten äßt

Der VON der anderung aufrechterhaltene Minorıtätenstatus bleibt nıcht län-
SCI eine ewußte TrÖöße, da die Dominanz der Mehrheiten nıcht Jänger greıft.
Inkulterisation kann stattfinden. Entwicklung und Beteilıgung der Gesell-
schaft ist NUN möglıch, da dıe Intoleranz den Freiheıiten gewıchen ist.

Der Aufbruch und die Wanderung des 19 und Ja  underts sınd vorbel,
auch dıe Spontaneıtät. Die Wanderung von Wırtschaftsflüchtlingen und Asyl-

suchenden AdUus Schwarzafrıka und Asıen nach Europa rachte nıcht dıe Mobilıität
der Gründerjahre. Jlie großen Freikiırchen lebten VON der Miıgration, aber S1e.
endete In festgefügten Urtsgemeıinden. Dıie Seßhaftwerdung macht die Freikırche
ungewollt ZUT TG
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Chrıstoph äresina
August Rauschenbusch, eın Wanderer zwischen Zwel On(ftl-
nenten

Einführung
Am Julı 846 sticht das Segelschı °Carolına‘ VonNn Bremerhaven AUSs in See
Für dıe 153 Passagıere beginnt dıe zweimonatıge Überfahrt in die Neue Welt
Unter iıhnen eiIlInde! sıch der )yährıge Junggeselle August Rauschenbusch Au

Altena in Westfalen
August Rauschenbusch entstammt einem alten westfälischen arrersge-

schlecht! Auf fünf Generationen arrer kann SE zurückblicken Zur ausgepräag-
ten Famıiılientradıition gehört dıe Wertschätzung einer hervorragenden Bıldung.
August Rauschenbusch beginnt 1m er VON ahren der Anleıtung se1ines
aters, Dr. August TINSs Rauschenbuschs, Lateın lernen. In den nächsten
beıden Jahren kommen Französıisch und Griechisch hinzu. 834 studıert eS1. In
Berlın und dann onn Theologıe. Der Kırchengeschichtler August Neander EC-
wıinnt In Berlın einen großen Einfluß auf ihn ach dem tudıum übernimmt AB

die Pfarrstelle selnes soeben verstorbenen aters In Altena. Ist ß das sechste
1€'! In der Generationenkette VON Pfarrern, wırd später se1ın Sohn, der bekannte
ertreter des amerıkanıschen 0OC1 Gospel, alter Rauschenbusc das
Schlußglıe dieser Kette se1n.

DIe Frömmuigkeıt der Famılıe und ihres Bekanntenkreises ist HI dıe Kr-
weckungsbewegung epräagt Der Junge August Rauschenbusch wird VOoN dıeser
Anschauung stark beeinflußt. In iıhm erwächst des Ööfteren der unsch, wıieder-
geborener Christ se1in und en Danz anderes en führen Es g1bt Zeiten
intens1ıver relıg1öser Erfahrung, doch gewınnen s1e keine Kontinultät. ährend
des Theologjiestudıiums eiallen ihn nagende Zweifel der anrheı der chrıst-
1C Lehre ach ntellektuellen und exıstentiellen Kämpfen die Gew1ißheit
der chrıistliıchen Wahrheıt, die iın der Art und Intensıität August Hermann
Franckes Bekehrungsberıicht erinnern, bricht 6r UTC! der Gew1ßheit seiner
Rettung He das Heılswerk Christı und der anrhe1ı des Christentums. Miıt

Zum en und Denken August Rauschenbuschs vgl August Rauschenbusch Walther Kau-
schenbusch, en und ırken VON August Rauschenbusc ‚ASSE| 1901:; August Rauschen-
USC! Lebensgeschichte VON August Rauschenbusch, vVon ıhm selbst erzählt In Der endDote
36, Nr. bis P (6.6 bıs Y 4, 5: Mstop Bresina, Von der Erweckungsbewe-
gung ZU Soc: Gospel‘. er Rauschenbuschs erkun Umfeld und Entwıcklung bis 1891
[Jıiss. arburg 993 TAan. oyke, Herıitage and Miınıistry of the orth
Amerıcan Baptıst (CConiference. Hg orth Amerıcan Baptıst Conference. Oakbrook JTerrace, I1
1979, 41-54:; Carl Schneiılder, Americanızatıiıon of Karl August RauschenbuschS
In Church Hıstory 24, No (1955). 3-14
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gebrochener Gesundheit muß CT das tudıum für anderthalb Jahre unterbrechen.
Nur langsam kehren seine zurück.
H be1l den erweckten Chrıisten 1m Wuppertal oder in Altena 8 sıch

NUunNn ıchtıg Hause, sondern be1 denen 1m Mınden-Ravensberger Land und 1m
Fürstentum 1ppe Erweckung rleben und eın christlıches en pflegen,
WIe CI 6S hiıer vorfindet, wırd seinem großen unsch Hıer, die rwek-
kungsbewegung nıcht weıtgehend in das kırchliche en integriert ist WIe 1m
Wuppertal, pMeg 111a Frömmıigkeıt auch in kleinen Gruppen, den Konventikeln.
DIiese sınd auf staatskırchlicher Seıte nıcht esehen. Da Rauschenbusch
derartıgen Versammlungen teilnımmt, gera DE in Konflıkt mıt der Staatsgewalt.
uch in seinem Pastorat, in dem T: auf ekehrung drängt und Konventike TÖT-
dert, weckt 8 Mißbillıgung Von kirchenbehördlichen und anderen staatlıchen
tellen Eral dieses Staatskırchentum rel1g1öses en unterdrückt.

Diese Erfahrung ist einer der Gründe, dıie ihn veranlassen, sein Pastorat auf-
zugeben und als Gesandter der 'Langenberger Gesellschaft für dıe Aussendung
VON Predigern den protestantischen Deutschen In Nordamerika‘ die welıte
Seereise uch hat ß seıit se1iner Bekehrung gewünscht, sıich WIe se1n

iIm Dienst für Gott hinzugeben und aufzureıiben. Ebensolange hat 6F davon
getraumt, Miss1ıonar in einem fernen Land werden. Nun we1iß eT sıch VOoN (Jott
In e1in fernes Land, aber den eigenen Landsleuten erufen

Auswanderung ach Nordameriıka Im Jahrhundert
Dıie Langenberger Gesellschaft ist eine der ersten erwecklıchen Gesellschaften,
dıe sıch die kırchliche Versorgung der nach Amerıka ausgewanderten Deutschen
A nlıegen macht Hıntergrun: ist der deutsche Auswandererstrom, der 1mM
Jahrhundert anschwillt und sıch überwiıegend nach ordamerıka ergießt. on
ab Ende der 220er Jahre des 19 ahrhunderts wandern wesentlich mehr Deutsche
In die USA dus als in den Jahren vorher. Miıtte der A0Uer Jahre ste1gt dıe Zahl der
Auswanderer explosionsartıg Im Jahr 1854 erreicht diese W oge mıiıt eitwa
215.000 Auswanderern iıhren Höhepunkt. Miıtte der 60er Jahre bis Miıtte der /Uer
Jahre erfolgt eine weıtere Auswanderungswelle. ıne letzte erreicht die fer der
USA in den X0er Jahren Alleın 1m S 882 finden gul 250.000 Auswanderer
Aaus Deutschlan ihren Weg 1n dıie USA2 twa jeder drıtte Eınwanderer in dıe
USA 1m 19 Jahrhundert kommt Aaus Deutschlan

intergrun dieser Massenauswanderung ist nıcht relig1öse Unterdrückung,
WI1e S1IE August Rauschenbusch erlebt hat, sondern die ökonomische Entwicklung
In eutschlan:! Der überwlegende Teıl der Auswanderer, hauptsächlich
Famılıen, entflıehen der wirtschaftliıchen Not der Heıimat. DIie Bevölkerung

Datenbasis der Darstellung und Graphik: Historical Statistics of the United States Colonial
Times 1970 Hg Bureau of the Census, Bıcentennial Edıtıon Bde., Washıngton 1975,
Serles s
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wächst in eutschlan! wesentlich schneller als die wirtschaftlıche Produktivıtät.
DIiese Schere SCNHIIE sıch erst Zz/u Ende des Jahrhunderts mıiıt der fortschreıiten-
den Industrialısıerung.

Unter den ökonomisch e1aAl1iıc abgesicherten Pfarrern esteht jedoch keine
bedeutende Bereıitschaft auszuwandern. Es bestehen noch Vorbehalte dıe
Auswanderung. »Ble1ibe 1mM an! und nähre diıch redlich« (Ps AL 3); sagt INan

oft SO finden dıe Auswanderer ıIn den USA keıne ihnen gemäße kırchliche
Struktur VOT. In relıg1ösen elangen selbst dıe Inıtlatıve ergreifen aben dıe
Auswanderer nıe lernen können. SO verlıeren s1e den ezug ZUT TC. Um
dAeser kırchlichen Unterversorgung entgegenzuwirken, entstehen In Deutschlan:
be1 den Erweckten solche Gesellschaften, die diıesem Notstand entgegenwirken,
indem S1e arrer und aucher für den kiırchlichen Dienst den deutschen
1ediern in Nordamerıka anwerben.

August Rauschenbuschs Haltung Auswanderung
August Rauschenbusch kommt während der ersten Auswandererwelle in den
USA TIrotzdem ist CI keın typıscher Auswanderer. Ihn treiıbt keine materielle
Not Wıe steht 61 ZU umstrittenen Phänomen der Massenauswanderung”- Kr
unterstutz! dıe Auswanderung mıiıt Wort und Lat Er veröffentlicht Anweısungen
für Auswanderer“ , kümmert sıch in New ork Cıity und während eines
Deutschlandaufenthaltes 853/54 in Bremerhaven das Wohl der uswan-
derer. Auf der Rückreise fü  S der (1UN Frischvermählte einen ITupp VoNn E LC)
Auswanderern Aaus Altena und der mgegen VOoN Mınden eliche (Gründe
veranlassen ihn, diıes tun?
Z Auswanderung: Kın Weg Aaus der Armut
Im Januar 847 erkennt SE d} die Auswanderung eıner Verbesserung der
Lebensumstände en kann. In einem in Deutschlan veröffentlichten Artıkel,
In dem i& VonNn der kırchliıchen Sıtuation der Deutschen in Amerıka berichtet und

Unterstützung für dıie Arbeıt den deutschen 1ediern WwiIirbt, sSchlıe. GF

»Ach, ihr heben er In Deutschland! WIe ange soll der verlabne Zustand
Landsleute in Nordamerika euch be1 ott verklagen? Dagt N1IC| S1€. hätten ihr ater-
and N1IC| verlassen ollen! Wenn ihr 1eTr AUuUS iıhrem Munde Ö!  Gt; WwWI1Ie S1e in
Deutschland als Heuerlinge Oder Tagelöhner in gedrückten Verhältnissen gelebt,
sovıiel Versuchung gehabt, dus oth olz der Futter fürs ı1eh stehlen, wI1Ie s1e
den Werktagen soviel für ihren Herrn oder Colonus arbeıten gemußt, daß S16 einen
Theil des onntags ZUT Arbeıt für sich selbst enutzen SCZWUNSCH (wıe S1e
meınten), und WIeE dagegen jetzt ıne große Strecke ckerland, Wiıesen und Waldun-
SCcnh ihr freies E1genthum ist und 11UT der Wunsch ihnen bleibt, mıt den Ihrigen aus

Zur spezliellen Haltung August Rauschenbuschs der Auswanderung Von deutschen Baptısten
ach ordamerıka vgl den Artıkel VonNn Margarete Jelten In dıesem Heft
August Rauschenbusch, Anweılsungen für Auswanderer ach Nordameriıka. Reisebildern.

Aufl Elberfeld serlohn 1848
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(Gottes orte unterwiesen und getröstet werden: iıhr würdet N1IC mehr FA
können! Ihr würdet es daran setizen, dieser oth abzuhelfen«

Auswanderung: Im Sınne (jottes
on VOL selner Abreise sieht eiß dıe and (Gottes In der Auswanderung. Hıer
rfülle sıch der Befehl Gjottes den Menschen, TUC se1in und die Erde

füllen uch wagt i die offnung auszusprechen, daß die amerıkanısche
Freiheit letztliıch dazu en werde, »daß die Gemeinnde Gottes dort freier
und reiner sıch gestalte«®

Auswanderung: Keıline Aufgabe der deutschen kulturellen Identität
Auswanderung bedeutet für August Rauschenbusch keine Aufgabe der deutschen
Identutät. DIie Ausgewanderten leıben weıterhın Deutsche Sıe oblıegen eshalb
der besonderen Verantwortung der Christen in Deutschland, denn »Bande des
uts werden L keiıne Ortsveränderung aufgelöst«/ August Rauschenbusch
strebt dal die ausgewanderten Deutschen siıch nıcht das en der Ameri1-
kaner assımılıeren. Sıe sollen eigene Sıedlungen bılden und die deutsche Sprache
und E1igenart pflegen Auf diese sollen das deutsche olk und seine IC
ihren Beıtrag ZU en Nordamerikas elisten:

»Gott hat NUunNn einmal dem deutschen Volke und der ıIn iıhm bestehenden evangelI-
schen Kırche ihr besonderes Pfund anvertraut, das ach seinem Wiıllen miıtwuchern
soll unfter den Pfunden, die andern Völkern verlıiehen hat. Und vorzüglıch auf die
ungeheuren Volksmassen, die nach wenigen Jahrzehnten das weıte 'Tal des MissIis-
SIppI und se1iner Nebenflüsse ewohnen werden, kann die eutsche Gemüthstiefe,
Gründlichkeit und Vielseitigkeit einen höchst wohltätigen Einfluß ausüben, sowohn|l in
kırchlicher, als In wissenschaftlicher un! polıtıscher Hınsıiıcht amıt aber dieses Bıil-
dungsprinc1p wiıirken könne, ist durchaus erforderlıch, daß seine UOrgane und MEr
SCTI, die Sprache, rein erhalten werde«.
1Cc NUrLr eigene Sıedlungen wünscht sıch August Rauschenbusc für die

Deutschen, er O: daß S1e eın ogroßes Gebilet Sanz für sıch besitzen werden.
»Gott aber, das 1st meılne feste Überzeugung, wird dıe Deutschen deßwiıllen
dıe Ablehnung der Sklaverei] SCENCN und ihnen vielleicht die Gegend
Miıssourıistrom, SIE jetzt noch mıt Amerıkanern vermischt wohnen, ZU aı
leinıgen Erbe und Besıtzthum geben«8

Entsprechen se1iner Haltung führt Sr seine Famıhlie In iıhr wiırd eutsch SC
sprochen. Die er verbringen mıt se1ner TAau vier Jahre in

August Rauschenbusch, Eıne Scene Aaus ordamerıka In Evangelısches Monatsblatt Tür West-
D.  en (1847) 136-146,

Ebd (1846). 2-2 2730
Vgl August Rauschenbusch, Unsere Verpflichtung die Deutschen in rdamerıka In

Ebd Da
August Rauschenbusch, ie n des Westens. eine Schilderung bürgerlicher und geistlıcher
/Zustände In den westliıchen Staaten Nordamerikas Barmen 1847,
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Deutschland Sein Jüngster Sohn, alter Rauschenbusch, beschließt seine
Schulbildung Evangelısch-Stiftischen Gymnasıum in Gütersloh

August Rauschenbuschs ırken In Nordamerika
Entsprechen se1iner Haltung ist auch se1ın weıteres Lebenswerk den Deutschen In
Nordamerıka gew1dmet. Am September 846 erreicht Rauschenbusch ohl-
enNnalten New Oork Cıity Jahrzehnte einflußreichen Wiırkens folgen 98808  -

August Rauschenbuschs auflife
/Z/uerst muß aber ein rıchtungsweısender Entschluß Rauschenbuschs erwähnt
werden. ach einer langen eıt der Überlegung äl3t sıch Rauschenbusch
9.5.1850 1im 1SS1SS1ppI taufen. Sein ırkungskreı1s wiıird überwiegend der
deutschsprachıge Baptısmus auf beiden Seıliten des Atlantıks In der Gläubi-
gentaufe und den Anschauungen der Baptısten sıeht : vieles VOon dem besten
verwirklıicht, 8 teilweise schon ange gesuchte oder hat

die Ablehnung der Lehre der Taufwiedergeburt, die den Menschen in der
UuSsS10N wıiegt, Christ se1in

die Betonung der Notwendigkeıt der bewußten Buße, ekehrung und Wile-
ergeburt VOIL der auTtfe für jeden Menschen

dıe Darstellung des Begrabenwerdens mıt Chrıistus und des Auferstehens
en 1mM Akt der auTte Uure Untertauchen

das treben nach eiıner Gemeıilnde der Gläubigen
eine innerprotestantisch-überkonfessionelle Haltung
das Eıintreten für Freıiheıit, besonders für Relıgionsfreiheit

Als Hıntergrun dieser Überzeugungen ist VOT em seine erwecklıche Prä-
Sung sehen. DIie strenge Unterscheidung zwıschen Bekehrten und Unbekehr-
ten entspringt seiner eigenen relıg1ösen 5  rung und erwecklıchen Prägung
Eınen Zugang der Lehre VONn der Taufwiedergeburt hat OE nıe gewınnen kön-
NCN, s1e erscheımnt iıhm als ein gefä  iches Hındernıis, die den Menschen in der
Uus1o0n wlegt, schon Chrıst se1n, und dıe notwendıige ekehrung

auTtfe ursprünglıch Urc Untertauchen vollzogen wurde, steht für ihn niıe in
rage, der Symbolgehalt dieses es wırd 1hm aber erst in den USA euülic
emacht Verbunden mıt der rennung zwıschen en und Unbekehrten ist
schon Im Pastorat der unsch nach einer TE der Gläubigen. Diese hat GE

ansatzweıse in den Konventikeln 1mM Miınden-Ravensberger Land und im Fürsten-
tum 1ppe erlebt Im Pastorat wırd ıhm das Fehlen dieser rennung ZU großen
Problem, z.B WEeNN CI dasenohne Berücksichtigung VOonN relıg1ösen und
sıttliıchen Krıterien alle Kirchenglieder austeılen muß 1C nach der Kon-
[eSSION, sondern nach dem Glauben iragen entspringt dem ebenfalls erweckli1-
chen familiären Erbe Das Streben nach Freiheıit hat In Rauschenbuschs en
schon immer eiıne ENOTINE Bedeutung. Hat 65 In se1ıner Jugend VOT em politi-
schen USdAruc gefunden, gewınnt 6S nach se1lner ekehrung, VOT em auf
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dem Hıntergrun: se1ner eigenen Erfahrungen mıt der Staatskırche, In der Orde-
Iung nach Religionsfreiheit seinen Schwerpunkt.
A Im IDienst der Amerıcan TAC Society
Zurück Rauschenbuschs ırken in Nordamerıka. on kurz nach se1ner
Ankunft in New ork Cıty 1ıtt ß als Kolporteur in den Dıenst der Amerıcan
TAC Soclety Dieses überkonfessionelle Verlagshaus übt einen großen Einfluß
auf das relıg1öse en der USA AUS, zumal viele Denomiminationen noch keıin
eigenes Verlagshaus Desıtzen.

Im hereinbrechenden Wınter reıtet ß als Kolporteur Urc das ZU großen
Teıl VON Deutschen besiedelte Gebiet Mi1ssourI1. Kr esucht Sıedlerfamıilıen,
verteilt Schriften und redigt. War entspricht diese harte Aufgabe seinem Be-
streben, sıch 1m Iienst für (jott hinzugeben und aufzureıben, doch nımmt GE S1e
nıcht ange wahr. 16 NUT, daß CI schwer erkrankt, dıe Aufgabe selbst erscheımint
iıhm nıcht als sehr sıinnvoll. Seine Tätigkeıt ze1gt, daß Predigt mehr efragt 1st als
Laıteratur. Ebenso erscheinen ıhm dıe Schriften der Amerıcan TaC Soclety in
Sprache und Gelst nıcht der Oft unbekehrten deutschen Zielgruppe eNISpre-
chen. Ferner sıeht ST als Bediensteter der überkonfessionellen Amerıcan TaC
Soclety keıne Möglıichkeıt, en selne Meınung über dıe Methodisten außern.
Diese stark den Deutschen wirkende TC beschreı1bt w ın den ersten
ahren ın Nordamerika als engherzig konfessionell, katholisıerend hierarchıisch
und autf eine schnelle, oberflächlıche ekehrung rängend.

Genesen nımmt Or dıe Tätigkeıt als Wanderprediger auf. (Jjut ein nach
seiner Ankunft in den USA erhält GT 1Im November 847 VonNn der Amerıcan Iract
Society das Angebot, dıe Redaktıion des deutschsprachıigen Schrı1  ums über-
nehmen. Er nımmt diese Offerte Bıs 853 wiıirkt GT NUunN für dıe Amerıcan
Iract Soclety

Se1in Aufgabenbereich ist vielfältig:
In der Gesellschaft und gegenüber den englıschen (Gemeinden hat 8 dıe MIsSs-

S10N den Deutschen vertreten
Als zuständıger Redakteur für dıie deutschsprachigen Schriften der Amerıcan

Iract Society überarbeıtet C das gesamte Sortiment. en werden AdUSSOT-

tiert, andere gründlıch überarbeıtet, NECUC Schriften in das Sortiment aufgenom-
1901%  - uch Arbeıten Rauschenbuschs erscheinen be1l der Amerıcan TaC Soclety
SO erweiıtert Rauschenbusc das Sortiment deutschsprachıger en und
stimmt 65 auf die Zielgruppe ab

Rauschenbusch ist für die deutschsprachigen Kolporteure zuständıg. Er be-
s$1e und rekrutiert NECUEC In selnen Dienstjahren kann 6E ihre Anzahl

mehr als verdoppeln. Zum Schluß rag die Verantwortung für eiwa Kol-
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Z/u seinem Aufgabenbereich gehört dıe Herausgabe der deutschsprachigen
Zeıitschrı der Amerıcan rAC Soclety, der ‘Amerıkanısche Botschafter nier
Rauschenbuschs Redaktıon wIird S1e mıt eiıner Verbreıtung VON uCcC das
auflagenstärkste deutsche In Nordameriıka.

Eın welılteres Tätıgkeıutsfeld ist die ege und der Ausbau der Kontakte nach
Deutschlan Aus seinem weıten erwecklıchen BekanntenkreI1is In Deutschlan
wirbt GT Miıtarbeiter für dıe kırchliche Betreuung der deutschen 1ediler Er leıtet
einen Schriftenaustausch zwischen der Amerıcan TaC Socıety und deutschen
Iraktatgesellschaften ein SO findet das VonNn iıhm verantwortende Schrıfttum
auch in Deutschlan: Verbreıitung.

Im Herbst 853 eendet CT, VONn seinen vielfältigen ufgaben erschöpft, Se1-
NCN Dienst für die Amerıcan TaC Society und kehrt für ein Jahr nach Deutsch-
and zurück. Hat CT nach seiner aulie schon mehrmals vorübergehend als aptı-
stenprediger In den USA und Kanada gewirkt, spielt CI NUunNn eine bedeutende

be1 der ründung der Baptıstengemeinde Volmarsteın. uch seine och-
zeıt mıt Karoline Rump dus»s Altena in diese e1ıt
43 Predigttätigkeıit in MissourIı
ach se1ner Rückkehr 1äßt CI sıch für Jahre in MissourIı In einem Sıedlungsge-
blet westfähirscher Auswanderer nlıeder. Miıt se1iner Tau betreibt C}

Landwirtschaft und wirkt als rediger. Im Januar 856 organısıert sıch
Hrc se1n ırken eiıne deutsche Baptıstengemeinde. Sıe verwehrt in ihrer Ord-
NUuNg Sklavenhaltern dıe Gemeindegliedschaft und eilnahme en!
war lehnen die Deutschen überwiıegend die Sklavereı ab, 1im Bundesstaat MIss-
OUTI ist S1e aber rlaubt.

Dozent
858 nımmt C den Ruf das baptıstische Rochester Theologıica Seminary
Er soll dort die gesamte Ausbildung deutschsprachiger Baptıstenprediger über-
nehmen.

on vorher hat INan sıch dıesem Seminar dıe Ausbildung VOoN redi-
SCIN für dıe Zahl und TO wachsenden deutschsprachıigen Baptıstenge-
meınden gekümmert? . Die deutschen Studenten nehmen englıschen Unter-
richt te1l und erhalten zusätzlıch Unterricht in Hochdeutsc Bald erkennt INan,
daß e1in sinnvoller Unterricht insgesamt in der deutschen Sprache erfolgen MUSSsSe
und beruft August Rauschenbusch als ersten und bis 2L einzıgen angestellten
ehrer der deutschen Abteılung des Seminars10 _

Ab 1851 en sıch diese deutschsprachigen Baptıstengemeinden in einem Bund, den German
Baptists, organısılert. eutfe trägt dieser inzwıschen weitestgehend englıschsprachıge Bund den
Namen orth Amerıcan Baptıst Convention.
Aus der deutschen Abteıulung des Rochester Theological Seminary ist das heutige orth Amert1-

Baptıst deminary In S10uUX Falls, ‚QU! akota hervorgegangen.
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DIie deutschen chüler sınd keine omogene Gruppe Ihre Schulbildung ist
zume1st gering Eıinige aben chulen 1n Deutschlan besucht, andere ıIn Ord-
amerıka. Ihre Kenntnisse In der deutschen und englıschen Sprache sınd höchst
unterschiedlich uch In er und Lebenserfahrung bestehen erhebliche e-
ICNZECN In dre1 ahren sollen AdUusSs diıesen Studenten Baptıstenprediger werden.
August Rauschenbus: vermiuittelt ıhnen Allgemeinbildung WIe theologısches
Wissen. Als Lektüre für seiıne Studenten WA\| GT weıtgehend dıe er VON

deutschen Theologen, dıe der Erweckungsbewegung nahestehen. Eınes seiner
eigenen wıssenschaftlıchen Hauptinteressen wırd bald der 1n Flügel der Re-
formatıon. In den ahren se1nes Wırkens als theologischer er dieser Ab-
eılung CI eine Generatıon VoNn Predigern dieses Baptıstenbundes.
Darüber hınaus wiıirkt er direkt au und der Gestaltung der deutschspra-
chigen Baptıstengemeinden in Nordamerıika mıt Seine Stimme hat Gewicht Er
veröffentlicht Artıkel Zu aktuellen Themen, redigt vielen Orten und hält
Vorträge Auf vielen Konferenzen dieser Baptıstengemeinden wiıirkt ecI aktıv mıt
und repräsentiert be1 unterschiedlichsten Gelegenheıten dıe deutschsprachigen
Baptiıstengemeinden nach außen.

Lebensabend in Deutschland

890 der yährige August Rauschenbusch endgültig nach eufschlan:!
zurück. Doch er sıch nıcht ZUT Ruhe Vertretungsweılse ist ÖE Pastor der
Baptıstengemeinde in Wıesbaden HKr leıitet die Überarbeitung des baptıstischen
Gesangbuchs ‘Die Glaubensstimme‘. Es ist das sechste Gesangbuch, dem GT

mıtwirkt. ährend selner ausgedehnten Reıisen esucht CI Freunde N fIrüheren
Jahren und viele Baptıstengemeinden. uch lıterarısch arbeıtet KF weiıter. In se1-
nNenNn Veröffentlıchungen beschäftigt 8 sıch anderem mıit der au{Te, mıt
Homuiletik, der Apokalyptı und oger Wıllıams Hıer faßt 61 GT

in vielen ahren erarbeıtet hat Seine Autobiographie kann erst seın Sohn, alter
Rauschenbusch, vollenden 895 zıieht CT der Famılıie seiliner Tochter Frieda
nach Hamburg Wıe einıge andere In Deutschlan: wirkende Baptıstenpastoren
hat ihr Ehemann, eorg Fetzer, In Rochester be1 August Rauschenbusch SfU-
diert Nun ist CI Oozent Baptıstenseminar In Hamburg. Nachdem August
Rauschenbusch schon einmal selinen Schwıegersohn vorübergehend
hat, unterrichtet CT das Schuljahr 895/96 Semimnar. Als sıch das Jahr-
undert seinem Ende entgegenneı1gt, Tindet auch das iımpon1erende Lebenswerk
dieses Mannes eın Ende In innerem Frieden stirbt der 83jährıge Dezember
899 1mM Haus seiıner Schwiegertochter.
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Ausblick
Dieser Artıkel wıll keinen Beıtrag strıttigen Eıinzelfragen der NUr selten auft-
flackernden Diskussion über August Rauschenbusch liefern!! Er wıll mıt einer
Person ekannt machen, dıe mıiıtten 1m Auswanderungsgeschehen des 19 Jahr-
hunderts steht und wiırkt ET verdeutlıcht, vielfache Bezıehungen zwıischen
den Deutschen und besonders den deutschsprachıgen Baptısten auf beıden Seıten
des antı entstehen. Das gılt ZUE einen auf der persönlıchen ene, August
Rauschenbusch selbst wirkt in Amerıka WIe in Deutschlan: Zum anderen gılt 6S
auf institutioneller ene August Rauschenbusch gestaltet im Sınne seiner deut-
schen erwecklıchen Prägung dıe Arbeıt der Amerıcan Iract Soclety den
deutschen 1edlern und Ördert ihre Zusammenarbeıt mıt deutschen Taktatge-
sellschaften Er wırbt AdUus Deutschlan die den deutschen Sıed-
lern 1n Nordamerıka wıirken. Seine Tochter und se1n Schwiegersohn pragen
zentraler Stelle den Baptısmus In Deutschlan: mıt. Andere chüler August Rau-
schenbuschs wirken als Pastoren in Baptıstengemeinden in Deutschlan:

Diese hıer erwähnten Punkte en NUTr beispielhaften arakter. Es könnten
noch weiıtere be1l August Rauschenbusch beschrieben werden. Anhand anderer
Aus- und Rückwanderer könnte die Kenntniıs des Bezıehungs- und Wiırkungsge-
flechtes erweiıtert und vertieit werden. och ist dıes eın lohnendes Forschungs-
gebiet, das selner Erschließung noch

ı Hierfür sel auf meıne ben erwähnte Dissertation verwlesen.
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Margarete Jelten
Von euischen Baptisten, dıe Im Jahrhundert auswander-
ten

Zur Eınweihung des Bremerhavener Gemeindezentrums 1im Jahre 1982 en
meın Mann und ich das Buch vorgelegt: ‘KEıne Freıikıirche In der frelesten Stadt’
Darın aben WIT dıe Gemeıindechronik mıt der Stadtgeschichte CN verknüpftt, e1in
Konzept, das sıch anbot, da den ersten Ansıedlern schon Baptisten WaIcen

Auf chlick und Deichvorlan: ist aD 827 chnell der Junge bremische
eehafen, dıe Bremerhaven gewachsen. Um S85() INan S1e ° Vorstadt
VON New (0)8 denn VOT en anderen deutschen aien hat dıe Seestadt sıch
der deutschen Auswandererstadt entwiıckelt. Diese Sıiıtuation wırd AaNNO 1841
beschrieben!

»Schaarenweise durchzıehen dıe Auswanderer UNSCIC Straßen, lıegen Haufen auf
den Schiffen 1M afen, Männer und Wel1lber, Kınder und Grei1se, hinfällıge Urmütter
und Säuglinge, Fremdlınge jeden Alters und Geschlechts voll Schmerzen und

Hoffnungen in den Gesichtern«
Die Baptısten dort erkennen die missioNarıschen Möglıchkeıiten, eiıner Von iıhnen
schreıbt ANNO 18 » IC ega mich ZU Bremerhafen, WeEeIC eın Arbeıtsfe
bieten dıe Tausenden VON Auswanderern das Evangelıum verkündi-

uch soz]al sefzen sıch dıie Seestadtbaptıisten ein helfen hier und da.
Sıe beherbergen solche, die auf ihre Eıinschiffung Um 1850-60 Sind üDrI1-
SCNS auch die Methodisten hler nlıch aktiv> Auswandererbetreuung, das ist
dran! Man vergleiche dazu auch das Engagement des deutsch-amerıikanıschen
Baptıstenpastors August Rauschenbuc 1853 1mM oroßen Bremerhavener Auswan-
dererhaus“*

Doch ema rag nıcht nach Betreuung, sondern nach den Auswande-
ICIn selbst. Ks auf, daß VON den örtlıchen Baptısten in jener Frühzeıt 11UT

einzelne auswandern (sıehe Tabelle Gemeıinde Bremen, dıe ersten Bremerha-
Baptisten registriert SIN üchtige eutfe können Arbeit fiınden be1l

den Hafenanlagen, erften, Bauten. Der Bremer Senat bietet ünstıg
Ansıedlungsplätze, en 8 die aQus vieler Herren Länder kommenden Neu-

Theodor VON obbe Wılhelm Cornelius, anderungen der Nord-und ÖOstsee, Leipzig 1841,
S6  —
Mıssıonsblai der emeınne getaufter Chrıisten (1849). Nr.
Karl Heınz Voigt, Auswandererfürsorge der methodistischen Kırche in der des Jahr-
hunderts als Konzept
Hermann Margarete Jelten, Fkıne Freikirche In der frelesten Bremerhaven 1982, 155
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bürger rechtlıch schützt und in hanseatıscher Freiheit jedermanns persönlıchen
Glauben toleriert 1Im Vergleıich mıt anderen deutschen Ländern amals eıne
einmalıge Sıtuation (ZU eCc e1 Bremerhaven dıe ‘freieste Stadt‘, hat SIE
doch DIS heute bundesweıiıt einmalıg ihre e1gne, ungebundene Stadtverfassung!).
Von Begınn wırd hler keiner seines auDens verfolgt le1der sıeht das
damals schon hınter der Stadtgrenze anders aus!) Mancher angereıiste uswan-
derungswillıge aucC baptıstische) ändert eshalb selne Meınung, findet VOI Ort
Arbeıt und Trot und 1J1edelt sıch hıer

Ehrötes Gomet. rvemen und Umland
$an 845

15 +

184 189 189 RE SA E E  1854 189 184 1824 187 189
Fuür dıe feıt VON 1845 bıs 18872 wurden 4727 Zugange eingetragen

VOL diıesen 72 Baptısten sınd ausgewandert.
ber Bremerhaven hınaus, überregional für den weıliten nordwestdeutschen

Raum, wurde dann 984 das baptıstische Auswandererthema behandelt in dem
Buch °Unter Gottes Dachziegel’ mıt dem Kapıtel ‘Gott dıenen, in welchem
Land?’> Dıie formulıerte Überschrift sollte das eigentliche oblem
kleren, das die baptıstischen Väter be1 einer Auswanderung sahen Es geht
den Dienst für Gott, In welcher Form auch immer. Dieser gehört ihrem
Selbstverständnis: er Chrıst dient seinem Herrn und bezeugt ıhn, ZU

USdruCcC kommt urc und en in seinem Umtiteld Zugespitzt TOr-
mulıert 1n dem viel zıtierten Onckenwort »Jeder Baptist 00 Miss10nar«. Das be-

Margarete Jelten, nter es Dachziegel. Bremerhaven 1984, 183 {f.

E



MARGARETE JELTEN

deutet angestammten ZUSCWICSCNCNH Lebensraum (Gjott dıenen auch
Glaubensdruck! Und €e1 stellt sıch dıe rage Hat (Jott für dıesen Jenst Nun
WITKI1IC Standortwechse N Land der vielgerühmten laubensfreıiheit
zugewılesen?

Auffallend oft findet sıch dıesem Z/Zusammenhang alten Aufzeichnungen
dazu das Jesajawort 28 16 » Wer glaubt der 1€| nıcht!'«

Kın anderes Bıbelwort erscheımnt e1 ebenso häufig salm &' Damıt De-
dıe baptıstıschen Väter alle Gelüste auf Abenteuer Goldrausch und

mehr Wohlstand des Ozeans »Ble1ibe an und nähre dich redlich!«
WEe1 Bıbelworte VOoNn uUNSCICHN Glaubensvätern zıelstrebig bemüht ZUT Aus-

wandererfrage Wer zuordnet Wann und diese zı 1ert wurden wIıird überrascht
SCIMN WIC sıch diesen Dbeıden W orten eigentlıch dıie baptıstische Auswanderer-
entwicklung für den Zeıtraum VON etwa 8235 bIis SE} festmachen 1äßt Darum
stehen S1C nachfolgend als Überschriften der beıden Abschnitte denen C-
wählte typısche Einzelsituationen sk1izzıert werden

Auswanderung aufgezwungen?!
» Wer glaubt der 1e nıcht!'« Jesaja 28 16)
DIe Auswanderung C6 Flucht? Und WEeNN schon fliıehen? Sıiıcher nıcht

WIC 6S Gemeinderegister Ihren/Ostfriesland VON Arbeıter notiert
wıird » 1870 be1l a und mıiıt Ehefrau nach Amerıka we1l GE CAulden
gemacht«

Neın dıe ater ec1iNenNn C1Ne andere Flucht WEeNN SIC das Jesajawort alt-
deutscher Oorm » Wer glaubt der fleucht nıcht!'«

Echter Glaube weicht nıcht Verfolgung! Und WECNN der Leidensdruck
unerträglich wIırd und letztlich ZU[T Auswanderung ZWINgL machen sıch dıe
Schwergeprüften auf den Weg und beziehen sıch auf das Jesusgebot
Jünger (Matth 10 14) » WIr schütteln den au VON den Füßen!« Es Klıngt fast
heıter und unbekümmert W dl! 65 nıcht nachzulesen tränengetränkten Ab-
schiedsbriefen der sıch Eınschiffenden

DIe frühesten deutschen Baptısten die hres aubens wıllen nach Ame-
rıka auswanderten tammen aus der 837 gegründeten Gemeıinde Oldenburg
Der amburger Gemeiindeälteste und Vorsteher des baptıstıschen (Gjesamt-
werkes Oncken g1bt AaNNO 845 be1 Polizeiverhör Protokoll®
»Mehrere Personen welche P Oldenburg etauft habe en sıch vVOITISCH
anre sıch Verfolgungen ihrer Glaubensmeinungen entziehen
nach Amerıca begeben«

Nıedersächsisches taatsarchıv Oldenburg kte 845
Amtsschreiben zwıschen der Großherzogl]. Regilerung Oldenburg und der Freien und Hansestadt
Hamburg betr‘Wiırksamkein: ZWECYCI Miıssıonaire der amburger Wiedertäufer-Gesellschaft, (On-
ken und Koepner (  —  -öbner'!).
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Andere Staatsarchivakten verraten, sS1e sıch 18  S nıcht ınfach
‘entzogen‘ haben! mmer wlieder eingekerkert und ausgepfändet, wurden ıhnen
Freıiheıt, Besıiıtz und Exıstenz geraubt. Onckens Aussage schlägt sich nıeder In der
Tabelle Oldenburg. anaC aben siıch VON den ersten wenigen Gemeindeglie-
dern (vorwiegend weltoffene Handwerker) eın Buchbinder und ein Schuhmacher
bereıits 83')/ kurzerhand eingeschifft, Obrigkeıt und un hierzulande hatten
ihnen dıe berufliche Exıistenz erschwert.

AErstes 9mmußogyuloi
4183{

X +

1895 189  14 187  N  Ü 18424
Fuür dıe 1t VON 1837 bıs 1853 wurden 204 Zugänge eingetragen

VOoNn diesen 204 Baptıisten Sind ausgewandert.
In den fünfzıger en entschärtfte sıch für die Baptısten 1mM Oldenburgischen

der laubensdruc 1C Der Großherzog eın welSserT, toleranter Lan-
desvater. /war lıeben etlıchen erren auf AÄmtern und Kirchenbehörden dıie
läubig Getauften eın Dorn 1M Auge, und 65 gab mancherle1 Schıkane, auch
ührend eiıfrıge Bemühungen, die sogenannten Irregeführten wlıeder zurückzufüh-
Icn 1n den der Staatskirche/ . Wiederholt und ringlıc wird den nbe-
Yyuemen eiıne Auswanderung empfohlen, Ja Unterstützung aDe1l in Aussıcht SC-
stellt nachzulesen in en Väterhandschriften®

Jelten (wıe Anm. 127
Siehe ‘Lose ung Väterhandschriften’ Gemeindearchiv Westerstede.
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OIC eine alante LÖSUNg, als Gerücht welıtererzählt bIs auf UNSCIC Tage, De-
trıfft die uhende Landgemeıinde Sage/Oldbeg. mıt einer 863 schön erbauten
Kapelle Bald danach wird der fähıge rediger Von der Missıonszentrale abgezo-
ScCHh ZU  z Gemeı1jndaufbau in Ostpreußen, die ersten etireuen sınd gestorben, WeTlT

rag noch Gemeıindeverantwortung? Jele verlıefen sıch, tlıche wanderten AaUus

finanzıert Aaus ‘gewIlssen Quellen‘, munkelt INa  => ber Nachforschungen In
Konsistorialakten und taatsarchıven gaben darüber keinen hıstorıschen eleg,
wohl reichliıch Materı1al für das Kapıtel ‘Eıne verschwundene Gemeinde‘’ in dem
Buch °Unter (Gjottes Dachziegel‘” eine bewegende Geschichte über eine Ge-
meınde der Frühzeıt, dıe letztliıch Urc Auswanderung verschwunden Ist,
s$1e bısher nıcht eıinmal ıIn der baptıstıschen Geschichtsschreibung auftauchte!

(Gjanz anders dıe oroße Landgemeıinde Halsbek-Feld:  esterstede 1im gle1-
chen Großherzogthum OUOldenburg. ach der beigefügten Tabelle Ammerland gab
s dort in der Frühzeıt gut WIE keine Auswanderer. Geschickt ihr Ite-
StET; NUTr eın einfacher Bauer, Unz:  1ge Rechtskämpfe für Baptısten und erreicht
aDel auch Urc jahrelanges Drängen, daß bereıts 855 der Großherzog als
erster deutscher Landesherr andere Fürsten ziehen erst Jahre später nach!) für
seine Untertanen dıie 1vılene einführt!9 Bıs dato durften hıer WIe überall in
Deutschlan 11UT Geistliche der Staatskırchen rechtsgültig Dazu konnten
sıch aber dıe Baptısten nıcht verstehen. Um heiraten können, wandern N

unterschiedlichen LÄändern nıcht wen1ige Brautpaare dUus nach Amerıka Junge
tatkräftige euie. die eigentliıch ZU ufbau deutscher Gemeılinden bıtter nötig
waren! Von denen, dıe Jeıben, lassen sich tlıche ınfach VON ordınıerten aptı-
stenpredigern {rauen, publızıeren kühn DCTI eıgne Zeıtungsanze1ige ihre vollzogene
Ehe, dıe ennoch als wıld und rechtsungültig gilt. ber S1e durchstehen tapfer
üble !3eschimpfung und nachfolgende Rechtsprobleme: » Wer glaubt, der fleucht
nıcht ® — <<

1C zuletzt erzwingen s$1e damıt dıe Eınführung der ı1vılehe ein uüucC
regıonale Jaubensfreıiheıit für Baptısten. Der Vorsitzende Oncken reaglert 855
sofort dankbar ın der baptıstıschen Presse, kann sıch aber eines Vergleiches nıcht
enthalten!!

» Die Baptısten genießen 1mM Großherzogthum Oldenburg mehr Freiheit während
ın mehr als einem deutschen Staate dıe Unduldsamkeit auf iıne wahrhaft unmensch-
10 Weise also 1m Steigen begriffen ist, daß z.B die Baptısten 1M Großherzogthum
Mecklenburg übers weiıte Meer mit Weıb und 1ınd flüchten müssen, in den Ver-
einıgten Staaten VON Nordamerıka ihres auDens den Herrn Jesus Christus en

können«.

Jelten (wıe Anm 233
Ebd Kapıtel:' Heıraten ein roblem!’, 201 I ezug auf dıv Staatsarchıv-, Konsıistorial- und
Gemenndeakten

11 Mıssıonsblai der emeınne getaufter Chrıisten (1855), Nr.
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WEeI1 deutsche Großherzogthümer gleichen 855 Freıiheıit en-
burg Auswandererflucht Mecklenburg! ıne Flucht CIZWUNSCH über sı1ıeben
leidvolle Jahre hın och g1bt 65 SaNz ecklenburg keine selbständige (Ge-
meılnde und dıe ersten gläubig Getauften dort werden betreut und regıstrıert vVvon

Hamburg N Somıt erı die vorlıegende Tabelle Hamburg auch dıe Baptıisten
AQUus»s Mecklenburg euthc der Anstıeg zwıschen 1850 bIs 1855 harte bewe-
gende Schicksale stecken hınter diıesen ahlen ährend anderen Landen

NUT dıe Gemeıjindeverantwortlichen VOoN der Obrigkeit belangt werden
Sıtfzen Mecklenburg (übrıgens auch Schaumburg L1ıppe) selbst Mültter mıiıt
Säuglingen e1in nach ıhrer Haftentlassung MmMiı1t erkrankten Kleinkindern noch
ZUT Kasse gebeten werden für KOost und Og1S hınter dumpfen feuchten Git-
tern

35 Gemeindergister Hamburg und Umland
483G

-
s L

10 +

Fuür ıe 1t vVvONn 1834 bis 1854 wurden 1070 Zugänge eingetragen.
128 VOI diesen 1070 Baptısten sınd ausgewandert.

1Ne ingaben auch Beschwerden engliıscher Baptisten!? Jleıben erfolglos
DIie Mecklenburger Baptısten können NUT mitteilen !S »Obere und nıedere (Ge-
richte wünschen WIT alle das Land verlassen möchten«

Missionsblatt der emeıne getaufter Christen (1854) Nr. 4, 5 6, Reise der rediger Brooke
und Dr. eane UTrC| Deutschland und el der SchweIlz

13 Miıssıonsblatt der emeınne getaufter Christen (1854) Nr
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och Auswanderung des auDens wiıllen ist keine Privatsache! Darum
ruft die Miss1ionszentrale 854 alle deutschen Baptısten ZUT Fürbitte auf14 » Wır
aben insgesammt ernstlich beten, die dortigen heuren Seelen ausharren
in dem harten Glaubenskampf. 1 Wer glaubt, der fleucht nıcht Die auftf
den Herrn harren, bekommen NECUEC aft«

Inzwischen konfiszıert dıie Polıze1l das er  uCcC eines mecklenburgischen
Diakons!>, offensıichtlich stehen darın wichtige Gemeindedaten! Die Obrigkeıt
verfügt 1m Jun1ı 1855 eine ange Haftstrafe, 6S se1 denn, der er wandert
fort aus SO entscNlle| CR sıch, gehen mıt ıhm andere und meldet1® »DIie
Zahl der Auswandernden, nämlıch Miıtglıeder Sammt den Ihrıgen wird ohl über
60 Se1IN«.

Befreundete Famıiılıen schlıeßen siıch Iso weılt mehr, als dıe anlıegende
Hamburger Tabelle anzeıgt. nen en und noch vielen anderen Temden
Auswanderern hält Oncken Julı 1855 in der großen pelle Hamburg
einen Abschiedsgottesdienst, Prediıgtthema: W arum wandern heben Ge-
schwiıster qaus?” Mıt dem 1DeIWwWo Thess. Z 14 habe Oncken diese rage
beantwortetet, der Bericht!/ . leider nıcht weıter erläutert WIrd Es ware
schon interessant, WwI1Ie denn der »theure Alteste« die Auswandererfrage mıt dem
Pauluswort über die erufung ZU  - himmlıschen E12entum ge. hat!

Vor Einschr  ng verfassen die Mecklenburger noch ZWEeI Brıefe, er-
schrieben VON den Betroffenen!®

»Unterthänigster Protest, der nach Amerıka auszuwandern SCZWUNSCNHNCHNH, unterthä-
nıgst unterzeichneten Bapstisten ST. Königliche Hohheiıt, den Großherzog SOWIe
STr Hochwürden, den errn Oberkirchenrath Schwerin Hamburg, ord
des Schiffes Genesee, den Julj 1855«
Der Wortlaut be1ider Schreıiben ist voll erhalten. S1ie Sind geschickt aufgesetzt,

VOTrD1  1C SaCHIlIC. ohne Polemik oder doch voll tiefer Trauer, dal dıe
Heımat verwehrt wurde. Angeschlossen ist die herzliche Bıtte chonung für
die daheimgebliebenen laubensgeschwister.

iıne Bıtte, dıe für die nächste Zeıt leider nıcht rfüllt WIrd. Denn der zurück-
gebliebene Missionsarbeiter und Baptıist VON Mecklenburg!? bleibt auer-

Ebd Nr.
Gemeinderegister Hamburg Nr. 197 Kleppe, getauft 1850, ordinierter 1akon 1853
Trste egıster Von en Gemeinden (sog. Gemeindebücher) Im Gegensatz egıistern der
Landeskirchen haben die en baptistischen Bücher be1l jeder Personeneintragung ıne Zusatz-
SD: für Besonderes, für Auswanderung. Zur Erforschung der freikirchlichen Auswande-
rersituation also ıne einmalıge undgrube zumal ach Erfassung ler aten Aus den och
gänglıchen en Gemeinderegistern dıe Informationen NUunNn In abrufbereiten Dateijen vorliegen.
Das ermöglıchte dıie Erstellung der beigefügten abellen
Missıonsblatt der emeınne getaufter Christen (1855) NrT.
Ebd

18 Ebd
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gast 1mM GefängnIi1s, immer NECU angeklagt Tauffeiern und Versammlungen,
ausgepfändet Strafgeldern, rat auch iıhm 856 der » Herr Gerichtsrath«
auszuwandern20 HKr {ut 685 nıcht » Wer glaubt, der fleucht nıcht!'« uch späater
geht 8 nıcht Tort gle1ic verarmt und körperlıich geschwächt, baut 5 iTeu
weiıter Gemeıinde 1m Mecklenburger Land und darf noch erleben, WIe dıe polıt1-
sche Umwälzung des ahres 866 ndlıch auch in Mecklenburg die Sıtuation
bessert2! SO wird ihm seine geraubte Bıblıothek (le1ıder ohne die persönlI1-
chen Onckenbriefe!) waschkörbewelse zurückgebracht. ber all das braucht OT:
NUunN nıcht mehr. on 8/1 beg1ibt 6E sıch auf die letzte große Auswanderung in
Jenes Land, ß In wıgkeıt seinem Herrn dıenen ohne Leı1d und Not!

Kın schweres Los hat auch der Baptıst in Hessen. Als Verantwortlicher
für dıe S4() gegründete kleine Gemeinde Marburg/Lahn wırd dieser Buchbin-
dermeiıster immer wıeder verhört, angeklagt, eingekerkert, ausgepfändet. DIie
rıgkeıt wıill dıe läubıg Getauften ausroften Oder zurückzwıngen in dıe
Staatskırche. Die gesetztliıc verankerte Kındsbesprengung ist el ein ruck-
mıiıttel. ber dıe Buchbinders{irau, eben entbunden VON einem Sohn, reaglert
unerschüttert tapfer und chreıbt dem rtspfarrer:

»Mache ich die wiederholte Anze1ge, ich WI1e ich schon VOI ren bekannte,
dus der Prostestantischen Kırche al  S  T bın, und auchaDleiben werde.

Margaretha Grimmel geb.Rehe, Marburg den l 5ten July 184 7«.
Eın Zettelchen miıt ungelenken Buchstaben ewegen: für den, der ahıinter

den Polızeiıdragoner sıeht, der das Neugeborene AUuS$ der 1ege Ze AF

Zwangsbesprengung bringen, jenen kleinen Julıus, UrC den Gott vielen
Christen bIs hıneıin INn uUuNseIe JTage etwas Kostbares schenken wird. Als VierjJäh-
rıgen nehmen ihn dıe leiıdgeprüften Eltern 1851 mıt nach Amerıka Dort wırd
CT Baptıstenprediger, übersetzt und textiet 1mM Jahre 885 das verbreıtete (Geme1in-
delied:»Gesegnet se1l das Band, das uns 1m Herrn vereint«42 Vıelleicht ekommt
das für manchen SscChon abgesungene Lied Urc das Wissen das handbe-
schriebene Zettelchen der tapferen Mutter argaretha eine NECUC Dımension?!

Um die Sprache des zıtierten Liedes aufzugreıifen: Da ist »das gesegnete
Band«, 6S wırd VON den drüben Eıngewanderten über den Ozean zurückgeworfen

Glaubensgeschwister in der alten Heımat! SO nämlıch tun c dıe ersten schle-
sıschen Baptısten, dıe 851 auswanderten und Aun 858 als erfolgreiche amer1-

Gemeinderegıister Hamburg NrT. EF Drechslermeister Friedrich Wegener, In Ludwigs-
lust, getauft 1830 b Lückenschen Gemei1inde), ordıiniert 851
Missionsblatt der emeılnne getaufter Christen (1856) Nr.

21 Missionsblatt der emeıne getaufter Christen (1871), NrT. aC| Heıiımgang des Br
Wegener In Ludwiıigslust, 105 {f.
Gemeindelieder. Oncken- Verlag assel, Bundes-Verlag Wıtten 1979, Nr 110, Verfasserver-
zeichniıs T7T4 (das Auswanderungsjahr ist 1eT7 anders mıt 1853 ausgewlesen!).
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kanısche Neusıedler ıhren zurückgelässenen, kränkelnden Gemeindehirten?®
einer ausgedehnten Erholungskur einladen. Ignatz traube ist der MIi1Ss10-

VON Schlesien?* . Als Junger Schneıidergeselle 847 In Hamburg getauft, wiırd
C1: 845 ordinilert und in se1ine schlesische Heımat zurück miıtten In eıne
erzkatholische Umwelt, dıe in ıhm einen Teufelsknecht sıeht. Brutal schlägt ihn
eine ZUSAaIMNMECN, zeıtlebens leiben ıhm davon Beschwerden und Schmer-
Z  S Dennoch missıonıert G1 unermüdlıch, und Gjott segnet! Frste schliesische Ge-
meınden entstehen: Breslau 1846, Voigtsdorf 848 Letztere 1m Gilatzer erglan
wıird bereıts 851 rapıde reduziert?> 1rC eine relatıv große Auswandererwelle

Feindschaft Oder/un! sozlaler Not den armlıchen Bergbauern und
ebern

Der Miss1ıonar möchte lıebsten hinterherreisen, das ze1igt e1in TIE
(abgedruc als Fortsetzungsreihe 1mM ‘Miıssıonsblatt‘) des eingangs erwähnten
August Rauschenbusch, WI1Ie kaum eın anderer damals kompetent In Auswan-
dererfragen. Adressat ist jener SsCcCHIesISCHE Gemenndehirte mıt der Restherde
mıiıtten In harter Anfechtung. Nachfolgen: NUTr einıge ıllen des deutsch-amer 1-
kanıschen Baptistenpastors6 :

»3 Maı 1852, New ork O’ heber ruder, der vorwiegende Eındruck, den ich nach
Durchlesung TeSs Briefes erhalten habe, veranlaßt mich, nen zuzurufen: 9 9-  a
aus, ohne Kreuz keine Krone!‘* Der eIr zählt jede Ihräne und mac. s1e einst
ZUT erle der Ehrenkrone, weilche Adus der Dornenkrone erWwaCcCNs Kommen
S1ie NUT, WEeNnNn s1e MUSSECN«

Zur Auswanderung kann (ST: nıcht und erinnert daran, daß in den Vere1-
nıgten Staaten dıe heutige Relıgionsfreihelt 98808 dadurch möglıch wurde, dıe
gläubig Getauften dort rühere Verfolgungen durchstanden aben

»Sehen Sle, das ist der alleinige Weg, auf dem uch In eutschlan: Religionsfreiheit
Stande kommen kann NIC. 1Ns Land der Freiheit flüchten, sondern dort ble1i-

ben als eın auerte1g, der den anderen Teig durchsäuern sO1l«.

Und der Miıssıonar VoNn Schlesien beherzıgt den Rat und bleıbt » Wer
glaubt, der fleucht nıcht!'« wenngleıch andere fortgingen. Er betreut
weıter den Sanzch aum Schlesıen, angefochten Uurc Feindscha: und körperl1-
che Beschwerden Gott segnet seine Teue NeuUe Stationen und Geme1inden
entstehen. Anno 858 wıll 6I sıch NUunNn ndlıch die angebotene Erholungskur
gOnnen, chıfft sıch eın nach Amerıka Auf er NSee aber gera die ‘ Austrıa‘ in
Tanı und sınkt ast alle, darunter viele Auswanderer, ertrinken. Eın Junger
amerıkanıscher Baptıst uüDerle und kann der Wıtwe und verwailsten Kınderschar

IX Ausführlıc In Margarete Jelten, So wachsen Gottes urzeln Bremerhaven 1989, S:
Gemeinderegıister Hamburg Nr. 229 Schneider Ignatz Straube. be1l Lan-
dec!  chles.,18: getauft, 845 ordıinierter Miıssıonar.

25 Missıonsblatt der emenne getaufter Christen (1 852), Nr.
Ebd NT. GE Fortsetzung In Nr.
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in Schlesien mitteılen, mıt welcher Freude aut Christus der erst Jährige in dıe
Fluten gesunken se1 und 1efert aDbDel der deutschen Schiffahrtsgeschichte einen
einmalıgen Augenzeugenbericht über den Untergang der ‘Austrıa‘ '27

Rauschenbuschs Rat, nıcht 1Ns Land der Freıiheit flüchten, sondern sıch in
Deutschland für Relıgionsfreiheit einzusetzen, 1fft den Kern baptıstischer Aus-
wandererproblematık. och diıese Problematı gılt eigentlich NUT für die Früh-
zeıt, für dıe (Gjeneration. Danach sıeht 65 me1st anders Aaus Der auDens-
1yite hat vielerorts nachgelassen. 1C der Status als läubig Getaufter bedingt
mehr die Auswanderung, 6S sınd vielmehr persönlıche Wünsche und Bedürt-
nl1sse. Derle1 selbstgewünschte Auswanderungen sınd aus der Frühzeit UTr VeOEI-

einzelt okumentiert oder dann gekoppelt mıt konfessjionellen tTunden

uswanderung selbst gewählt?!
>Bleibe 1m anı und nähre dich redlich!'« (Ps S
DIie selbstgewählte Auswanderung ist meılst eingebunden in allgemeıne Auswan-
derungswellen, dıe landesweıt immer NEUu sıch greıfen, se1l 6S AQUuSs wirtschaftlı-
cher Not, Abenteuerlust oder Wohlstandsrausch SO wırd der erwähnte Väterrat
nach Psalm 3F auch In anderen Kreisen egeben, für viele als ein bewährtes
prichwort. ber In eıner alten ostfriesischen Volkskunde ist dazu lesen28 -
»Denkt doch nıcht WIe dıe alten eıber Bleıibe 1m anı FE

Und übergescheıte Ostfriesen argumentierten?? » Das Sprüchlein „Bleıbe 1M
anı verschlug nıcht, weıl dem Grundtext näher kommt ‚Wohne auf der
Erde und nähre dich in Redlichkeit“‘ INan eben en tun gedachte«.

Es stellt sıch NUT die rage Wıe gingen die ersten Baptıstengemeinden damıt
um ? Die soz1lalen Strukturen Ssınd aDel sıcher mıt einzubezıehen. Geschichtlich
werden dıie ersten Baptısten melst als Angehörige nlıederer Bevölkerungsschich-
ten esehen. ber 6S ze1igt sıch auch be1 rufung der Berufsstände aus den Jjetzt
erstellten Dateıen der frühen Gemeinderegıster, 65 nıcht 1Ur viele Dienst-
mädchen und Arbeıter g1bt, sondern auch ehrbare Handwerker (damals durchaus
en gehobener Miıttelstand!), Seefahrer (nıcht 1Ur Matrosen, auch Steuerleute,
Kapıtäne, Schiffseigner), freıe Bauern, Hotbesıtzer, Kaufleute. Und die
selbsterw  Iten Auswanderer kommen aus en Schichten

Aus wirtschaftlıchen CGründen ählt offensichtlich aNNnNO 855 eine Baptıisten-
ZTUDDE dus dem Jeverland die Reıse über den großen eiIcCc DIe S40 gegründete
Gemeinde ever hat UTr wenige Glıeder, schwerer wiegt der Verlust>9

Missionsblatt der emenne getaufter Chrıisten (1859), Nr.
28 Schnücker, Die esen ın Me! Cleveland/Ohı1ıo0 1917, 7T
29 Lüpkes, Ostirnesische Volkskunde Leer 1925, Kapıtel 'DiIie Ostfriesen in Amerıka‘, 337

Miıssıonsblatt der emeılne getaufter Chrıisten (1855) Nr.
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»Zwölfer und Schwestern wanderten mıit iıhren sechzehn Kındern AauUus

theure Geschwister weiche mıit ihren aDen der emennde dienten Ach Wl sehr
schwer die Lieben scheiden sehen viele viele Ihränen flossen«
Die große Kınderzahl den Scheidenden sıgnalısıert dıe sozı1alen Pro-

eme übervölkerten Bauernkaten Nur der alteste Sohn wıird Hof und cholle
erben SO 1St das Streben dıe erne verständliıch Die verblıiebDene kleine Ge-
meıinde Jadebusen aber hat bald C1NC offizielle Tochtergemeinde Amerıka

dokumentiert den Geme1jindeakten VON Jever!}]1
Wiıe hler SInd CS oft zweıte drıtte vierte Bauernsöhne Heuerleute, KÄt-

l>6 Büdner oder einfache Landarbeıiter WIC etwa 848 dıe fünf VOoN

Gutshof der Lüneburger Heide*2 (sıehe Tabelle Hamburg) oder et{was späater
nach 1865 schon AUuSs der zweıfen baptıstischen Generation Bauernsöhne aus
dem Ammerland (sıehe Tabelle esterstede) Sıe alle WaIien SCIN ıhr CIECNCI
Tundhnerr

48493

X  S Y MM 185 134
Für dıe ®  1t Von 1849 bıs 1858 wurden Z/ugänge eingetragen.

VO:  } diesen Baptısten sind ausgewandert.
Wıiırtschaftlıche TUn sınd auch oft bestimmend für manche ausgelernten

esellen denen für den CISCNCNH Meısterbetrieb hlerzulande das nOUge tartkapı-
tal (sıehe Tabelle Berlın) 8572 und 855 Sınd und Berlın neunzehn

Gemeijndearchiv Jever Protokollbuc!
Gemeinderegister Hamburg Nr 425 426 427 459 541 ZUSammıen 1848 ach Amerıka

X6
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bzw dreizehn Baptıisten ausgewandert Handwerker, Landleute, fast es JungeEhepaare, teıils Jung vermählt, die sıch wohl auch nıcht lange auf einen Rechts-
streıt einer 'nur-baptistischen‘ Eheschließung einlassen wollten ber
Auswandern ist keine JIraumreise In den alten Gemeinderegistern 1st auch
wıederholt vermer‘ »auf See Cholera gestorben«.

5]—-

10 7

184 189 1884
Fuür die 1ıt VON 183 7/ bıs 1853 wurden Zugänge eingetragen

VOI diesen Baptısten sind ausgewandert.

och WeTI drüben Fuß faßt, baut nıcht NUuTr se1ın Farmhaus uch apellenwerden gebaut, und neugegründete Gemeinden feiern große Tauffeste Dıent
nıcht auch 1mM Land seinem Herrrn? Wer wıll da mahnen e1be

1mM an und nähre dich redlich!«? uch dıe baptistischen Väter dıskutieren
diese rage lang und breıit auf der Konferenz vVvon 866 Der Vorsitzende Oncken
wıll die aC| in den PE bekommen und stellt schlıeblic den Antrag®3

»DIie Conferenz WO die Erklärung abgeben S1e glaube, UT dann se1 Auswan-derung gestattet, WENN die Auswanderer glauben, hler sıch NIC. ernähren könnenund Ss1e glauben in Amerika dem Herrn besser dienen können«.
ber kann INan über einen derartigen Glauben abstimmen? och der ntragwırd bestätigt, wenngleıch passend ZUT nklaren Sıtuation das Abstimmungs-

373 Missionsblatt der emeine getaufter Christen (1867) 19-21
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ergebn1s eigentlıch mathematisch ungenNndu 1sSt Mıt en dre1ı Stimmen

angeNOMMCN.
Stark engagıert sıch hıer 866 der Alteste der Ostfriesengemeinde Ihren°4+ HKr

1St offensichtliıch stark etroffen, WIC dıe Tabelle ze1gt. nter den Fortziehenden
auch Wohlbetuchte der Lokalpresse bleten SIC ihr Hab und Gut Tüchtig
und strebsam bringen SIC 6S en bald ansehnlıchem Besıtz Sıe SIUN-
den VOI em gleich 865 dıe bekannte Ostirıesen Gemeıinde Baileyville/Illını0s

legt Wert auf den oilızı.ellen Status als Tochtergemeinde VonNn Tren und
ezieht sich naC  rückliıch auf das ‘Hamburger Glaubensbekenntniß‘ der deut-
scher Baptisten?> Kirchensprache 1St ostfriesisch noch DIS ZU Ersten

Weltkriege>®
Enrötes Ga Q

Ihren WW 2846

N RM RO DAFür diedıe Zeıt VON 1846 bıs 18773 wurden 759 7u eingetragen.
143 VONn diesen 759 Baptısten sSind ausgewandert.

Sıe und zahlreiche andere deutsche Einwanderergemeinden gehören chnell
WIC selbstverständliıch ZU kirchlichen en Amerıkas (das 1St e1in anderes
umfassendes Thema!) Ganz wichtig 1St übriıgens Auswanderergepäc der

Gemeinderegıster Ihren/Ostfr. Nr. 158 andgebräucher Harm ınderks ıllms, getauft
1853, 1akon 1855, Altester 858
Hamburg gedruckt 1847 Glaubensbekenntniß und erfassung der Gemeinden getaufter Chris-
ten gewöhnlıch Baptısten genannt
Jelten (wıe Anm 169
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Baptısten der zeıtungsgroße Tauf-und Mıtglıedsschein mıt dem eingetragenen
Empfehlungsvermerk der Heiımatgemeinde. Damıit finden dıie nkommenden
ohne Schwierigkeıten Aufnahme be1l den bereıts Eıngewanderten.

en!| 860/70 in Deutschland der harte Verfolgungsdruc: vorbeli
ist und dıe Gründergeneratıon allmählıch abgelöst wird, ist auch die Auswan-
dererfrage NECUu überdenken uch der inzwıschen betagte »theure Bruder
Oncken« muß mıt der Teıit gehen SO veröffentlicht ig annO 182 schhıeblic
folgenden Aufruf?/

»An Auswanderer Au uUNsSCICH Gemeinden
Obgleich der Herausgeber dieses Blattes en seinen lıeben Glaubensgenossen in
eufschlan!ı und den angrenzenden Ländern den ath ertheiılen möchte, den Davıd
seinen Zeitgenossen gie Ps ST „Bleibe 1m ande und nähre dich redlich“,
e1ß doch, daß dieser ath keine allseitige Aufnahme finden wird, und da ihm

Herzen hıegt, solche, die über Hamburg kommen, keinem ucherer in die
anı fallen, ist SCIN erbötig, denselben be1 ihrer Veberfahrt behülflich
SE1IN«.
uch Jenseı1ts des Ozeans ist »erböt1g2«. Im Jahr:  '3 8/4 erscheınt 1m

‘Missionsblatt‘38 eine ange Adressenlıste Von in Amerıka eingewanderten Brü-
dern, Dıakonen, Predigern, wohnhaft in dortigen Seestädten. Sıe wollen die An-
kommenden beraten, ihnen weıterhelfen. iıne Liste mıiıt über Namen be1
vielen VON iıhnen tauchen für den Kenner interessante Zusammenhänge auf NUur
einzelne Vomn diesen sSınd hier vorstehend aufgeze1gt. och 68 spiegelt sıch darın
das Spannungsfeld baptıstischer Auswandererproblematı und die für jeden
Christen gestern W1e heute aktuelle wichtige Grundsatzfirage: »Gott dienen in
welchem Land?«

37 Missıionsblatt der emeınne getaufter Christen (1872) Nr. 11
38 Missıonsblatt der emeıne getaufter Chrıisten (1874), 44-47, ıchtiges für auswandernde

Miıtglieder.



Garry8Valtner
Die Auswirkung der Migrationen auf dıe Mennoniten In uU-
reller un religöser Hinsicht Eın Überblick
DIie Mennonıiten werden nıcht 11UT VonNn sıch dU>, sondern auch VON Außenstehen-
den oft als ein auf der Wanderschaft‘ bezeıichnet. Diese Beschreibung ist
iıhnen nıcht Unrecht zute1l geworden. In diesem Vortrag sollen die Gründe der
mennoniıtischen Miıgrationen SOWIe deren Jjele und Auswirkungen auf die Men-
nonıten selbst untersucht werden. Da dıe Wanderwege der Mennoniten sehr
umfangreıich und komplıizıert sind, werde ich meılne Darstellung auf dıe 1gTra-
tionen der Schweizer Täufer und deren Nachkommen beschränken, denn 6S ist
fast unmöglıch, sämtlıche Wanderungen der Mennonıiten und ıhrer geistliıchen
Vorfahren, der Täufer, In einem begrenzten ıtraum behandeln Selbst für
meın ema, dıe Täufer Schwelizer Abstammung, ist das NUT unvollkommen
durchführbar

Die Miıgrationen der Täufter aben oft seltsame Formen ANSCHOINME: und
ihre Gründe aliur WaIiIcnh durchaus vielfältig. Hauptsächlich jedoch entstanden
und entstehen ihre Wanderungen aus Zzwel Ursachen. ESs g1bt CIZWUNSCNHNC MIi-
grationen, die dUu»$s einer Verfolgung Urc repress1ve Haltung der Regierenden
und der Umwelt entspringen, und 6S o1bt Migrationen, die wirtschaftlıc bedingt
Sınd, z.B WEeNN Raumnot entsteht, WEeNn nıcht genügen Land für die
Landwirtschaft ZUT erfügung steht oder der-Preıis für TUN! und en hoch
wird. eiztere Entwicklung ist für dıe achkommen der Schweizer Täuftfer 1n den
USA heute noch immer eın TUN! für Miıgrationen innerhalb hres Landes!

War zunächst NUT Verfolgung dıe Ursache für dıie ersten Migrationen der
Täufer, kamen 1M autTie der späteren- Jahrhunderte el oben erwähnten
Elemente, das der Vertreibung und repressiven Gesetze einerseıits und der Land-
knappheıit anderseıts hinzu. Wır möchten die Migrationen, dıe direkt Aaus der
Verfolgung 1m 16 Jahrhundert entstanden, zuerst betrachten. Wer dıe Vertfol-
SuNng der Täufer verstehen will, muß weiıter zurück in die Kırchenge-
schichte gehen, denn dıie Täufer WaIilcn nıcht dıie ersten außerkırchlichen Gruppile-
IUNSCH, dıe In Konflıkt mıiıt der allumfassenden katholische FC gerleten.

on in der Spätantıke elegten die Konzılıen die Ketzere1 mıt der Odes-
strafe. Im Miıttelalter esSCHIO die Lateransynode VON 139 aps Innozenz
IL., Jeder, der dıie kırchlichen Überlieferungen, VOT em Kındertaufe, esse
us  z In rage stellte, dem aal ZUTr Bestrafung übergeben werden sollte Die
aCcC der rche, gefestigt und ausgebaut Urc ihre Konzıiılıen und Synoden,

Delbert Bernese Tatz, Anabaptists and eIr Mmerıican Descendents Goshen, Mennonıite
1StOTIC: Socılety, 953 Besonders Kapıtel und

O()
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duldete keın Abweichler TSst als Jahrhunderte spater in der Reformatıon dıie
protestantischen Stände auch polıtıisch stark WAaICh, gelang N dem Prote-
stantısmus, seine relig1öse E1igenart behaupten. ber dıe kleine und zunächst
unbedeutende Schar der Täufer hatte keıine Befürworter In den Reichstagen und
Konzilıen, und da S1e für das eintraten, dıe Konzilien über 1.0 Jahre
hındurch ekämpft hatten, Waien ihre Überlebenschancen angesichts der kırchlı-
chen und staatlıchen ächte sehr gering Der Speyerer Reichstag von 529 hat
dann auch keine Gesetze Täufer und Ketzer erlassen, sondern Derletf
sıch auf die en Ordnungen, die bereıts vorher CISANSCH Waren Diese Gesetze
wurden jetzt NCU angewandt und Doten dıe rec  iıchen Grundlagen für die Ver-
folgung, AQUus denen dıe Miıgrationen resultierten?

Das Hutterische Geschichtsbuch überlıefert, das Täufertum in Zürich Se1-
NCN Ausgang nahm? ugle1ıc erwuchsen vielerorts gleichzeıtig ähnlıche kleine
Gruppen, die auf dem Nährboden der allgemeınen Unzufriedenheit mıt der be-
stehenden TC entstanden und sich In den Städten, Dörfern und ern der
chweIlz ausbreıteten. So kam 6S bereıts nfang 1525 bis Ende 526 ZU[ Aus-
breitung des Täufertums in der Schweiz und darüber hinaus auch in Süddeutsch-
and und dem Elsaß4+ Anfangs stellten die Täufer (018/ gleicher Grundüberzeu-
SUNSCH keineswegs eine einheitliche ruppe dar, und besonders Beginn der
Entwiıcklung gab 65 einen erheDlıchen Wıldwuchs täuferischen Rıchtungen.
rst 1mM auIie der Jahre kristallisierte sıich eine ein1germaßen homogene Rıchtung
heraus. Auf eiıner usammenkunft in Schleitheim 1527 vereinigte INan sıch
dem Schleitheimer Bekenntnıis. In s1ıeben Punkten verpflichteten sıch die 1T äufer-
führer Aaus der chweiIiz und aus Süddeutschland auf dıe Erwachsenentaufe,:2.
auf Gemeindezucht, auftf das en als Gedächtnismahl, auf Absonde-
Iung VO Bösen>? , auf Predigerwah Urc dıe Gemeinde, auf unbedingte
Wehrlosigkeıt und auf Eidesverweigerung® . Dieses schrıftlich nıedergelegte
Bekenntnis bıldete dıe Grundlage für dıe friedliche Täuferbewegung, die VONn

Anfang dıe gewaltlose Prägung der Täufer betonte, Sanz 1mM Gegensatz
dem ein1ıge Jahre später aufbrechenden, revolutionären und gewalttätigen Wile-
dertäuferreich VON Münster, das auch den Täufergedanken für sich in Anspruch
nahm

Johannes Kühn. DIe Geschichte des peyerer Reıichstags 1529 Cchrıften des ereins für ( 00)
matıonsgeschichte 41 Heft (Nr. 146) 5.167/ {t.
KRudolf olkan (Hg.), Das große eschicht-Buch der Hutterischen er. Wıen 1923

Ernst üller, Geschichte der bernischen Täufer. Frauenfeld 1895
von der bÖösen WeltCO E ND Der Jext des Bekenntnisses ist abgedruckt in Beatrıce enny, Das Schleitheimer T äufer-

bekenntnis 1STT: Schal  auser Beıträge ZUr vaterländıschen Geschichte, Heft 28,
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Kaum dıe Geburtsstunde der Täufer in Zürich, Bern, Basel und anderen
antonen geschlagen, fingen die rchen in Zusammenarbeiıt mıt dem Staat
die Täufer verfolgen.

Zwiıischen P und 761 Sınd über 210 Mandate VOoN Städten, Ländern oder
VO e1iclc In Sanz Europa, auch immer Täufer finden WAaIcn, erlassen
worden! Verstöße wurden mıiıt Hınrıchtung, Haftstrafen oder Ausweılisung DC-
ahndet Hab und Gut der Täufer wurden konfiszıert, dıe Beherbergung oder Hıl-
feleıistung für Täufer Strengstens untersagt und mıt er Geldstrafe belegt. In
Zürich wurde Januar 527 eli1X Manz in der Liımmat ertränkt Cr wurde
»gefangen SCNOIMNCNH und als S: nıt davon® weıchen WO. todt verurtaiılt und
ertrenckt. Hat also bestendigelich mıt seinem Leıib und en die warheıt De-
zeugt«?, el1X Manz das pfer der Täuferbewegung!©. Nun begann
dıe Verfolgung In er Härte Dıie nhänger der Lehre wurden inhaftıert,
weiıtere Hınrıchtungen folgten, INnan wıch in dıe erge oder abgelegene aler AUuSs
oder INan erließ das Land, freiwillıg oder unfreiwillıg. Eınige Täufer gingen In
benachbarte Kantone oder Ssuddeuftfsche Länder, ein1ıge andere en schon 526
nach ähren, das, WIe WIT später sehen werden, das klassısche Eınwanderungs-
and für Glaubensflüchtlinge des Jahrhunderts

Kın eıspie. für diese Emigration In fast organısıierter Orm ist olfgang Ule
oder Ulımann, der bereıts 7 oder Anfang 52 eine Gruppe Schweizer Täufer
nach ähren begleıtete. Hr kam 1528 wıeder in seine Heıimat nach Appenzell,
VOonN Aus G1 eine zweıte Gruppe ammelte, S1e nach ähren ühren
aDe1l wurden (ST: und seine zehn Miıtreisenden verhaftet. ach einem Verhör
wurden dıe artnäckıgen Täufer verurteilt und arau die Männer enthauptet, dıe
Frauen ertränkt. Diejenigen, die wıderrufen hatten, schickte INan nach Hause!!

Kın berühmter Mıtkämpfer Von el1xX Manz, eorg auTrOocC. entging dem
Tode in Zürich NUrT, weıl CI keıin Zürcher Bürger warl2 Er mußte dıie VOCI-
lassen und ega sich auf einen langen Wanderweg über Süddeutschland nach
1rol, I: dıe re der Täufer predigte und besonders den Bergleuten
großen Anklang fand Dıiese Tiıroler T äufer wurden VON dem habsburgischen

Vgl Mennonitisches Lexikon Hg. Christian eff elernNno: 13-19 ler S
ICAWO: Mandate)

von seinem Glauben
OSeE' Beck, Die Geschichts-Bücher der Wiıedertäufer in Österreich-Ungarn, Wiıen
883 Fontes Rerum Austriacarum IL, 43), 20)
Ekkehard ajewsk], en und Sterben des Züricher Täuferführers elxX antz. Kassel 1957,

149
11 Für ıne ausführlıiche Beschreibung diıeser Begebenheıt Society of rothers Hg The Chro-

nıcle of the Hutterjan Brethren Rıfton, Plough Publishing House 08/
Moore, Der starke Jörg Kassel 1955
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Regiment heftig verfolgt und en in charen nach en uch eorg Blau-
rock wurde verhaftet und 529 1ın Klausen hingerichtet!?

In ähren entwıckelten sıch mıt anderen Glaubensflüchtlingen
AUuUs der chwe17z und AUusSs Süddeutschland starke Täufergemeıinden. Von NunNn

kamen immer wıeder bis 1Ns EF Jahrhundert Gruppen und einzelne Täufer AUSs

verschlıedenen Gebieten nach Mähren und fanden hlıer eın efug1um. In recht
kurzer eıt ıldete sıch dıie Glaubensrichtung der “Schweizer Brüder‘, wobel
“Schwei1izer Brüder nıcht bedeutete, daß s1e alle Schweilizer erKun WAaIcCl,
sondern NUT, 6S Glaubensflüchtlinge WAaIcChn, dıe sıch der ichtung der
“Schweizertäufer’ angeschlossen hatten 14 Täufer süddeutscher erkun wurden
ebentfalls mıßverständlıch als Schweizer Brüder bezeichnet, womıiıt das
Ursprungslan des Täufertums betont wurde.

Daneben entfalteten sıch als Sondergruppe der Täufer In ähren dıe SUSC-
nannten Hutterer, benannt nach dem Tiıroler Jakob Huter und seıither ekannt für
ihre Geme1indeform der Gütergemeinschaft, dıe sıch In Nordamerika bis auf den
heutigen Tag erhalten hat Unter der schützenden and der antıkatholischen
mährıischen Stände errichteten dıe Hutterer dort ihre Großgemeinden, die Haus-
aben In ihren OIien fanden viele verfolgte Täufer dUus der SchweIi7z und Adus

Südddeutschland eine Zuflucht, ebenso WIEe be1 den Schweilizer Brüdern In
ICH

Es ist vielleicht interessant, dıe Entstehung der Hutterer beleuchten, zumal
da S1e historisch esehen eine bemerkenswerte ähigkeıt des Überlebens bewle-
SCH en ähren galt über das 16 Jahrhundert als gelobtes Land der
kırchlichen Toleranz. DIie Herrschaft Nıkolsburg in en, 1C der (Gjrenze
nach Österreich elesen: wurde ihrem toleranten Landesherrn Leonhard
Von Liechtenstein bınnen kurzem einem ntrum für verschıedene Täuferzir-
kell> Unter diıesen ildeten sıch Z7wel mıteinander streitende Gruppen heraus,
Von denen dıe eıne, dıe Schwertler genannt, das Schwerttragen und die Verte1di-
SuUung mıiıt dem chwert erlaubten, dıie anderen aber auf völlıger Wehrlosigkeıt
beharrten und nach ihren, VOoON friıedlicher Gesinnung zeugenden W anderstäben
den amen täbler erhıelten. Da der Landesherr Leonhard VON Liechtenstein
persönlıch den Schwertlern nahestand und den Zank zwischen Schwertlern und
ablern nıcht dulden wollte, verwlies S1: 1mM Jahre 528 die täbler dus seinem
JTerritorium.

Glücklicherweis erbot sıch ein Herr VonNn Kaunıitz, dıe Ausgeschlossenen auft-
zunehmen Wiıe 6S im hutterischen Geschichtsbuc er legten die Flüchtlinge
auft ihrem Weg In iıhre NECUC Heımat ihr geme1insames ermögen auftf eiınen Man-

E3 0SEeE Beck, eorg AauTrOC und dıe Anfänge des Anabaptısmus in Graubünden und 1ro0
Innsbruck 899
Mennonitisches Lexiıkon (wıe Anm. 4, 1ICAWO Schweizerbrüder.
Ebd 7, ICAWO! Nıkolsburg.
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tel, der re der Propheten und Apostel folgend, und lebten VON NUun in Gü-
tergemeinschaft!®©

DIie Hutterer konnten, VON Zwischenverfolgungen abgesehen, iın en ihre
ungewöhnlıche Lebensform erfolgreich ausgestalten. Urc uge und weıtsıch-
tige Gemelndeordnungen sıcherten S1e das Funktionieren der Gütergemeinschaft.
ach W1Ie VOI 1€' das Fundament der hutterischen Kollektivıität der täuferisch

Glaube, der sıch in überquellendem Schrifttum, in Liedern, uslegun-
SCH, Predigten und pısteln bekundete Z7u diesem Glauben gehörte auch das
Ernstnehmen des neutestamentlichen Missıonsauftrages. Hutterische Missionare
reisten zweımal Jährlıch in deutschsprachige Gebiete, u WIe S1Ie sagten, die
Seelen ammeln und S1e In den sıcheren aien in ähren führen Hs han-

sich eine organıslierte Miıssionstätigkeit, dıe bis ZUT Vertreibung der
utterer N en 620 mıiıt 1lfer wahrgenommen wurde. c wenıge
der Miss1ıonare e7Z:  en ihren Auftrag; den S1e€ von der Gemeinde erhalten hat-
(eB. mıt dem Leben!/

Urc diese 1ssıon wuchs die Zahl der utterer in en stark d und dıe
‘Haushaben entwiıickelten sıch immer mehr einem Anzıehungspunkt für
fremde Täufer, denen sıch zahlreiche tüchtige Handwerker, WI1Ie Messer-
schmiede, Seıler, Kürschner, chmiede, Zimmerleute und Töpfer eianden Be-
freıt VON den Zunftschranke brachten dıe Hutterer iıhre ege  en TOCukTte auf
den Markt18 Im auie des 16 Jahrhunderts CITANSCNH S1e als treue, feißige und
kundıge Untertanen einen hervorragenden Ruf und bemerkenswerte wirtschaftlı-
che Erfolge, dıe sıch in zunehmendem W achstum und Wohlstand iıhrer
‘“‘Haushaben manifestierten!?

Es gab in ähren einen laufenden Zustrom von Verfolgten, dieser jedoch
VOonN wecnselnder Intensıi1tät. kam daher, Je nach Eınstellung der Landes-
fürsten die kaliserlichen Mandate dıe Täufer mehr oder mınder strikt
ewandt wurden und Je nach Lage der ınge mehr oder weni1ger erfolgte
einströmten. ach WIEe VOT gab Br neben den Hutterern noch dıe anderen Täufer-
SIUDPCH, vorhın als Schweilizer Brüder bezeichnet. uch sS$1e nahmen einen Teıl
der Verfolgten auf. Insgesamt jedoch veränderte sıch 1im auTtie des un-
derts dıe zahlenmäßı1ige Relatıon VON Schweilzer Brüdern und Hutterern. Während
sıch dıe Schweizer Brüder HIec innere Streitigkeiten selbst schwächten, wuch-
SCMH die Hutterer dank ihrer relıg1ösen und wirtschaftlıchen Festigkeıt immer
mehr. Bıs 620 Waren dıe übrıgen Täufer 1mM Land In den hutterischen CGemein-

SE  T Zieglschmid, Die alteste Chronik der Hutterischen er. Ithaca 1943, if.
Für ıne ausführliche Dıskussion der Missionstätigkeit der Hutterischen er Wolfgang
Schäufele, Das missionarische Bewußtsein und ırken der Täufer. Neukırchen/Vluyn 1966
(Beıträge ZUr Geschichte und Lehre der eformierten Kırche AI)

18 Vgl hierzu FT. Hruby, Die Wiıedertäufer In Mähren In Archiv für Reformationsgeschichte
(1935). 52-63
Leonard GrToss, The Golden Years of the utterıtes. CO! 1980
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den aufgegangen. Be1l Begınn des DreißigJährigen Jeges gab 65 in en
wahrscheimnlic NUTr noch hutterische Täufer

Wıe sah NUuN diese Entwicklung VON der chwe17z AQUus esehen aus®?
Bıs ZU Beginn des Dreißigjährigen Krieges 1€' ähren das bevorzugte

Auswanderungsland der verfolgten Schweilizer Täufer Der Unterdrückung IC
die eNoOorden überdrüss1g, urc Hungersnöte und Dürre völlıg entmutigt und
andererseıts ermuntert Urc dıe hutterischen Missıonare Schwelizer Fa
fer In größeren Ooder kleineren Gruppen nach en Wıe ein olcher Fluchtvor-
San ablıef und WIeE gemischt die Motive WaIcCN, ze1igt z B e1in Bericht AUuSs dem
Geschichtsbuc der Hutterer, WIT für das Jahr 586 lesen:

»In diesem Jahr S1N| etlhıch hundert Schweilizer herein ZUT Gemaımn kommen, deren
1e]1 gleichwohl Uurc dıe Teurung auftrieben wurden, doch begehrt aben, sıich in
Glauben schicken und ihr en bessern, und die INan sich auch 1n derselben
offnung ANSCHOTMNITN hat, mıt ihnen versuchen«?*
Um den Verlust VonN oft tüchtigen und eißıgen Arbeıitern verhindern, ha-

ben 1m auTfe des Jal  underts ein1ıge Schweizer Kantone verschiedene KEr-
lasse und Mandate ausgegeben, nach denen 6S verboten WAädl, nach ähren N

zuwandern, und e untersagt wurde, Hab und Gut verkaufen In der Absıcht,
das eld N dem 1Land bringen uch dıie Miıssıonare, die Nen kamen,
ollten verhaftet werden. Be1l den Pässen sollte besonders gut aufgepaßt werden,
damıt dıie Leute nıcht außer Landes gingen*! Dıie VoN den Täufern zurückgelas-

Güter wurden für gemeıinnützıge Zwecke Ww1e z.B den Unterhalt VON Spl-
tälern oder für die Unkosten und Unterbringung Von hinterbliebenen ndern
inhaftierter oder entflohener Täufer verwendet. Daß das bıs dahın erlassene
Auswanderungsverbot nıcht immer die gewünschte Wırkung hatte, erwelst ohl
die Tatsache, dal 7z.B 5972 1n ern mıt eines weıteren Mandats die TunNe-
ICNn äuferfeindlichen Anordnungen verschärtft werden mußten22 Eın reformıer-
ter Hıstorıker, Johann Heıinrich Ottius, berichtet In seinen Annales Anabaptıisticı
(Basel Y 1m Jahre 602 selen 25 hutterische Missıonare ohne Rücksıcht
arauf, dıe Obrigkeıt dies untersagt hatte, In der chwe17z unterwegs SCWGC-
SCH, WIeE S1E betonten, »dıe er! sammeln«. Die Durchsetzung der Ver-
folgung OITenDar nıcht immer möglıch, nıcht zuletzt auch der INan-

gelnden Unterstützung Urc die Bevölkerung, die oft insgeheım mıt den Täufern
sympathısıerte.

Im Jahr 612 rzählt der Chronist des hutterischen Geschichtsbuches VON e1-
1C  = Vorfall, der uns dıie Problematı veranschaulhicht. Die Regjerung hatte

der Girenze nach chwaben, »Del Jag und acC Tleißig Späh auf die Brüder
gehabt, 1in der offnung ihnen und andere die miıt ıhnen ausserland zıiehen woll-

(wıe Anm
21 üller (wıe Anm.

Ebd
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ten gefanngen sefzen das hınaus geschmuggeltes eld konfiszie-
Wıe 6N Geldtransfer kommen konnte der Bericht über

hutterischen Arzt (hutterische Arzte und er esaßen amals hervorra-
genden Ruf) der über CIn Jahr lang Zürich und Schwabenlan: Wl Kr
bekämpfte dıe dort wütende est und hatte aDe1l »vIiel fürnehmeln| ersonen N

Darreichung göttlıches Segens MI1 Arzne1I e wohl gedient« und VOT dem Tod
gerettet?> Als Belohnung für DIienste hatte der ZTürcher Rat rlaubt
Teıl des Vermögens der geflüchteten Täufer herauszugeben 1eSES eld sollte
Von hutterischen Missıonar Konrad OSY, selbst dUus der chwe1z
stammend den (Jemeınden Mähren gebrac werden Be1l Überquerung der
(Girenze verhaftete INan OSY auf schwäbılscher Seıte angeblıch auf dıe Anzeıge

abgefallenen Hutterers aus Prändel hın der den geplanten
Geldtransport den Konstanzer Bıschof verraten hatte Offenbar hatte aber
OSY Wınd bekommen und das Geld versteckt denn obwohl Kleıder und
Schuhe untersucht wurden fand INan nıchts und 1eß ihn laufen24

Am Fall des aus Prändel äßt sıch ZCISCNH nıcht alle Täufer imstande
Folter und Märtyrerto erdulden und sıch auf die andere e1te SCHNIU-

SCH Prändel Z als Erwachsener von chwaben nach Mähren GE sıch
Koblıtz der hutterischen (Gjemeıninde anschIiO und als Biıerbrauer arbeıtete Auf

Besuchsreise gerıet GL 612 der e1mat dıe anı des Konstanzer
1SCHNOTIS und wurde nach Verhör und entsprechender Folter WIC 6S el
»abfälllıg emacht und . verführt« bISs GE schleblıc wıderrief und SCINCN

alten katholischen Glauben wıeder annahm Wohl dıe Ireue SCINCIN alten
Glauben ZCIECNH verrieft f nıcht NUT den genannten OSY, sondern alle damals

der chweIı1z m1iss1oN1erenden Hutterer2>
Was bedeutete dıe Miıgration VoNn Tausenden VOoN Flüchtliıngen aus der

chwe1l17z nach ähren für das persönlıche Schicksal der Täufer kultureller und
relıg1öser Hınsıcht?

Für Anfang des 3 Ja  underts schätzt INan dıe Zahl der Täufer en
auf ZWOÖILINT- DIS zwanzigtausend® Ne diese Menschen hatten ihre CISCHNCH deut-
schen 1alektfe mıtgebrac In Mähren angekommen schlossen SIC sıch
den Hutterern ıhren ‘Haushaben denen der Tiroler Dıalekt VOI-
herrschte nter dessen Einfluß verlor dıe AUuUSs der chweI1lz stammende Mınder-
heıt allmählıich iıhren alemannıschen Dıalekt Vielen Schweıilizern dıe AdUus$s ber-

antonen kamen das aCcC leicht ügelıge Land ähren firemd
und da die Landschaft dıe Menschen dürfen WIT uns vorstellen die

(wıe Anm 504
Ebd 503 506
Ebd 5()3-504
Mennonitisches Lexıkon (wıe Anm. 7), 3: ICAhWO Nıkolsburg uch Hruby (wıe Anm
18),
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ersten re VOoN einem amp Heimweh begleıtet WaIilcen Es ist auch VOI-

gekommen, daß Eıinzelne oder Famılıen, dıe nach en ausgewandert und iıhr
ermögen In dıe Geme1linde gegeben hatten, ähren enttäuscht den Rücken kehr-
ten und NUN völlıg miıttellos die Reıise zurück in dıe chwe17z machen mußten.

Groß auch dıe eränderung für das sOz1ale en der ausgewanderten
Täufer, e sıch den Hutterern anschlossen. Gewohnt, für sıch selbst arbeıten,
wurden S1e NUN ein Teıl eines Bıenenstocks, In dem jeder einer Arbeıiıt nachging
und alles, Was DE tal, für die (Gemeinde tat Man esal keıin eld oder Private1-
gentum, konnte nıcht einmmal das Bett, in dem INan chlıef, se1n eigen NECNNECN

Das en wurde Sstreng reglementiert, 1Im er VOonN Zwel en kamen
dıie Kınder in besondere chulen, S1Ce WISE e1gens dazu gewählter
Schulschwestern und -brüder standen.

Für dıe Täufer, dıe sıch den In Mähren befindlıche Schweizer rüderge-
meınden anschlossen, gab CS das Prinzıp der Gütergemeinschaft nıcht, aber das
en in Dörfern, 1n enen nıcht immer Deutsch dıe Sprache der Nachbarn W
erwIies siıch geWl nıcht als ınfach mmerhın gehörten S1e Uurc dıe gemeı1n-
Samme Sprache schon einer chıicht, dıe CNSCIC Verbindungen Kultur und
Bıldung aufweılsen konnte.

Das oldene Zeıtalter der Täufer in en gng Anfang des E Ja|  underts
Ende Bereıts 605 HNelen dıie Türken in en e1In, plünderten, verbrannten

öfe und Vorräte und nahmen über 200 Menschen, me1lstens Frauen, AUus den
Gemeinden In Gefangenschaft?/ . er ufbau der zerstoörten ’Haushaben und
Wırtschaftsgebäude kostete viel Geld und Arbeıt DIie aufzıehenden 1egswol-
ken veranlaßte dıe Landesherren, eld für Kriegszwecke VON den Gemeıinden
einzuziehen, W ds aber dıe Brüder verweligerten, worauf dıie Landesherrn Vıeh,
Pferde, Getreıide, Weın und andere Naturalıen ınfach wegnahmen?8 A.rO7Z der
finanziellen Verluste versuchten dıe Gemeinden ihre WIEe jedes S bliche
Aussendung der Missıonare weıterzuführen, Gleichgesinnte nach ähren
olen Es ist nıcht überlıefert, Wann dıe etzten Einwanderer nach ähren SC
angten 6272 der Zustrom endgültig Ende In dıesem Jahr vertrieb der
Landesherr und Kardınal Tanz VON Dietrichstein als fanatıscher ol1 die
] äufer dus ähren in dıie benachbarte lowakeı Dıe Blütezeıit des Hutterertums
und der mıt ihnen verschmolzenen Schweilizer Täufer mıt ıhren eindrucksvollen
kulturellen Leistungen auf soz1alem und handwerklich-künstlerischem Gebiet

NUunNn Ende uch als Zufluchtsort für dıe schwe1ızerischen Täufer fiel jetzt
en aus

27 hlerzu: Solomon Ööger (Müllner), rIeie der Gemeinde Gottes In Mähren den
Gefangenen in der Türkeı Privatdruck der Hutterischen Brüder 0o.0 Ö ople In der ennonti1-
tischen Forschungsstelle.
Ziegelschmid, S.643
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ach dem Dreißigjährigen Krieg konnte dıie Schweıiz, die ZU größten Teıl
VO Kriıeg verschont gebliıeben Landwirte für dıe entvölkerten Gebiete In
Deutschlan: tellen Deutsche Fürsten en Bauern und Handwerker In ihre
Gebiete e1In, helfen, das Land wıeder aufzubauen. Bereıits 652 finden WIT
Schweizer Eınwanderer, darunter vereinzelte Täufer In der Kurpfalz und 1mM
aichgau. Diese Entwicklung für das Täufertum der Zukunft VON großer
Bedeutung, denn hiıer das Sprungbrett ZUT späteren Auswanderung In die
NeUC Welt, nach Ameriıka
en! des Dreißigjährigen 1egs aben sıch dıe Schweilizer eNoOorden mıt

der Verfolgung der Täufer zurückgehalten, wI1ıe AUsSs der relatıv eringen nzah
der Mandate in der Kriegszeıit hervorgeht??. Jedoch der enOor mıt dem Ziel
der Ausrottung der Täufer VOIL, während und nach dem Krıeg erselbe geblieben.
Wer seine er nıcht taufen 1eß oder nıcht dıe Predigten der Landeskırche
besuchte, sollte das Land verlassen. ine NeEUE STIAUSAaMC für dıe NnDot-
mäßigen wurde ab 671 in ern verhängt, die Galeerenstrafe>0 Täufer wurden
nach talıen verkauft, s1e, angeschmiedet auf Galeeren, lang leiden muß-
ten, DIS S1e ihre aie gebüßt hatten oder VO Tod erlöst wurden. SO SCZWUNSCH,
ihre angestammten Wohnorte In den tädten und Dörfern verlassen, die
Täufer immer weıter in die tiefen aler iıhrer Alpenheimat hiıneın oder autf dıe
erge hinauf, S$1e sıch leichter VOT den Verfolgern schützen konnten?!

DIie Zahl der schweizerischen Täufer stieg ennoch dıe Miıtte des 17
ahrhunderts stark und mıt iıhnen dıe Zahl der sogenannten ‘Halbtäufer auch
Ireuherzige‘ genannt*2 . Dıiese Menschen WaIilcn AdQus Miıtleid bereıt, die Täufer
in Gefahrenzeiten beherbergen, S1e oder S1e verstecken, ohne
selbst den Täufergemeinden anzugehören. Die ‘Ireuherzıgen‘ WaIilen meılstens
Miıtglieder der Landeskiırche oder er N Täuferfamıilıen, die sıch nıcht ent-
schlıeßen konnten, sıch in dıe Gemeinde aufnehmen lassen. Dıiıe albtäufer
und Ireuherzıgen‘ geben einen INATruC davon, WwIe wen1g INan dıe Mandate

die Täufer in der Bevölkerung als gerecht empfand.
164 hatte dıe Berner Regierung einen Versuch gemacht, dıe Aus-

breitung der Täufer in ıhren Terrıtorıen einzuschränken. ıne strenge Verfolgung
sefizte nach dem Berner Bauernkrieg Von 653 e1In; 1659 wurde exira ein Aus-
S ZUT Täuferverfolgung gegründet*> . DIie auferführer wurden verhaftet, die
Gemeıinden unterdrückt und dıe Vertreibung der Täufer AUuS$s dem Berner Gebiet
in Gang gesetzl. Miıt zunehmender Unterdrückung en die Täufer ın verstärk-
ter nzah in den schon erwähnten aiıchgau, die NCUC Zufluchtsstätte.

Mennonitisches Lexikon (wıe Anm. Bd 3: ICAWON Mandate
üller (wıe Anm 4), Z

31 Tatz (wıe Anm \
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[)as Schicksal der unterdrückten Schwelizer Täufer bewegte iıhre Ollandı-
schen Glaubensverwandten 1m Norden, dıe Mennoniten, WwIe S$1e nach einem ıhrer
er, Menno S1mons, genannt wurden. DIie holländıschen Mennonıiten hatten,
se1it AF 1mM aal der Oranıer Relıgionsfreiheit genießend, sıch In das wirt-
sSscCha:  IC und polıtısche en hres Landes integriert und Wohlstand und kul-
turelles Ansehen erworben. Diese eute engagılerten sıch für die Täufer und
schickten 659 (jesandte und Petitionen dıie Berner Regılerung, Miılderung
der Strafe verlangen. DIie Berner auf dıe holländıschen Aktıvıtä-
ten mıt einem TIe VO 15 Junı 660, in dem 65 er en sEe1 Pfliıcht der T1S-
keıt, Uurc gule Ordnungen und Satzungen das Land regıeren »und sonderlıch
die wahre reformierte evangelısche elıgıon rein und lauter darın bewahren«.
DIiese hätte C den Ungehorsam der Täufere1 nıcht geringen Anstoß erleiden
müssen, deshalb müßte Ian auf ıttel denken, SOIC »TIressendem Unkraut«
abzuhelfen Es se1 dies mıt der außersten »Geduldmütigkeit« versucht worden,
wodurch aber das be]l mehr als abgenommen hätte Und wörtlich el 6S

» Wır en deshalb zwölf der fürnehmsten Sektierer in unseTIMmM W aısenhaus nıcht in
arte Gefangenschaft, sondern In ein zugerüstetes Gemach einsetzen lassen, en

dıiıeselben urchaus keine strenge Persekution angewendet, sONndern durch erns
freundliche nterweisung aus dem Wort Gottes ihr eıl und hre ekehrung gesucht.
Da ber 168 nichts gefruchtet, en WIT beschlossen, das and VON ihnen SAaU-
bern, da S1eg ihres Ungehorsams ach der Sıtuation uUNseTES Landes nıcht kön-
918 gedulde! werden. Wır en deshalb die in Gottes Wort nıt uUuNngcC rundetete Lan-
desverweisung wıder die Halstarrıgen und Unbekehrsamen statuijert«>
Dennoch wırd ein1ıge Tage späater eın Abgeordneter AUus Holland, De Vreede,
den gefangenen Täufern 1Ns Zuchthaus gelassen und dieser durfte dem

schlıeßendem Verhör beiwohnen. Tatsächlıc wurde 65 im September 66() elf
inhaftierten Täuferpredigern gestattet, das Land in iıchtung Holland verlas-
SC  3 WEe1 VON ıhnen tauchten allerdings In kurzer eıt wıeder In ihrer Heımat
auf. ber Holland wurde ennoch für eine begrenzte Anzahl Täufer eine NEUEC

Heıimat, NUur wenıge sınd direkt orthın ausgewandert. Es estand doch wohl e1in
großer Gegensatz zwıischen den einfachen bäuerlıchen, VOonNn der Verfolgung

gepräagten Schweilzer Täuftfern und den wohlsıtulerten und angesehenen ürgerlı-
chen Mennonıiıten In Holland Im übrıgen WaTr N dieser Unterschied, der ffenbar
auch die Berner Obrigkeıt beeindruc hatte, denn S1e entschuldıgte sıch SEWIS-
sermaßen für ihre Verfolgung, indem s1e den Gegensatz zwıischen den staaftstra-
genden Mennoniten und den inländıschen Aufrührern herausstrich. SO schrieb
INnan in einem TIE VO 18 September 668 dıe Generalstaaten:

»Es seien eben die bernische Täufer mıt den nıederländischen Mennoniten N1IC
vergleichen. ährend die eiztern Z gemeıinen Wesen das Ihrige edlich abtragen
und miıt rei_chen Steuern hre 1e'! die refomierte Kırche bezeugen, sınd die

Ebd 186
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unsrigen meist IINC eute, steuerfre1, die ZUT Verteidigung des V aterlandes dıe W af-
fen nıcht ergreifen wollen S1ie en sich auch in den VEITSANSCHECH innern Unruhen
me1lstente1ils nıcht als ruhige eutfe verhalten, sondern gehen auch Jjetz! mıiıt Conven-
1culis und heimlichen Anstellungen u AdUusSs denen 910808 Ungutes esorgen 1St«

en der Freilassung einzelner Täuferführer 66() hatte das Eingreifen der
holländischen Mennonıiten auch späterhın weıtreichende Folgen. Uurc ihre
materıelle und organıisatorische für die Schwe1lizer Flüchtlinge rhielt die
Auswanderung in den deutschsprachigen aum 1INs Sal und in dıe urpfalz ein
festes Fundament®®© . In den Jahren 1670 bIiıs 671 gab 68 in der chweız eine
NECUC unbarmherzige Verfolgungswelle. Verhaftungen, rohende Galeerenstrafen
und Ausweisungen veranlaßten über 700 Täufer ZUT Auswanderung ın dıe Kur-
pfalz Der Kurfürst Karl Ludwıg hatte nach fast völlıger Entvölkerung selnes
Gebietes großen Bauern und Handwerkern, die das heruntergekom-
1991501> Land wieder steuerfähig machen ollten DIie einwandernden Täufer st1e-
Ben in der Kurpfalz teilweise auf este alter Täufergemeinden, die den Dreißig-
ährıgen Krıeg überstanden hatten ber deren Unterstützung reichte nıcht aUuU>S

dıe DNCUu Angekommen VErTSOTSCNH, geschweige denn ihnen einen wirt-
SsCcCHha:  iıchen euanfang bileten. In einem T1e VO anuar 672 schrıeben
Zwel Schweizer Flüchtlinge dıie Gemeıinden ın Holland

»| WIT wollen euch erichten, daß olk dus dem Bernerland vertrieben und
in der Pfalz angekommen sel, da uUuNSeTE er uns ANSCHNOIMNMEN en und WIT hal-
ten unlls be1 ihnen auf, das s1e. ul mıit Spels und Tan VEISOTESCN. Und we1l der
eutfe viel SINd, die wen1g haben und WIT den ern ın der Pfalz ıne ast sind und
S16 allzusehr beschweren: sind WIT dadurch veranlaßt, euch in Niıederland
schreiben, ob noch gutherzige eute selen, die uns Handreichung thun wollen«3/
uch hler sind dıe holländıschen Mennonıiten geeıilt. Hre ihre Be-

kanntscha:; mıiıt den Verhältnissen in der chwe17z WaIilcn dıe Gemeinden in Hol-
and über die Nöte In der urpfalz unterrichtet. Unterstützt urc die Bıt-
ten VonNn Predigern in der urpfalz, die VO UZzug der Schweizer Flüchtlinge
betroffen WAaICNH, sammelten die holländıschen Glaubensbrüder Tausende Von

Gulden, die größte Not ındern Leıider ist AUus den en in Amsterdam,
da S1e für diesen Zeıtraum nıcht vollständıg SINd, dıe SCHAUC Ööhe des
melten Geldes nıcht bekannt, N mussen aber wohl erhebliche Summen SCWESCNH
seIN.

Das angekommene eld wurde VON den Predigern verteilt und SCHNAUC AB-
rechnungen nach Holland geschickt. In der Tat ist NUTr Urc dıe Brüderlichkeıit
der holländıschen Mennoniten eın erfolgreicher Anfang in der Heımat
möglıch DSCWESCNH. DIie heute in der alz als mennonitische Kernsjiedlungen be-

35 Ebd 193
Irvıin Orst, The Records at Amsterdam: utc. Aıd {O SWISS Brethren Amsterdam 1984
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kannten Orte und öfe WIC elerho Spıtalhof (Branchweiılerhof{) T1e-
eishneiım oder Ibersheim wurden diıeser eıt gegründet und aben auilie
der etzten dre1 Jahrhunderte ZUT Gestaltung und Prägung des Mennonıtentums
nıcht 11UT der alz sondern weıit über deren (Jrenzen hınaus entschei1dend
beigetragen?®

DIe Auswanderung den ahren 670 und 671 bedeutete zunächst CHNeE

Miılderung der Verfolgung der chweIı1z we1l Ian sıch der meısten Iin-
botmäßigen uUurc Ausweılisung entledigt hatte jedoch War SIE noch nıcht
Ende In den arau folgenden Jahren ziehen we1ıtere T äufer aus der chwe17z
das Elsaß oder dıie alz Im 691 wurde der Schwe17z e1IN TIa|
herausgegeben dem 6S hıeß alle dıe Landese1d nıcht schwören
wollten oder nıcht bereıt Dienst mıiıt der {un nıcht länger gedul-
deft werden ollten 1695 wurde der ernsthafte Versuch gewagt das Land völlıg
VO dem Täufertum Für dıe Denunzıation VOoN Täufern wurden hohe
Belohnungen ausgesetzt und den Pfarrern der reformilerten Landeskiırche aufge-
tlragen HC Hausbesuche festzustellen ob alle Kınder Famılıe getauft

und INan den Gottesdienst regelmäßıeg besuchte andernfalls erschıen dıie
Vermutung, INan 6c5S mıiıt Täufern {un hatte als gesichert Empfindlıche
Geldstrafen trafen diejen1gen die 6S wagten Täufer Land verpachten“?

In dieser eıt als dıe Schweilizer Täufer en Iten VOoN Verfolgung und
Schiıkanen ausgesetzt WaIlecen und INan eigentlich CII besonders große Eınigkeıit

ıhnen erwartet hätte sorgten iNNeTEe Meınungsverschiedenheıten für C1INeC

tolgenreiche Spaltung, dıe Jahre 693 ZUT Entstehung der sogenannten Amı-
schen führte ESs WaIienNn zunächst Fragen der konsequenten Geme1indezucht dıe
ZU Streıit ührten ıne Strengere Gruppe, dıie sıch mmon scharte
(von SCINECIN Namen ist auch cdie Bezeichnung Amıische abgeleıtet), der
Überzeugung, daß der TOD3teE1L der Schweizer Täufer ihren ursprünglıchen Jau-
benseifer nıcht mehr esaßen und auf dem Wege WaIiIen schlechte Kompromıisse
mıiıt der Obrıigkeıt einzugehen DIe Amıischen befürworteten Z Audruck ihrer
strengeren bıbeltreueren Gesinnung dıe ung der Fußwaschung /usammen-
hang mıiıt dem Abendmahl ach ihrer Meınung wurden auch dıe “ Ireuherzıgen

Christen welche dıe Täufer unterstutzten sıch aber nıcht der Gemeıinde
HFG aulife angeschlossen hatten nıcht werden da S1C den endgültigen
TUC mıit der Welt nıcht vollzogen hätten nen irat dıe bısherige Gruppe als
lıberalere ichtung gegenüber die eınte daß Gemeindezucht NUr m1 e_
übt und nıcht streng ausfallen urie daß dıe ‘“TIreuherzigen we1ıl SIC sıch der

38 Zu diesen S1ıedlungen Garry altner (Hg — 300 Jahre Mennonıtengemeinde elerho 1682-
982 Kailiserslautern 1982; erEllenberger, 375 Jahre Mennonıitengemeıinde Ibersheim 1661-
1986 Worms 1986; Olga Hertzler Ok Der Branchweiılerhof und die Mennoniten. Eın DI!
wırd Mennonitensiedlung 1683- 1983 eustal| 1983

30 Eine ausiIu  IC} Behandlun. der andate Jahrhundert bletet üller (wıe Anm
131 158)

101



WALTNER

verfolgten 'Täufer annähmen, nıcht verloren selıen, daß scChHhHEeDBIIC die ubwa-
schung eher nebensächlıc cej40

SO gng das A Jahrhundert mıt seinen Verfolgungen und Spaltungen und
auch mıt seinen nfängen 1mM sa| und In der Pfalz Ende Im 18 Jahr-
hundert etizten sıch die Verfolgungen in ern Urc dıie sogenannte Läuferkam-
INCeI fort Für das 5 SAr eschIO die Kammer eine regelrechte TäuferjJagd 1m
Emmental, dort, die me1i1sten Täufer in der Schweiz s1edelten. Wıe unzeıltge-
mäß diese Verfolgungen empfunden wurden, ze1igt das Verhalten der
“Ireuherzigen‘, welche die Täufer arnten und iıhnen ZUT Flucht verhalfen 14
befreıte SORar eıne aufgebrachte enge etwa Täufer aQus dem efängıs In
Sumiswald*! Die nıcht abreißende Flut VON Mandaten die Täuftfer W
diese jedoch immer wıeder ZU  = Verlassen ihrer Heıimat in ichtung Elsaß oder
Pfalz

Als projektiertes Auswanderungslan taucht in diesem ahrhundert ZU CI-

stenmal Nordamerıka auf. Im Eınvernehmen mıt den Berner eNoOorden und VeEeI-

mıiıttelt Urc die Holländer seizte INan 1710 quası zwangswelse eine Gruppe
Täufer auf den Weg nach Amerıka, wodurch INan für alle Zeıiten dıe Täufer 108

se1in Unterwegs schon verlor sıch eın Teıl dieser eute In der alz DIie
schlıeblic ın Amsterdam Angekommenen zeıgten wen1g Ne1igung, die große
Seereise anzutreien, S$1e auf Betreiben der Holländer Ireigelassen wurden. Sıe
kamen me1st In der alz be1 er ausgewanderten Verwandten So endete
dieser Versuch einer gelenkten Auswanderung VonNn Schwe1izer Täufern nach
Übersee erfolglos“

Wiıe verzweiıftelt INan sıch In ern der Täufer entledigen versuchte, bewelst
eın Gesetz VON 1720, in dem INan ihnen SURar gestattete, ihr Hab und Gut be1
einer Ausreise mit sıch nehmen, WEeNnN S$1e UTr versprächen, nıemals zurückzu-
kommen. 743 wurde das Instrument der Verfolgung, die Täuferkammer, aufge-
en und die sogenanniten Täuferjagden hörten auf®® Dennoch konnte VON

Gleichberechtigung keine Rede se1In. rst 1790 nach Besetzung Urc franzÖösı-
sche Revolutionstruppen erhıielten die Täufer Bürgerrecht und den damıt verbun-
denen Heimatschein“* .

Wiıe der Spaltung 1693 Kam, schre1l| In TrTe1 Artıkeln Isaak Zürcher, DIie mmann-Reist
Kontroverse. Das Gebätt Briefsammlung. Informations-Blätter des Schweizerischen ereıns für
Täufergeschichte, Heft (1987) Ebenfalls Joseph Stucky, Eıne Begebenheıt, dıe sıch In der
Mennonıten-Gemeinde In Deutschland und In der Schweiz Von 1693 bis 1700 zugeiragen hat.
Aufl 3E (Oh10) 985 SOWI1e John Roth, Letters of the MIS! [)ivisıon: Sourcebook Gos-
hen, Mennonıite Historical Socıety, 19973

41 üller (wıe Anm 344
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Wıe bereıts erwähnt das Zufluchtslan: 1mM lcE und 18 Jahrhundert die
Kurpfalz und das Sal Wıe viele Täufer ihre He1ımat In dıesen Jahrhunderten
verlassen hatten, eıne NECUC Exıstenz außerhalb der chwe17z aufzubauen, ist
nıcht ekannt uf Jeden Fall Waren 6S ein1ge Tausend, die der chweI1lz den Rük-
ken kehrten und eın en anfıngen. ber auch €1 J1eben Schwier1g-
keıten nıcht aus Obwohl s$1e zuerst als Bauern und Handwerker wıllkommen
WaIrIchl, dıe verwüuüstete Kurpfalz aufzubauen, diese Piıonilerarbeit bald
erledigt, der Staat begann WIe gewohnt, den Täufern das en schwer
chen

Am Anfang 1e INan die Täufer mıt ıhren relıg1ösen Gebräuchen In Ruhe und
egnügte sıch mıt einer Jährlıchen Abgabe. Dıie Mennonıtenkonzession
Kurfürst Karl Ludwig VON 664 hatte ihnen eingeschränkte Duldung verschafft
Gottesdienste ollten nıcht mehr als M) Besucher aben Nıchts Gotteslästerliches
oder Aufrührerisches durfte aDel vorkommen, und 6S verboten, Angehörıige
einer anderen Konfession Gottesdienst teilnehmen lassen Ooder Hauie
aufzunehmen®

Miıt Amtsantrıtt eines jeden Kurfürsten mußte diese Konzession NEU

bestätigt werden, und jedesma: gab 6S die Ungewı1  el den Täufern, ob S1e
In alter Oorm bestätigt werden würde oder ob NECUC Einschränkungen ınzukä-
NC  3 Bereıts dieser eıt wurden dıe Täufer in der alz oft als Mennoniten
oder Mennisten bezeıichnet, eın Name, der rechtlich weni1ger anstößig ang als
derjenige der Täufer oder Wiıedertäufer, denn diese standen dem Ausrot-
tungsgebot der kaıiserlichen Mandate SO verordnete Kurfürst Karl be1l egle-
rungsbegınn 1680, eın weıteres Anwachsen der Mennonıiten se1 unerwünscht und
bereits erteılte Privilegien ürften nıcht auf NEU ankommende T äufer ausgewelıltet
werden4+6

Dre1 anre späater uüDer1i1e General elaCc 1im Auftrag Ön1g Ludwigs AI
der seinen Erbanspruch Urc seine Schwägerın, dıe Pfälzerin Liselotte VOoN der
alz, eltend machte, dıe alz und verwustete große Landstrıiıche und Städte
Der urchzug der Franzosen W: auch die Mennoniten ET erneuerten Flucht
dUus ihren Häusern und Höfen4#/ Mel zerstörte nıcht nur das Heıdelberger
Schloß, sondern alle Schlösser und Burgen ın der Iınksrheinıschen Kurpfalz,
dıe aACc des Kurfürsten rechen und die Ansprüche der Franzosen durchzu-
setzen

Die zweiıte Generatıon der Schweilizertäufer fühlte sıch In der alz Urc die
Unsicherheit der Verhältnıisse, nıcht zuletzt Urc die Brandschatzung der Tan-

Helmut UnC. Dreihundert Jahre Duldungsgesetz In der Kurpfalz. In Mennonitische Ge-
schichtsblätter 21 (1964), Die Konzession ist uch beı Hertzler (wıe Anm. 38). 101 ab-
SC ckt
(Mennonitisches Lexıkon, z ICAhWO| Kurpfalz

Ellenberger, » Aus en Zeiten«. Bılder AUS dem Pılgerleben S Selbstverlag 883
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689 eCdTuCcC und 1e Ausschau nach besseren Möglıchkeiten, In wiırt-
cschaftlıcher und relıg1Ööser Freıiheit en Als Land der offnung Dot
sıch Amerıka Bereıts AA} WaIiecn die ersten Täufer N der urpfalz nach
Pennsylvanıa ausgewandert, S1e Land und Friıeden in Wıllıam enn s Kolonıie
fanden DIie chönen Briefe mıt der Rede VON Freiheit und einem en ohne
Unterdrückung und Dıskrıiminierung dıe Verwandten und Freunde in der alz
lıeben nıcht ohne Wırkung Bereıts >FIE7 verheßen etwa 300 Mennoniten über
Rotterdam In ıchtung Ameriıka die urpfalz, wiıederum nıcht ohne der
holländıschen Glaubensbrüder, dıe mıt großzügıgen Geldspenden dıe Überfahrt
ermöglıchten. DIies der Begınn eiıner deutschen Wanderwelle in dıie Neue
Welt, Waren doch die Mennonıiıten die ersten Deutschen, dıe als Gruppe nach
Nordamerika Bıs 732 sıiedelten ungefähr + 000 Mennoniten Aaus der Kur-
pfalz nach Amerıka über und begründeten dort die großen Mennonıitensiedlungen
In Pennsylvanıa.

In der Kurpfalz eizten sıch auch nach Begınn der Auswanderung nach Ame-
rıka diskrimınıerende Gesetze dıe Mennoniten fort Das Jahr 726 rachte
Beschränkungen für den E1gentumserwerb VON Mennoniten48® _ Von Mennoniıten
erworbenes Land konnte VO früheren E1ıgentümer innerhalb VON füntf Jahren
ZUuU ursprünglichen Kaufpreı1s zurückgekauft werden. Ia die meılsten ennon1-
ten tüchtige Landwirte Warilcn und Urc iıhre vorbildlıchen Leıstungen Land und
Gebäude verbesserten, wurde dıes ZU escha für dıe früheren E1gentü-
HGF

eıtere Eiınschränkungen folgten über dıe Jahre 739 wurde dıe Einwande-
Iung in die urpfalz eingeschränkt und das jJährlıch ahlende Schutzgeld
wurde VON sechs aut ZWO Gulden PDIO Famıiılıe erhöht Br  R wurde dıe Zahl der
in der urpfalz ebenden Mennonıiten VON 744 Famılıen mıt 3/() Seelen auf 200
reduzıiert, dıe überzählıgen Famıilıen mußten das Territoriıum verlassen. Es kam
praktisch einem Heıratsverbot gleıich, WEeNN dıe Zahl der Famıiılıen immer gleich-
e1lben: 1UT 700 umfassen durfte Von den Überzähligen hatten ein1ıge das
ucC als arbeitsame und ruhıige Untertanen in benachbarten Kleinterritorien
aufgenommen werden. Für viele 1€' oft nıchts anderes, als mıt der SaNzZCH
Famılıie nach Amerıka aquszuwandern.

IC alle Mennonıiıten en der Pfalz den Rücken ekehrt. Dıiejenigen, die
lıeben, hatten einen Ruf als Landwirte und erwiesen sıch als Vorreıiter
einer fortschriıttlichen Landwirtschaft In 18 Jahrhundert hat sıch der umtriebige
Pfälzer Landwirt avı Möllınger den Ehrentitel "Vater des pfälzıschen CKer-
baus‘ erworben, der ıhm VON dem bekannten Unı1versalgenie Jung-Stilling e1ge-
legt wurde. Möllınger hat T7A als erster den au der arto gewagtl und

48 Christian Neff, Das uslösungsrecht die Mennoniten In der Kurpfalz. In Christliıcher
Gemeinnde-Kalender 21 (191 A0-
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jeferte dıe Frucht stückweise den kurfürstliıchen Hof nach Mannheım.
DIie Mölliıngerfamilıie auch führend In Versuchen, mıt alk den en C1-

tragreicher machen. Der au VON lee und Luzerne, VoNn mennonıtiıschen
Landwıirten eingeführt, ermöglıchte dıe neuartıge Haltung VON 1eh In den Stäl-
len Der gesammelte Dung konnte auftf dıie Felder gebrac werden und verbes-

die Produktivıtät. Keın under, dalß sıch dıie mennonıtıiıschen Landwırte VOT

em aD E3 HIC einen beträchtliıchen Wohlstand auszeichneten“? uch auf
handwerklıchem Gebiet zeichneten sıch ıe Mennoniıten aus Zum e1ispie arbe1-
tefe eine Uhrmacherfamıilıe InzZıng AUusSs Neuwıied CN mıt dem berühmten MÖö-
eiIbauer Röntgen, einem Herrnhuter, Ihre Ten und Spieldosen
gelangten alle europäischen Höfe>0

Vıelleicht können WIT mıt dem elerno als eıspie. einer Täufersiedlung
ein1ges verdeutlichen. Um 682 übernahm eter Crayenbühl (später in Krehbiel
geändert), der 1670 aus der chweIl1z eflohen W den elerno in Erbbestand
VO Kurfürsten. Im Erbbestandsbrief wırd Crayenbühl gestattet, überein-
stimmend mıt der Mennoniıtenkonzession in seinem Haus mıt seinen Famıilıen-
angehörıgen eigene Gottesdienste halten, allerdings ohne das nıchtmennonıLiti-
sche Gesinde miteinzubeziehen>! Cjeder übrigens mıt dieser Verpach-
tung zufriıeden, WIE WIT dUus»s eiıner age des früheren Pächters erfahren, der O
fensichtlich seine acC nıcht bezahlt hatte und Crayenbühl 1Ns Feld e)
dieser se1 ein Ketzer, der ıhm, einem ıtglıe der reformıerten rche,
unverständlicherweise VOTSCZOLCNH werde.

Die Nachfahren der Famıiılıie Krehbiel bewohnen den elerno bIıs auf den
heutigen Tag, eın e1ıspie kontinulerlicher Sıedlungsgeschichte. Daneben stehen
andere langJährıge Sıedlungen ehemalıger Schweilizer Täuferfamıiliıen Der TOß-
te1l der in der alz wohnenden Mennoniten stammt Von eingewanderten
Schweizer Täufern ab, WIe WIT den amen Kägy, Haury, Krehbiel, Neif,
Neukommet, Eymann, ally, Zerger (Zürcher), Lichti, die in unseren pfälzıschen
Mennonitengemeinden häufig vorkommen, blesen können>2 .

Ehen zwıschen Mennonıiten und Andersgläubigen WaIilen DIS etwa 010 nıcht
zugelassen, auch spater nıcht üblıch Das untersagten nıcht NUur die eigenen Ge-
meindeordnungen, sondern auch VON den Landeskirchen AUuUSs verpönt. DIies
stärkte die verwandschaftliıchen und die wıirtschaftlıchen an innerhalb der

Zu diesem ema vgl Ernst Correll, Das schweizerische Täufermennonitentum. übıngen
1925
Dietrich abıan, Kınzıng und Röntgen. hren Aaus Neuwied. Bad Neustadt 1983
Der or1ginale Erbbestandsbrie: VOonNn 1682 eimnde! sıch In der Mennonitischen Forschungsstelle
und 1st In Waltner (wıe Anm. 38), 81 it abgedruckt.
936 gab arrer Christian Nefif, rediger der Mennonitengemeinde elerhof, eın
'Mennonitisches Adressbuc| (Weılerhof) heraus. Hierin wird eutlıch, daß die Schweizer Täu-
fernamen In Süddeutschland überwıegen, WEeNnN INan die Miıtgliederlıste der süddeutschen Men-
nonıtengemeinden betrachtet
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Gemeıinschaft, In der viele Famıiılıen vers1ıppt und verschwägert WaIien Man
tauschte SCIN dıe Errungenschaften und Praktiken in Landwirtschaft
und andwer: dus, sıcher auch ZU wirtschaftlıchen Erfolg beıitrug. In ihrer
Lebensweise suchten S1e entsprechend ihrer relıg1ösen Auffassung Bescheıiden-
heıt und Unauffälligkeıit den Tag egen, eine Haltung, die nıcht zuletzt auch
in eıdung und Einrichtung ZU USGTruC kam

Das Elsaß und dıie 'alz Waren nıcht dıe einzıgen Gebiete, dıe Schweizer Täu-
fer ufnahmen. eiwa 730 auch Täufer aus dem Emmental in das Bis-
tum Basel, in das Juragebirge. gleic der Fürstbischof als katholischer
TICANENIUTS äuferfeindlich eingestellt gaben doch etzten es wirt-
scha:  16 TUn den Ausschlag für eıne begrenzte Duldung® Hıer 6S dıe
Bevölkerung, die In Petitionen den Bischof die Vertreibung der etzer VeOI-

Jangte, der Bıischof Johann Konrad FAr ein ZUT Ausweisung
erließ, s aber nıcht durchsetzte. e ‚9 aber nıcht als vollwertige Bürger und
Chrısten anerkannt, blıeben 1im Jura Täufer zurück. In den Bergen WaIien S1e stark
isolıert, bis in dıe Gegenwart bılden s$1e eine deutschsprachıige Nnse inmitten
einer französısch sprechenden katholischen Umwelt>* .

uch 1m Schwe1izer Jura wurde mıt der eıt das Land napp, mıt Begınn des
Jahrhunderts (1817-1833) wanderten dıe Juratäufer in großer Zahl dQus ıhrer

Heıimat AQUus nach Amerıka, vornehmlıch nach Ohı10, VON AQaus weitere inner-
amerıkanısche Sıedlungsaktıivıtäten ausgingen?? Jura 1e' eine kleinere, bis
heute bestehende Gruppe zurück. Miıt den Juratäufern kamen dıe etzten Aus-
wanderer aus der Schwe1i1z nach Amerıka, dieses Kapıtel der Auswanderungsge-
schichte hatte damıt eın Ende

Das 19 Jahrhundert eın Uun!| der npassung und des Versuches,
den überkommenen Glauben, der Urc relıg1öse Sonderrechte geschützt W in
eiıne sıch verändernde Welt überführen Die Verfolgung, dıe oft dıe preu
VO Weızen trennte, gehörte der Vergangenheıt Eın Wınd wehte in
Europa, und AUus dem Westen kam dıe umwälzende Botschaft der Französischen
Revolution, die schheB3lıc das polıtische Bıld und das Denken der Menschen in
Europa SanzZ anders gestalten sollte

Be1l en Vorteılen, dıe das ‘Bürgerrecht für alle‘ für die Mennoniten hatte,
zeıgten sıch auch bald die Nachteıle, WEeNnN nämlıch der Wehrdienst für jeden
einzelnen verbindlıche Pflıcht wurde. Waren dıe Mennoniten vorher automatısch
VO Wehrdienst befreıt, mußten S1Ee Jjetzt selbst In den Krıe2 ziehen oder einen
für die meıisten unerschwinglıchen Ersatzmann ezahlen ach uflösung der
Kurpfalz 802 beschlossen leiten_de rediger in der alz mıt ıhren » I[bersheimer

53 Tatz (wie Anm. 1), S6.69 ff.
Ebd

Amstutz, Geschichtliche Ereignisse der Mennonıiten-Ansiıedlung in en utnam
County, hı10 Bluffton Selbstverlag, 1925
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Beschlüssen«, CS INn kriegsireien Territorien dem einzelnen überlassen, ob ST

dem Wehrdienst olge leiste oder nicht>® Für dıejen1gen, die keıinen Ersatzmann
tellen konnten, gab 65 dıe Möglıchkeıit ZUT Auswanderung, sSE1 CX in kriıegsfreie
Terriıtorien oder nach Übersee. Auf der anderen Seıte finden WIT aD S10 in den
napoleonıischen Heeren Mennoniten als oldaten, dıe in Sanz Europa kämpften
und starben.

ach dem Fall Napoleons und der Wiıederherstellung der alten Ordnung 1mM
Wiener Kongreß gab CS für dıe Mennonıten, dıe in dem Terriıtioriıum Rheıinhessen
(aus Teılen VON Worms, Maınz und Resten der urpfalz lebten, die Möglıchkeıit,
anstelle des aktıven Dienstes einen Sanıtätsdienst abzuleısten, eine egelung, die
die Mennoniten noch 1mM Ersten Weltkrieg beanspruchten. ach dem /weıten
e  1e2 SCWAaNnN den Mennoniten das Prinzıp der Wehrlosigkeıt wlieder

Bedeutung, nıcht zuletzt HC den Einfluß in Deutschlan helfender und
arbeıtender amerıkanıscher Mennoniten, deren Oriahren einst Aaus der 'alz

Vom Staat die Erlaubnıiıs der Eıdesverweigerung toleranter DC-
an worden. Se1lit kurfürstliıchen Zeıiten erlaubt, hatte SIE auch iIm Zweıten
e  1eg Bestand

Die eıt der Aufklärung und des bürgerliıchen 19 Jahrhunderts Z1ng auch
den Mennoniten nıcht spurlos vorbel. Die Schlagworte der Französıschen EVO-
lution, Lıberte, Fraternite und Egalıte Walecen Z W: egriffe, die den Täufern der
Vergangenheıt TeEM! Waren, und mıt denen S1e als einfache Ackersleute mıt ihrer
starken Betonung VON Gemeiminde und Gemeinschaft wen1ig anfangen konnten.
ach dem Verlust ıhrer Sonderstellung als Mennonıiıten jedoch und adurch,
leiche Rechte und iıchfen für alle Nun Realıtät geworden Warcen, mußte 1NUN

jedes Gemeindeglied selbst eiıne eigene Entscheidung treffen, ob In Fragen des
Miılıtärdienstes oder der Eiıdesverweigerung, und konnte sich nıcht ınfach auf
das Votum der Gemeinde tutzen Die der Gemeinde als letzte nstanz in
en Fragen esal NUunNn weniger Gewicht

Im Jahrhundert veränderte sıch mıt der Durchsetzung der industriellen
Entwicklung und dem ückgang der in der Landwirtschaft Beschäftigten auch
die Derufliche truktur der Mennoniten. Bis ZUT Miıtte des Jahrhunderts heben
die Täufer oOder Mennonıiıten überwiegend in der Landwirtscha: tätıg und Wairen
VON der Landfrage abhängı1g. An dieser Ausrichtung auf das Agrarısche suchen in
Amerika dıe Amıischen und auch die Hutterer DIS In dıe Gegenwart festzuhalten.
Ihre komplizierte rel1g1öse Ordnung würde vermutlich den Eınflüssen der
modernen Lebens- und Arbeitswe zerfallen Jedoch macht das Problem der

56 Die Ibersheimer Beschlüsse sınd bei Ellenberger (wie Anm 47), 42-54, SOWIe bel Paul Scho-
er. Die Ibersheimer Beschlüsse Von 1803 und 1805 (In Mennonitische Geschichtsblätter
(1963), 29) abgedruckt
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Knappheıt der Landressourcen der großen Zahl VON achkomme auch
di1esen Gruppen schaffen>/

Für dıie meısten achkommen der Schwelzer Täufer, ob In den USA oder In
Europa, fand nach dem 7Zweıten e  1e9 eıne NECUC, Sanz andersartıge ande-
rungsbewegung Es andelte sıch die Landflucht In dıe Städte und Bal-
Jungsgebıete, die Arbeıtsplätze bleten. Heute sınd dıe melsten Mennonıiıten
schweızerıischen Ursprungs Stadtbewohner Dies bedeutete für den Mennonıiıten
und dies gıilt natürlıch auch für alle Menschen, dıie einen ähnlichen Umwand-
lungsproze durchmachen eıne Urc und Üre bäuerliche Geme1indestruktur
und einen Glauben, der über Jahrhunderte VonNn Verfolgung und W anderungen
epragt WAdl, in NeCUC Formen gießen und diesen zeiıtgemäßen USarucC verle1-
hen mussen Zum M6 aben die meılsten Gemeinden diese Veränderungen
mıt Erfolg bewältigt und iıhre in der Vergangheit erprobte und ewährte Identität
auch In der Gegenwart bewahren können.

Hans-Wılhelm Wındhorst Werner ohn, Die Amischen ıIn der Lancaster County(Pennsylvania). Vechta 9972 (Vechtaer Studien ZUr Angewandten Geographie und Reglonalwis-senschaft
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Migrationen der ennoniten. Beweggründe und Jele der
Wanderungen der Mennoniten VOo  n Preußen nach Rußland und
dıe heutige Aussiedlung zurück ach Deutschland

Einführung
Dıe Mennoniten sınd in der ege nıcht Neıine gewandert und geflüchtet. Me!ı1-

WaIiIen da Gruppen, dıe mıt ihnen und paralle]l ihnen den gleichen Weg
DIe Zahl der anderen Miıgranten War oft ogrößer als die der Nachkommen

der ursprünglıchen Täufer.
uch Waren die Hıntergründe, Beweggründe und Motive be1l der Zielgruppe,

dıe hıer AT Dıiskussion steht, nıcht sovıel anders als De1l Gruppen anderer enen-
NUNSCH. Ich habe versucht, dıe Miıgrationen der Mennoniten 1m Kontext der Hr-
fahrungen der anderen Rußlanddeutschen darzustellen Dadurch ist die Abhand-
lung wesentliıch länger geworden.

Es bleıbt natürlıch bestehen, die Mennoniten gelegentliıch dıe besondere
Zielgruppe VON Unterdrückung und Dıiskriminierung WaIicn Im DaNzZCch esehen
aben dıe Mennonıiıten in den 47 Jahren iıhres Bestehens das Gleıiche erfahren,

viele iıhrer Glaubensgeschwister rfuhren
Die Ausführungen beschränken sıch auf dıe Erfahrungen dieser auDens-

und Volksgruppe in den etzten rund 200 Jahren in Europa und Zentralasıen. Die
ematı mündet 1n dıie gegenwärtige Aussiedlerfrage der Bundesrepublık. Da
dıe ausführliche Behandlung der Aussiedlerfrage den ahmen dieser Arbeit

würde, möchte ich diese ZU Schluß NUT kurz anschneıden.
Dıe egriffe Rußland, Zarenreıich, Imperium, SowjJetunion, meılnen

immer das Aufnahmeland für die deutschen jedler, das ihnen ZUT Heımat
wurde A den Miıgrationen ehören nıcht NUTr ireiwillige Wanderungen und das
uchten VOT Feinden und Aaus unerträglichen Sıtuationen, sondern auch Verban-
NUNgCN und Zwangsdeportationen.

Obwohl ich VON der besprochenen D eIroIfen bın, ich, dıe
Ausführungen objektiv und SAaCAIIC korrekt gelungen Ssınd.

DıIie ematı älßt sıch leicht in Zzwel e1le gliedern:
Eınwanderungen nach Rußland

IL Auswanderungen AUS Rußland
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Einwanderung ach Rußland
Die Vorgeschichte

FEınzelne Deutsche ziehen in russische Städte
SO WIEe OS VOT der Entstehung der großen Wolgakolonie viele Deutsche In Ruß-
and egeben hat! . soll 65 auch schon Mennonıiıten In Sudrußland gegeben
aben, ehe sıch solche Katharına I1 dort ansıedelten.

OTrS Gerlach chreıbt »HKrste Auswanderungen VON Menonnıten nach Ruß-
and hat 6S mıt Bestimmtheit schon VOT T8ER8X/8O gegeben«. Als eleg für diese
Behauptung zıtiert Gerlach Dr. Karl Stumpp, der VON einer el VON mennonıitIı-
schen 1ediern in Kronsgarten 780 pricht astor Karge mehrere
mennonıitische rediger in Rußland 1783

Hutterer ründen einen Bruderhof
DiIie utterer Waren wahrscheinlich dıe ersten chkommen der Täufer, die VOT

den Mennoniten nach Südrußland, In die heutige Ukraine, gekommen S1nd.
Die hutterischen Bruderhof-Gemeıinden entstanden 528 als täuferische SOnN-

derform ın Nıkolsburg (Mähren). Dıie utterer WaTren den Mennoniten In der
Lehre csehr hnlıch Nur in der rage des persönlıchen Besıtzes übten S1e auf
ıhren Brüderhöfen Gütergemeinschaft. In ıhrer Blütezeıt In en und ngarn
hatten s1e die Miıtglıeder. In olge des O-jährıgen Krieges lıtten S1e
unterAusplünderung, Verfolgung und Rekatholıisierung. DIie Zahl derer, die ih-
8  3 Glauben folgten, wurde immer leiner ıne ruppe Von ihnen gelangte
nach Sı1ebenbürgen. Eın Jahrhundert später kamen 66 uüberlilebende Hutterer auf
dıe (jüter des russischen Feldmarschalls Graf RumJanzow in 1schınKa der
esna, einem eDenIIu des Dnjepr*

Von hıer sınd s$1e später alle geschlossen wleder nach Nordamerıka e_
wandert.

Die planmäßige Ansıedlung eufscher Bai1ern
Völkerwanderungen hat 65 auf dem europäischen estlan! schon immer gegeben.
Seıit der Entdeckung Amerıkas ZO2 N viele Famılıen und Gruppen VON Menschen
in dıie Neue Welt. Wıe oben schon angedeutet, gab e aber auch Menschen, dıe
ihr C in Osteuropa suchten. Was aber nach dem Ende des Sıebenjährigen
Kriıeges (1763) einsetzte, einmalig*

eutsche in Rußland und in der GUS SE olk auf dem Weg Hg. ulturral der
Deutschen AdUS Rußland e. V Stuttgart, 1993, Z Hans Hecker, Die Deutschen 1mM Russıschen
Ee1C| In der SowjJetunion und ıhren Nachfolgestaaten. Ööln 994 (Historische Landeskunde,
eutsche Geschichte 1mM sten, 11
OTrS Gerlach, DIie Rußlandmennoniten: Eın olk unterwegs. Kırchheimbolanden 1992,
Ebd
eutsche In Rußland wıe Anm. D
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DIie Ansiedlungszeıt
Das NeEUEC Sıedlungsprogramm sefizte mit dem Herrschaftsantrıtt Katharınas I1 1M
anre 762 eın und wurde DIS 8472 1m großen ahmen durchgeführt, also 8()
anre lang DIie staatlıch geregelte Eınwanderung der Mennoniten begann
788189 und wurde mıt Sondererlassen DIS 862 fortgeführt das sind 75 Jahre
Im SanNnzZcCh wurde das Programm 100 Jahre verfolgt.

Zielsetzung des russischen Staates
Seıt Peter dem Großen und auch schon VOT selner Zeıt betrieben dıe russıschen
Herrscher eine geographische Expansıonpolitik und Ööffneten ihr eICc der WeSst-
lıchen Kultur.

Um dıe SCWONNCNCNH Gebiete 1im en und Osten besiedeln und ult1-
vieren, brauchte INan Menschen aQus dem Westen

Das offene Land sollte besiedelt werden, einen Schutzwall hereıin-
brechende mıiılıtante Gruppen bilden und 65 produktiv machen. Rußland
wollte ein reiches, starkes Kulturland werden. Je mehr produktıve Menschen,
desto ogrößer das Sozlalprodukt, glaubte man>

Gerlach beschreibt dıe Ambitionen der Herrscherin VoN Rußland WIEe
olg

» DIe eutsche, Adu$ dem Hause Anhalt-Zerbs stammende Kaiserin erlie ß Aufrufe, in
denen Siedlier ach Rußland gerufen wurden. Ihr schweDte 1ne Verschiebung ihres
Reiches nach Westen und Süden VO  Z Sıe wollte eigentlich Konstantinopel (Istanbul)
erobern und auf dem en des Reiches Alexanders des Großen einen aal
errichten, den einer ihrer der uch ein Habsburger regieren sollte. Gleichzeıitig
wollte s1e die wirtschaftlıchen Bedingungen 1n ihrem anı durch NECUC Siedler VCEI-
bessern«
Waiırklichkeit wurde Letzteres Urc dıe großen Ansıedlungen VON deutschen

Bauern und Handwerkern der olga und Schwarzen Meer und 1mM aukKa-
SUuS

Der 100-Jährige Prozeß der Aussiedlung
Diıe deutsche Prinzessin auf dem russiıschen Kaıserthron, Katharına 88 9-

rachte eiıne NCUC Gruppe VoN Deutschen 1Ns Land, hauptsächlıch Bauern.
Erste Einladung

och 1m Tre iıhrer Thronbesteigung (1762) als olge des Putsches ıhren
Mann, Zar Peter HE: erlheß s1e das ‘Eınladungsmanıifest‘ Auswanderungswiıl-
lıge (4.12.1762), S1e in und Land ihres 1mM Vergleıich selner TO
menschenarmen Reıiches anzusıedeln. Sıe wandte sıch alle Menschen, dıe in
ihrer He1ımat keine Existenzgrundlage finden konnten. Diese Eınladung 16 des

Hecker (wıe Anm.
Gerlach (wıe Anm. 140
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Sıebenjährigen Jeges (  6-6 erfolglos. uberdem reaglerten tlıche
Staaten WIEe Frankreıch, England, Österreich, auch kleinere deutsche Staaten auf
diese Anwerbungen mıt Verboten und Verfolgungen der erber, denn S1e
brauchten ihre Menschen selbst/

/weıte Einladung: Das Manıfest Vo. PE Juli 17653

Ergänzt wurde diese Schrift Uurc dıe Bestimmungen VO 19 Maärz 764 über
die Landzuteilung Eınwanderungswillıge. Diese Eınladung besonders In
den südwestdeutschen egenden, dıe einen Bevölkerungsüberschu aufwıesen,
sehr erfolgreich. Der Siebenjährige Krıeg Ende Es fanden sıch viele
Auswanderungswillıge, dıe bereıt Waren auch den ıllen der Regijerenden

andeln
War die Eınladung allgemeın und in einıgen Punkten eher restriktiv DEr

halten S1e schloß en Aus und schrieb er und Vermögen In Miındestzahl
VOT der Kreıis der ZUul Eınwanderung Z/ugelassenen 1mM zweıten Manıfest
nıcht mehr beschränkt®

DIe wichtigsten /usagen und Privilegien für die Wanderwilligen in diesem
Manıfest auteten:

ec auf Nıederlassung In Sanz Rußland sowohl in den tädten als auch
in eigenen Kolonien,

ec auf Glaubensfreıiheıit, aber Verbot der 1sSs1ıon Chrısten anderer
Konfession; Freiheıit der 1SS10N Mohammedanern,

Freiheit VO 1e2S- und Zivildıenst,
ecCc auf Landzuteijulung und andere Unterstützung,
eCc auf Reisekostenvorschuß, der in der Heımat auszahlbar Ist,
ec auftf kostenlose Reise nner' ußlands,
ecCc auf Ireies Quartier für eın halbes J
ecC auf einen zınslosen Erstausstattungskredit,
ec auf Abgaben- und Dienstfreiheit für dreiß1ig Jahre auf dem Lande,

für fünf bzw zehn Jahre In den Städten,
eCc auf zollfreie Eınfuhr VON Hab und Gut SOWI1e VON Handelswaren 1Im

Wert bIıs 300 Rubeln,
17(auf zollfreien Handel In den Kolonıen,

Erleichterungen für dıe ründung VON abrıken und Manufakturen?
In ezug auf den Landbesıiıtz und dıe Landordnung WaTren für dıe späatere

tellung der Kolonısten (SO wurden dıe 1edler genannt) ! olgende rgän-
zungsbestimmungen VON entscheidender Bedeutung:

Hecker (wıe Anm
Ebd
Hans Diedrich, Sıedler, Sektierer und Stundisten Berlın 1985, 13
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He ZUT Ansıedlung den Kolonısten angewlesenen Ländereıen ollten ih-
NCN ZU unantastbaren und erblichen Besıtz auf ewı1ge Zeıten überlassen werden,
jedoch nıcht als persönlıches E1ıgentum, Ondern als Gemeıingut einer jeden KO-
lonıe (Gemeıminde).

Diese Ländereıi1en ollten ohne Wiıssen und ıllen der über S1e geseltiztien
Obrigkeıt (Gemeindeverwaltung VON den Kolonisten weder verkauft noch abge-
treten werden.

Den Kolonisten sollte 65 gestatiet se1n, ZUT Ausbreıtung und Verbesserung
ihrer Wıiırtschaft Grundstücke VOonNn Prıvatpersonen kaufen und überhaupt Kı-
gentum erwerben.

Die VOoNn der Krone angewlesenen Landanteıle sollte 1mM allgemeınen der
Jüngste Sohn (Minorat) erben. Ferner sollte den Kolonisten das eC auf D
meıindlıche Selbstverwaltung gewährt werden und s1e ollten direkt der Krone
und nıcht der inneren Verwaltung des Zarenreichs unterstehen.

Erwähnenswert ist auch dıe Zusicherung, das Zarenreıich jederzeıt ungehın-
dert verlassen dürfen DIie Kolonisten Waren 1m Unterschied den Bauern In
Deutschlan und russıschen Bauern keine Leıbeigenen sondern Freie!!

Miıt dieser Eınladung setzte dıe arın Katharına I1 eine Tradıtion fort, dıe
schon der Kaıserın Elısabeth (Jelısaweta Petrowna, 1741-1761)
Nıchtdeutschen begonnen hatte

Zu der eıt dehnte sıch das Russısche eIcC 1mM Gefolge der Eroberungen Pe-
ters des Großen (1682-1725) besonders nach en und Osten au Die C

dünnbesıiedelten Landstrıche en Eınwanderer geradezu e1n, VOI

em solche AQus den türkıscher Herrschaft stehenden Balkanländern So
kamen seıt 151 Serben und Kroaten, Oldauer und Walachen (aus dem heut1-
SCn Rumänien), anler, Bulgaren, Griechen, dann olen, Armenier und
schheblıc en nach Südruliland (dıe heutige Ukraıine), das amals Neu-Ser-
bien genannt wurde. Das Manıfest Katharınas ingegen wurde besonders
den Deutschen verbreıtet, obwohl CS keineswegs für S1e alleın bestimmt warl2

Als Reaktıon auftf diese Entwicklung folgte eın des deutschen Kailsers
(1768) das den Untertanen dıe weıtere Auswanderung verbot. ufgrun der
Eılinreise- und ussiedlungsschwiterigkeiten wurden NECUC Sıedler VON russıscher
Seıte zunächst mıt Zurückhaltung eingeladen. Dazu t{rug insbesondere der ugat-
schow-AufstandSbel, dem sıch auch Deutsche beteiligten!$

Es ist ıne interessante Beobachtung, alle hochdeutsc sprechenden Siedler ob AUuUSs Suüd-
der Norddeutschland kommend, ob evangelisc! der katholisch urchweg Kolonisten ER—
annt wurden, währen die Mennoniıten (obD plattdeutsc! sprechend der nıcht) ınfach NUr
Mennoniten genannt wurden. E1igentlich WAaren sıe uch Kolonisten, weiıl SIE WwWIe dıe
anderen In Kolonien Dörfer) sıiedelten.
Deutsche In Rußland (wıe Anm. 1), 2
Diedrich (wıe Anm 9), FA

13 Hecker (wıie Anm
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C} Die Wolgasiediung
Den umfangreıichen ersprechungen Urc Anschläge und Handzettel, HTG
Ausrufer und erber folgend begann eıne Massenauswanderung nach Rulßland
VOT em dus Hessen, aber auch N den Rheıinlanden und Württemberg. Der
beschwerliche Weg 21ng anı bIS Lübeck und VonN dort auf dem asser
nach Petersburg. DIe Weıterreise erfolgte auf dem Landweg über Moskau Oder
auf dem W asserwege auf der olga bIıs Saratow, auf einer geschlossenen
Landfläche angesiede wurde

In den ahren Bl wanderten rund 8 _ 000 Famılıen mıt oder
mehr ersonen INSs W olgagebiet ein!4 Es entstanden 104 Sıedlungen, die VON

den Russen als Kolonıiıen bezeichnet wurden!> . ıne erstaunlıche Leistung für
jene ZEIEF: als 6S noch keine 1sen und keine Dampfschiffe gab

Gesiedelt wurde ın geschlossenen Dörfern und konfessionell getrennt.
TABELLE DIE WOLGASIEDLUNG

Dörtfer evangelısch katholıisch
14Bergseıte (westliches, rechtes Wolgaufer)

Wiıesenseıte (Östlıches, lIınkes W olgaufer) 25 24
Gesamt 66 28

Einige ländlıche Sıedlungen entstanden be1 Petersburg und NnOTralıc VON

Kıew fast gleichzeıtig mıt den Sıedlungen der olga Im Zusammenhan mıiıt
den W olgakolonıien wurde üdlıch In der NäÄähe VonN Wolgograd dıe jedlung
Sarepta der Herrnhuter Brüder gegründet. Sıe sollte später einen erwecklichen
Eıinfluß auf dıe anderen Kolonien auch der Mennoniten habenl6_

Dritte Einladung: Die Mennonitenkolonien
Mıtte der 1780er Jahre wurde dıe Siedlungspolitik wlieder aufgegrıffen. Kal-

ser1ın Katharına 11 wurde HTE den Oberkommandıierenden und (Girafen Peter
Alexander RumJjanzow autf die Mennoniten als begehrenswerte Ansıedler auf-
merksam emacht. Wiıe oben erwähnt, hatte wl schon eine Gruppe VON Hutterern
auf seıinen Gütern angesiedelt.

Die Mennonıiıten Waren die dırekten Nachfolger der Täufer AdUus der Reforma-
tionszeıt. Ihre größte Ausbreıtung und blutige Verfolgung erlebten S1e in der
Schweıiz, Süddeutschland und In den Nıederlanden Seıit dieser eıt täufe-

Die Quellen NCNNECN 27.000-30.000 Personen für dıe Wolgasiedlung. I iedrich (wıe Anm
9 eufsche In Rußland (wıe Anm
Die geschichtlıche Entwicklung brachte mıt sıch, daß be1 den N1IC. mennonitischen Sıedlun-
SCH jedes orf Kolonıe genannt wurde. Be1l den Mennoniten wırd ıne Gruppe VONn ern als
Koloniıie bezeichnet
Diedrich (wıe Anm } eutsche In Rußland (wıe Anm 1),
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rische Gruppen 1m Danzıger erder, dem Mündungsdelta der eiıchsel, AaNSC-
1edelt worden. Sie den Schutz der polnıschen Könige und der Danzı-
SCI Stadtobrigkeıt. Diese erren WaIiecen Katholıken oder Lutheraner. S1e schätz-
ten dıe kolonıisatorischen Fähigkeıten der Andersgläubigen.

Zur eıt der NUunNn folgenden Auswanderung lebten In ÖOst- und Westpreußen,
in Preußisch Lıtauen und in den Dörfern Brenkenhoffifswalde etwa Men-
noniıten. Miıt den Teılungen Polens se1It PE geriet das mennonitische S1ıedlungs-
gebiet schrıttweise preußıische Herrschaft. Obwohl Önıg TIEeCTIC IL 1/80
den Mennoniten dıe Beifreiung VO Mılıtärdienst zugestanden hatte, mußten S$1e
doch tändıg den Verlust dieses rnvilegs angen em hatten die
Danzıg und der preußıische Staat den Landerwerb für Mennoniten zunehmend
eingeschränkt. Das bedeutete, be1 einem relatıv starken Bevölkerungswachs-
tum immer mehr Mennoniıten mıt immer wen1ger Land auskommen mußten. Eın
Abwandern in städtische Berufe UTr den wenıgsten iıhnen möglıch SO
bot sıch hıer NUTr der Ausweg: Auswanderung!/

Der Vorschlag VOoN Rum)janzow, die Mennoniten einzuladen, wurde sehr
wohlwollend aufgenommen. Warum ? Weıl dıe Mennoniten In Petersburg Schon
einen Ruf hatten. Der besagte G’raf Rumjanzow (1725-1796) Befehls-
er der russischen Iruppen während des Sıebenjährigen Krıeges DSCWESCNH.
Damals wurde C mıt den Mennoniıten ekannt und VON ihren landwiırt-
schaftlıchen Leıistungen 1m Danzıger erder sehr beeindruc In Nlıcher
Weise sollen oldaten und andere Offiziere berichtet haben!8

SO ist 6S verstehen, daß die ‘Alleinherrscherin Katharına I1 einen Deson-
deren T1al für dıe Mennonıiıten ergehen 1e6ß Am ofe des "Ihronfolgers Paul,
dem Sohn der ogroßen Katharına, weilte damals eın württembergischer Edelmann,
eorg VO.  > Irappe Kr eın viel gereıister Mann, der sıch eingehende Kennt-
Nisse auf dem Gebiet des bäuerlichen Sıedlungswesen erworben hatte und selber
Besıtzer mehrerer Länderelen egen se1lner Bekanntschafi kaıserliıchen
Hof und uUurc den Fürsten Potemkın, Kolonisator der NCUSCWONNCNCH Gebiete,
rhielt Irappe, der angab, ecI beherrsche auch Plattdeutsch, eine Stelle als Kolon1i1-
stenwerber und tratf diesem WeC 1786 in anzıg ein!? Seine Aufgabe
6S nıcht mehr, Ur Einwanderungswillıge finden, Ondern Musterbauern und
handwerker, VoN denen dıe russıschen Nachbarn lernen konnten, den reichen
en TUC kultivieren.

Offiziell der erber keın wıllkommener Gast Preußen suchte amals
selbst 1edler für das der- und Netzebruchgebiet. Deshalb versuchten die Be-
hörden, dıe Auswanderung verhindern. Von russischer Seıite wollte INan 6S

17 Diedrich (wıe Anm
Gerlach (wıe Anm. 18-19

19 Ebd 18
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sıch nıcht mıt den Preußen verderben. DIe benötigte Hıntertür Wädl der Stadtstaat
Danzıg, der ers{t 793 das Königreich Preußen fie120

Mutterkolonie: Chortitza
In ems1ger Werbetätigkeıt gewınnt Irappe in wenigen Onaten 200 Famılıen für
dıe Auswanderung, ber keiıne Mennonıiten. Es sınd fast ausnahmslos armere E
theraner AUus der Danzıg. DIe Gruppe VoN 146 ersonen erläßt Dan-
Z1g (Oktober 786 auftf dem Weg über Rıga SIie gründen In der späateren
aıne dıe Kolonıien Josephstal und Alt-Danzıg. DIie zweiıte Nıederlassung
sollte Napp neunzı1ıg anre später eıne bedeutende für das entstehende
russische Freikirchentum spielen“!

DIie Verantwortlichen den Mennoniten sınd vorsichtig NUug, einer
SOIC wichtigen Eınladung nıcht unbesehen folgen. Slıe schicken mıt der hu-
therischen Gruppe Zzwel Deputierte, Höppner und Johann Bartsch, als
Kundschafter nach Rußland22

eorg VON Irappe tellte dıe beiden Männer seinem Vorgesetzten, dem FÜür-
sten Potemkın, VO  z Dieser gerade abeı, den Besuch der arın Katharına
nach Neurußland vorzubereıten. Als dıe Kaıiserin 1mM Maı 787 In Krementschuk
eıntraf, lud S1e dıe ZWEel Delegıierten ZUT 1treise eın Sıe nahmen die Eınladung

wahrscheinlich mıt Freuden Am DnJjepr entlang nach en bIS ZUT Krım
suchten S1e NUN einen Landstreıfen, den S1Ee ihrer Heımat machen könn-
ten Ihre 1e das Land, entlang des Miılc  UuSSses (Molotschna]Jja), stlich
des Dnjepr wurde ıhnen verwehrt, alilur wurde aber eiıne Gegend De1l Berıislaw,
üdlıch VON der späteren Kolonıe Chortitza versprochen. Damıt WaIien S1e zufrie-
den, we1l das Land mıt hrer Heıiımat der eIcCcNsSeE vergleichbar

Auf der Reıise erarbeıteten die Deputierten en 20-Punkte-Programm, in dem
s$1e sıch eine el VON Bedingungen aushandelten. Potemkın stimmte 1mM
sentlıchen Ehe dıie Männer nach Danzıg zurückkehrten, erhielten S1e In St
Petersburg dıe Bestätigung für das Exklusıivprivileg, das über das Manıfest VonN
763 hinausgıing.

Be1 der Rückkehr der Delegierten herrschte große Freude 1m Danzıger Ge-
biet Irappe hatte inzwıischen autf OoMzıeller ene dıe Opposition den
Auszug der Mennonıiten ausraumen können. Be1l der großen Versammlung
19 Januar 788 gaben dıe Deputierten und Irappe Bericht VOoN dem erfolgre1-
chen ommen Eıner der Kernpunkte W, daß jede Famılıie 65 Desjatinen (ca.

Ebd
J Ebd Diedrich (wıe Anm

Gerlach (wıe Anm 18 1edrTric (wıe Anm.
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70 ha) Land als persönlıchen und vererblichen Besıtz erhalten sollte23 Bısher
hatten dıe Siedler UTr halb sOvIel erhalten44

Das Auswanderungsfieber stieg stark Keıiner VON den Mıgranten schıen
e{iwas VON den kommenden Schwierigkeıiten und Oten ahnen. Am R Fe-
bruar 788 reisten die ersten vier Famılıen dus Danzıg ab nen folgten bald
weıtere 18 Famlıiılien. Bıs Ende des ahres eianden sich 278 Famılıen mıt rund
000 ersonen auftf dem Wege In eiıne NCUEC Zukunft Auf grundlosen egen
erfolgte dıie mühselıger Reise unterbrochen VOoN Ruhepausen kamen dıe Auswan-
derer mıt den überstrapazıerten Fahrzeugen und Tieren über Rıga nach Du-
browna erlau des Dnjepr. Hıer wurde überwintert (sıehe arte Dann
g1ng E ußabwärts ZU Zielort er1slaWw, W1Ie s$1e meınten.

Als dıe Gruppe In Krementschuk eintraf, überraschte Potemkın s$1e mıiıt
der wen1g erfreuliıchen Nachrıiıcht, daß S1e. angeblıch des Türkenkrieges
nıcht nach Berislaw reisen dürften Potemkın befahl den Neusıedlern, sıch In der
Nähe der Nnse Chortitza Dnjepr auf seinem eigenen Land aAUus persönlıchem
Interesse? anzusiedeln?>

TOTLZ der großen Enttäuschung sollen diese ersten mennonıiıtischen Eiınwande-
1ICT hıer 1M Schatten der großen 500 TrTe alten 1C| CS Julh 789
nächst einen Dankgottesdienst abgehalten aben Vıelleicht CS auch
eine Bıttgemeinschaft.

DIie Realıtät Das Land mıt seinen sandıgen Irockentälern nelte
einer Wıldnıs Es Warlr eine große Enttäuschung. Die Neuankömmlınge gehörten
auch (wıe die Wolgasıedler) den armsten, mıiıttellosesten Gemeindeglıedern.
Sıe standen 1im wahrsten Sınne verwalst da, blutarm Leı1ib und eeie Und der
strenge russische Wınter 1mM Oommen och 1im Herbst 789 und Wiınter
790 wurden acht Dörfer angelegt. S1e bestanden zunächst N Notunterkünften:
Ercdhütten Oder auch Erdhöhlen Hınzu kam schlechte und ungenügende
Iung

Im anre 796 stirbt Katharına I1 Die folgenden Regierungen halten iıhrer
Polıtik der Aufsıedlung und Kultivierung des Landes Urc angeworbene Aus-
länder fest auch oftz anfänglıch geringer wiırtschaftlıcher Erfolge Im SORC-
nannten Gnadenprivileg auls VO September 1800 wurden den ennon1-
ten noch zusätzlıche Vorrechte eingeräumt: Befreiung VO 1e2S- und 1vıl-
dıenst für alle Zeıten, keine Eıdesleistung VOT Gericht, ewerbefreıheit u.am 26

23 Gerlach (wıe Anm 18
Hecker (wie Anm 1). 18
Dieses Gebiet mıiıt der 500 Jahre ten 1C} gehörte Generationen Jang den Kosaken. Die CUu«c
alserın sS1IE urzerhan:! - San ausgesiedelt, Diedrich (wıe Anm. 9).
Nur den Mennoniten wurde das eCc eingeräumt, ıhren eıgenen Brantweın brennen. Dieses
Privileg verheerende gesellschaftlıche Folgen.
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Das Manıftfest Alexanders (1801-1825) erneuerte das Angebot Katharınas I1
dıe Einwanderungswillıgen, verschärfte aber dıe Anforderungen S1e junge,

gesunde, tüchtige und vermehrungsfähige Bauern Oder Handwerker ollten 6S

se1n, dıe Eıgentum nachweilsen konnten. Das Land sollte VON ihnen profi-
tieren?/

nter diesen Voraussetzungen nahmen mehrere Eınwanderungswellen ihren
Anfang, dıe erst nach 186(0) ASC kamen.

Zunächst verdoppelt siıch In den folgenden ahren HIS 816 die Zahl der Men-
nonıten DnJjepr Es entstehen 10 weıtere er 1m Umtfeld VON Chortitza auf
der westlichen Seıte VO Dnjepr. Diese Gruppe VoNn 18 Dörfern ildete dıe
mennonıtische Mutterkolonie. S1e wurde ekannt als Alt-Kolonie Oder dıie Chor-
titza-Kolonie2®

Mutterkolonie: Molotschna
Im Jahre 1803, als die ersten Ansıedler AUus den südwestlıchen deutschen Ländern
über (Q)dessa nach Südrußland kamen (es die größte Eınwanderungsgruppe

60.000), leßen sıch auch dıie mennonıtischen Eınwanderer eiıner zweıten
Immigrationswelle nıeder. SIıe kamen w1ıe hre Vorgänger auf dem Landweg und
en etwa 100 südöstlıch VON der ‘Alt-Kolonıie ihre NEUE Heıimat: in T au-
rien, Kreıis Melıtopol, fer des Flusses olotschnaja.

In der eıt zwıischen 803 und 835 gründeten rund 200 Famılıen 5'/ NECUC

er Unterbrochen wurde der Eınwanderungsfluß kurzirIistig Uurc den NAaDO-
leonıschen Krıe2 (1811-1812). » die mennonitischen Eınwanderer der
Molotschnaja hatte der kas VO Februar 804 Anwendung gefunden. ber
diese gehörten hnehın den sO7z71a] besser sıtulerten und rel1g1Öös aktıveren

daß ein Aufschwung nıcht ange auf sıch ließ «29 DIie Molotschna
wurde dıe größte und fortschrittlichste Kolonie, ‘die Perle der russischen egle-
IuNs. Wenn S1e hier kurz beschrieben wird, dann NUTr eshalb, we1l vieles auf
S1e zutrıifft, ZUT Entstehung VonN Chortitza schon gesagt 1st.

Mutterkolonie: Am Fa Un Alt Samara
Miıt der ründung der beıden Kolonien Chortitza und Molotschna der AuSs-
ZUS Aus Westpreußen zunächst abgeschlossen, WECNN auch einzelne Famıiılien
immer noch auswanderten. ber dıe Lage In West- und Ustpreußen und Danzıgz
veränderte sıch ständıg Ungunsten der Bevölkerung, besonders der ennon1-
ten Eınführung der Wehrpflıicht, Aufkommen des Natıonalısmus. Der Miıhitarıis-
INUS belastete das GewI1issen der Mennonıiten, und machten siıch wieder orößere
Gruppen auft den Weg nach Rußland ıne Gruppe VON etitwa 200 Famıiılıen S1e-

eutsche In Rußland (wie Anm. 45; Hecker (wıe Anm
Diedrich Wwıe Anm. E Gerlach(wıe Anm. (
Diedrich (wıe Anm 9), 522 eutfsche In Kußland (wıe Anm S.5
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sıch ab 8523 stlıch der olga zunächst Am Ya d]  9 mıt Köppent als
Zentrum VON zehn Dörfern eıtere Eınwanderer, mehr als 100 Famılıen, errich-

ab 859 dıe Kolonıie Alt Samara. Es entstanden auch hlıer zehn Dörtfer mıiıt
Alexanderthal als Verwaltungssıitz.

DIie Bedingungen ZUT Ansıedlung Waren NUunN nıcht mehr günstig WIE VOT
6() ahren Die Eiınwanderer mußten die Kosten 8 die dem russiıschen
aal entstanden Warcen,; S1e mußten außerdem das Land kaufen und ausreichend
Startkapıta. nachwelsen. DIie efreiung VO Wehrdienst wurde NUTr auf 2() Jahre

und sollte danach IC eine Steuer abgegolten werden. In beiıden
Gruppen erschwerten persönlıche Zwistigkeıten und auch relıg1öse chwärme-
relen den nfang Ist ab 1880 eine gedeıihlıche Entwiıcklung möglich?
e) Statistische Endberechnung
Es ist schwier1g, eine Gesamtstatistik über die deutsche Auswanderung, und dıe
Mennoniıten 1mM besonderen, aufzustellen. olglıc gehen dıe Angaben In den
einzelnen Darstellungen weit auseinander. Der mennoniıtische Anteıl wIırd VOoON

80 be1l Quiring?! bIıs be]1 Belk>2 ez711716e] olgende Tabelle INa wohl
der Realıtät nahekommen:
J] ABELLE DIE MENNOÖONITISCHEN MUTTERKOLONIEN

Jahr Famılıen ersonen Dörter Landbesıtz
Chortitza 1789 460 000-2.300 18 3’7 000 ha
Molotschna 1804 200 500-8 000 57 120.000 ha
Am Irakt 853 450-550 (}} 0.000 ha
Alt Samara 1859 ZUSAMMEN ZUSAMMECN ha
Gesamt 2.200 0.000-12.000 05 177.000 ha

] ABELLE DIE MENN!  ITISCHE ÄNSIEDLER VERGLEICH ANDEREN
EINWANDERERN USSLAND

olga Schwarzmeergebiet Petersburg
EINSC: AaAUKASUS I'schernig0ow

Dor{ier Personen Dorfer Personen Dorfifer Personen On
LutheranerS 15.000 800°
Katholiken 20097
Mennoniten 500-2.000
Gesamt 121 237 000

Insgesamt gründeten rund 100.000 oder mehr Eınwanderer 3°7() Dörfer

Diether Ötz Lichdı, ber UTI1C| und Wıtmarsum ach 15 beba. axdorf 1983,
Gerlach (wıe Anm 2)

37 Fred Rıchard Belk, Ihe TEa Trek of the Russıan Mennonites Central Asıa 0-1
CO! 1976,
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Beweggründe für dıe Auswanderung nach Rußland
Eıinige Ursachen für dıe große Ostwanderung sınd schon genannt worden. An
dieser Stelle soll ZwWel Fragen nachgegangen werden: Gab SN besondere Gründe,
WaTrum dıe Mennoniten nach Rußland ingen? Und WAaTiUum aben die damalıgen
Landesherren des russischen Reiches Ss1e besonders eingeladen?

Be1l en Erörterungen dieser Fragen soll nıcht übersehen werden, daß die
Beweggründe für den Aufbruch be1 en deutschen Auswanderern sehr hnlıch
WaIilen Dennoch gab 6S besondere Anlässe be1l den einzelnen Gruppen SO Wäar 6>

auch De]l den Mennoniten.

a) 7Zum Ersten: Warum gingen die Mennonuiten AUS Westpreußen Un mgebung
nach Neurußland?
/u Ss1e mußten dıe lıebgewonnene Heımat ihres aubDens wıllen VeCI-

lassen, ist pauscha und nıcht dıe Wiırklıichkei und Wahrheıt
Tatsache ist, daß die Mennoniten in Westpreußen/Polen in der zweıten Hälfte

des 18 Jahrhunderts eiıne chnell wachsende Volksgruppe VON Men-
schen darstellten Es ist auch wahr, S1e dieser eıt den Wehrdienst noch
weıthın ablehnten Es stiımmt auch, die preußischen Könige nach Friedrich
dem Großen (T ihnen nıcht wohl Waren WIE der Ite Frıtz und
dıe polnıschen Herrscher.

Miıt zunehmendem Natıonalısmus brauchten dıie Landesherren einerseıits Sol-
daten und andererseıts CS 1m Zuge der Lıberaliısıerung nach der Französ1ıi-
schen Revolution (1789) nıcht gul möglıch, eıner WEeNN auch wirtschaftlıch
wichtigen Minoriıtät Ausnahmerechte gewähren. Diesen TrTeN! konnte dıie
mennonıtische Freikirche auch nıcht urc rhöhte Geldauflagen und -geschenke
dem Staat gegenüber wettmachen.

olglıc wurden dieser Tuppe VON Menschen, cdie VOI 200 ahren ursprung-
ıch als W1  OmmMmene Flüchtlinge AdUus den Nıederlanden aut Eınladung eiInwan-
dert WAaIcClI, und wesentlıch ZU ufbau des Landes beigetragen hatten,
schmerzlıche Eınschränkungen DCI (jesetz auferlegt (z.B das Mennonıiıten-Edıiıkt
VOoN Sıe urften nıcht zusätzliches Land für den Überschuß der wachsen-
den Famıhlien erwerben. Wenn Junge Mennonıiıten einen Partner des lutherischen
Bekenntnisses heırateten, mußten dıe Kınder I_ utheraner werden.

Es gab ZW. immer noch Ausnahmen oder dıie (Gjesetze wurden gemäßigt
ewandt oder vorübergehend außer Kraft DEeSEIZL, aber für viele Mennonıiten
schlen die TZukunft In Danzıg-Westpreußen nıcht viel (jutes versprechen.
olglıc WaIiIch S1e en für ngebote AdQUus Rußland

Meınes Erachtens hıelß das 1Im Klartext DiIie Mennoniıten mußten entweder
wirtschaftlıic zurückstecken oder iıhr Glaubensbekenntnis ändern, WEeNNn nıcht
SURal auswandern. Im übrıgen galten ohne Zweiıfel für dıe Mennonıten dıie gle1-
chen Gründe, hre He1iımat verlassen und nach Rußland auszuwandern WIE für
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die vielen anderen Deutschen. Karl Stumpp, der anerkannte enner der Rul3-
landdeutschen des zwanzıgsten Jahrhunderts, eın nıcht mennonitischer Ge-
schichtsschreı1ber, faßt dıe Gründe WI1Ie 01g zusammen®®

Politische Gründe
Wiırtschaftliıche Gründe
Relıg1öse (jründe
Persönliche CGründe

Es ist wahrscheimnlich nıcht Sanz gerecht, dıe mennonıtıschen Auswanderer
als Wırtschaftsflüchtlinge bezeichnen. Wahr ist aber, daß besonders An-
fang viele der Auswanderer der armeren, arbeıtslosen Schicht gehörten, WEeNN

auch nıcht in dem aße WIEe dıe vielen -:anderen deutschen Eınwanderer nach
Rußland**

uch ist ;es nıcht leicht nachzuweısen, daß dıe Taufgesinnten 1m Danzıger
erder dırekt iıhres auDens willen verfolgt wurden. DIe vordergründige
Ursache der Auswanderung der Mennonıiten iıhre Raumnot. Aber ihre aum-
NOL WUar das rgebnıs iıhres tfreikiırchliıchen (Geme1ıinde- und Schriftverständnisses.
Stumpp kommentiert dazu » DIie Anhänglıchkeıt der Mennoniten Preußen
oTr0Oß, obwohl INan S1e 200 Jahre als ‘Unbürger‘ und unter einem ‘fremden Ge-
setz ehalten hatte«>>

Anders verhielt 6S sıch be1 den pletistischen Auswanderern aus Württemberg.
Slie durften in ihrer eigenen lutherischen TC nıcht iıhren Glauben en n{ier
den »revolutionÄären Separatisten« kam 65 SORal erhaftungen

uberdem gab CS den frommen CAhwabDen viele Chiliasten, die der
Lehre VON Jung-Stillın anhıngen, der das baldıge tausendjährige Friedensreich
verkündıgte. Dieses eic sollte 833 oder 1836 1m Osten, 1m Kaukasus anbre-
chen Von dieser offnung ergriffen, »ZUSCH S1e Adus Württemberg Tausenden
ıIn Sso  en ‘Harmonien’ nach Rußland«>®©

Dr Horst Gerlach glaubt, daß ein1ıge Menonnıten be1l den etzten Zzwel Aus-
sıedlungen auch dem Vorzeichen des Chıl1ıasmus ausgewandert sind?/

Zum {weıten: Welche Gründe bewogen das Aufnahmeland Rußland, eine
große Zahl VOo.  - Einwanderern nicht Aur aufzunehmen, sondern deren Ansiedlung
planmäßig fördern?
Dıie Antwort ist schon ausglebig angesprochen worden. ıne Zusammenfassung
genuüugt

372 Karl Stumpp, DIie Auswanderung AdUu> Deutschland ach Rußland in den Jahren 1763 DIS 1862
Aufl andsmannschaft der Deutschen AUus Rußland 1985, 26-31
Hecker (wıe Anm 1),

35 Stumpp (wie Anm 333; 28
36 Ebd
3° Gerlach (wıe Anm.
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Grundsätzlıc verfolgte dıe Reglerung eigene Interessen Uurc gute 1edler
sollte das russische e1ic wirtschaftlıch, kulturell und polıtısch ehoben werden.

das Regj]erungsprogramm 6S gleichzeıtig auch vielen ausländıschen, be-
SsONders deutschen jJlediern ermöglıchte, eine TNEUC Existenz aufzubauen, für
el eine glückliche Kombinatıon.

DIe besondere Bevorzugun der Mennoniıten ıhren Tun darın, S1e
als gule, zuverlässıge Musterlandwirte ekannt WAaICN, WIE oben Sschon nachge-
wiesen?®

Das eDen in der Heımat
Anfangsschwierigkeiten

Da zunächst dıe materiell-wirtschaftliche Not. Am Anfang hat die Regjerung
fast keine Versprechungen eingehalten. DIie Kolonisten mußten sıch das
eme Klıma gewöhnen und NECUC, entsprechende landwirtschaftlıche Methoden
entwıickeln.

Auf gesellschaftlich-sozialem Gebiet mußten dıe 1edler sıch Sanz NCUu eIN-
und zusammenleben. Obwohl die Einwanderer in der ege AUus dem gleichen
Herkunftsgebiet (Pfalz, Hessen) kamen, fanden sıch jetzt in den einzelnen
Dörfern Menschen aus Sanz verschliedenen Ortschaften der alten Heımat-
1901%)  S Für dıie ‘geschenkte‘ Selbstverwaltung mußte eine ganz NECUC Infras  ur
entwickelt werden, für dıie S$1e keıinengmıtbrachten.

Obwohl sowohl die 1edler als auch dıe eglerung eiıne konfessionell DC-
trennte Ansıedlung wünschten und auch durchführten, sah 65 relıg1ös-kırchlich
oft traurıg Au

Die Überwindung der rTrobleme
Im gesehen folgte sehr bald eine Besserung auf allen Ebenen, zuerst
wirtschaftlich Die mennonitischen Kolonıen Waren hıer führend DIie olgasıed-
Jung rholte sıch NUrTr langsam.

urc den verhältnısmäßig starken Kınderreichtum kamen dıe Mutterkolo-
nıen zunächst (schon in große Not das Problem der Landlosen Das wurde
aber UrC. die ründung VOoN Hunderten VonN Tochter-Kolonien erfolgreich BC:
1öst. e1 wurden nıcht dıe Landlosen auf die C geschickt, sondern in
vorbildliıcher Weise aben die verantwortlichen Landbesıtzer in den Mutter-Ko-
lonıen ıhren Söhnen und Töchtern geholfen, in der Nähe, aber auch 1im tfernen
Osten Rußlands oft oroße Landstriıche erwerben und NEeEUE Sıedlungen anzule-
SCch Bıs 1914 Warcn die napp 28() Dörfer über 3 300 geschlossenen deut-
schen Ortschaften und vielen °Chutern‘ herangewachsen.

Gesellschaftlıch entstanden csehr oft uhnende kulturelle Inseln In dem weıthın
hinterherhinkenden Gesamtrußlan IC immer wurde dieser Fortschritt VON

38 Ebd
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den Nachbarn mıt Wohlwollen wahrgenommen. er dıe Mennonıiıten noch dıe
Mehrzahl der anderen deutschen Eınwanderer brachten eine tiefere rel1g1öse
Überzeugung mıt, aber O gab S1e Eın eispiel aliur das orf Gnadenfeld in
der Molotschna. DIie Gründer, Aus Brandenburg stammend, WaIiIcnh urc den
Einfluß VOoN Herrnhutern und pletistischen Lehrern als geistlıch erweckte eute
nach Rußland ekommen.

(jott schenkte nach einer anfänglıch sıch greifenden relıg1ösen Ver-
flachung eın geistlıches Erwachen, eine Erneuerung Lutheranern und
Mennonıiten, die dann leider oft auch kiırchlichen Irennungen ührte
€) Der Staat und die deutsche Kolonie
In den ersten ahrzehnten das Verhälthis zwıischen Monarchıe und J1ediern
ausgesprochen gut Davon ZCUSCNH dıe Ortsnamen, z.B Alexanderwohl, N1-
olaıte

ach einer Prüfungszeıt und der großen Auswanderung In den 700er Jahren
des 19 Jahrhunderts aben dıe Deutschen und besonders die Mennoniıten ireu
ZU monarchıschen Rußland gehalten und die alserfamılıe gelıebt.

Allerdings kühlte das gule Verhältnis den Deutschen gegenüber seltens des
Staates, besonders IHC den Eıinfluß einiger Intellektueller, immer mehr ab

Rußland konnte und wollte sıch dem westlıchen Denken nıcht verschlıeßen.
Das bestimmten Konsequenzen: DIie russischen Bauern wurden efreıt
(1861) das hatte wiırtschaftliıch zunächst fast 1U negatıve Folgen. ıberale, de-
mokratische een aßten in Rußland Fuß, der Panslawısmus wurde eine starke

die Deutschen gerichtete aC
Dieser Entwicklung mußten die inzwıschen eimısch gewordenen 1edler

sıch tellen DIie Entscheidungen Waren sowohl bel den Mennoniten als auch be1l
den Kolonıisten unterschiedlich Eınige verlıießen Rußland, andere blieben®?
IL Auswanderungen A USs Rußland
Dıieser Prozeß, der eiwa VOT 120 Jahren einsetzte, ist heute noch In vollem
ange

Der Hauptgrund: das Ende der Sonderstellung
Aufgrund des lıberalen, demokratıischen Denkens wurde ein Reformprogramm
eingeführt, das alle zugesicherten Prıvilegien der Deutschen nach und nach auf-
hob

871 Die Selbstverwaltung wurde wesentlich eingeschränkt.
874 Die We  TeE1INEe1L wurde aufgehoben und dıe allgemeıne Wehrpflicht

eingeführt. Dies eiIn besonderer Schlag dıe Mennoniten, dıe sıch VON
ihrem Bıbelverständnis her ZUT Wehrlosigkeıt bekannten.

30 Peter Martın Friıesen, Geschichte der Alt-Evangelischen Mennoniten Brüderschaft 1n Russland
Halbstadt 1911,
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891 wurde das Bıldungswesen iın den deutschen Kolonıien der Führung und
Kontrolle des Staates unterstellt. Die russische Sprache wurde in den chulen
oblıgatorisch.

Im 1C auf die bald einsetzende Auswanderung wurde die Reform modiıfi-
ziert. Für dıie Mennoniten wurde ein Ersatzdıienst anstelle des Dienstes mıiıt der

ermöglıicht. ber viele rauten der Sache nıcht mehr. Sıe machten MO
Die Auswanderungswelle (1874-1885)
1ele Mennoniten wandern AUuUS

Zunächst wurden Kundschafter in die USA und nach Kanada entsandt. war
konnten S1C keıin ‘Goldenes Privileg‘ aushandeln, aber der Staat und die großen
Eısenbahngesellschaften versprachen

Die ersten mennonitischen Famıilien erreichten hre Pachtfarmen in Kan-
sas/US A und in Manıtoba/Kanada noch 874 7u Hunderten suchten S1C in der
NeuUeCenN Welt eine bessere Heımat. S1ie kamen 1US allen kirchlichen Grupplerungen
und Benennungen: Mennoniten-Kirchengemeinde, Mennoniten-Brüdergemeinde,
Krimmer-Brüdergemeinde, Kleine (Gemeinde. In zehn Jahren 05 mehr als
8.000, die das einst SO verheißungsvolle Land verlassen hatten. Das ist etwa eın
Jrittel der gesam mennonitischen Bruderschaft49 .

Die Hutterer, WIE schon erwähnt, wanderten als BanNnzZe Gruppe AUS

Die anderen deutschen Kolonijen
Wie schon erwähnt, lıeben auch lıe anderen deutschen Kolonien nıcht ruhig
Bis 912 sollen rund Katholiken und Lutheraner ıhren Weg nach Nord«
und Südamerika gefunden haben D:  n  18 dürfte EiW.  € ein Drittel aller deutschen
Kolonisten cein4!..

Nach 885 bis wanderten verhältnismäßig wenige Mennoniten Ü  N  $
vielleicht 3 000 Die anderen Deutschen wanderten auch nach 885 in größeren
Zahlen In Rußland bliıeben C 5.000 Mennoniten und CH (0-4
andere Rußlanddeutsche zurück, el QIE dort eben Zu können hofften. In der
ege n 16 wohl Jıe Bessersitulerten und die PrOgressiV Denkenden. 8 ist
wahrscheinlich faır © S1E lebten Rußland, CS ar ihnen Vaterland C
worden,. Um ler zunehmenden religiösen und polıtisch-administrativen Bedrük
ung auszuweichen, qjedelten his ZumMm Frstien Weltkriep rund Deutsche
nach Sıbirıen

4() Hecker (wie nm |), 24-:25
Deutsche in Kußland WIe Anm |) I2
Hecker wWie Anm,. X 23! Deutsche in Rußland (wie Anm, | S
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Die vorhergehende Tabelle g1bDt einen Überblick über dıe Entwicklung
den deutschen Einwanderern HIS ZU  3 Frsten Weltkrieg®

Irotz aller Reformen und panslawıstischen Strömungen erreichten die Men-
nonıten und die Deutschen In den nächsten 3() Jahren ihren höchsten Kultur- und
Wohlstand in Rußland Immer noch hatten s1e eine Sonderstellung. Im
ahrhundert ollten S1e dıe besondere Zielgruppe des asses, der Hetze und
SsCHhHNEeBIIC der Unterdrückung und Verfolgung werden+#

Ersic  IC wiırd, alle Siedlungen eın estarkes Wachstum hatten. ährend
bis ZUT Auswanderung 8 /4 dıe Sıedlungen alle in der ähe der Mutterko-
lonıen ihren atz fanden, wurde ıIn den nächsten Jahren weiter stlıch bıis
nach Sıbirıen und Miıttelasıen gesiedelt. ach dem Ersten Weltkrieg wurde nıcht
mehr viel Land ekauft.

mmerhın l1ıeben die Mennoniıten auch nach der ersten oroßen Auswande-
Iung nach Amerıka 1m zwanzıgsten Jahrhundert in ewegung.

Die Flucht 2AUS der NC  41 Sowjetunion
Was als eiIc der Gerechtigkeit verkündıgt wurde, wurde ZU Ort des chrek-
kens, dem viele entkommen versuchten.

Der Hıntergrund für die Auswanderung nach 1918
Um die NeUuUe der Auswanderung verstehen genuügt e 9 olgende Hr-
e1gn1sse erinnern: die bolschewistische Oktoberrevolution 1917, die 1m
Grundsatz kommunistisch atheistisch ausgerıchtet und dıe TU en WI1-
derspruch und Wıderstand beseıltigte, den utigen Bürgerkrieg 9-1 Urc
den viele deutsche Kolonien völlıg emacht wurden. 1ele Einwohner WUT-

den in erbarmungsloser Weise umgebracht. Es folgten die ungerjahre 1920-
1922 verbunden damıt die Iyphusepidemie. DIie VO Ausland, 7B Uurc
dıe amerıikanıschen Mennonıiten, dıe (018/ staatlıcher Gegenmaßnahmen vielen
das en rettete, konnte dıe Not nıcht abwenden. Von den mehr als fünf 11l10-
NCN oten gehörten über der deutschen Bevölkerung

Die 1m Februar proklamıerte Religi0onsfreiheit wurde nach der ktober-Revo-
lution 917 rückgängı1g emacht. Jle Reliıg1ionsgemennschaften einschlıeßlic
der Orthodoxen Kırche ekamen diesen chriıtt csehr bald und e1iben!
schmerzlıch spuren. Besonders betroffen aber WaIricen dıe, dıe ZU[I Zarenzeıt
große Freıiheıit hatten: dıe Mennonıiten, natürlıch auch dıe Russıiısch
Orthodoxe Kirche

43 John Jassen, Groups of German Christians INOVC {o Russıa 3-18 What appene
em Ihesıs for the Degree aster of eology in Miss10logy. Pasadena Fuller Theological
Seminary 1983, 110 Tabelle
Hecker (wıe Anm

45 Rıchard Walth, Auf der uC| ach He1i1mat: die Rußlanddeutschen Dülmen 1990,
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Die zweıte Auswanderungswelle der Mennoniten
Sehr bald nach dem Ersten €  1eg wurden die Kırchenleitungen und die AAni-
len mennonıtischen eNorden aktıv S1ıe nahmen Kontakt auf muiıt ıhren lau-
bensbrüdern in Kanada und mıt der Regierung In Moskau, eine Auswande-
[uNg ermöglıchen. uch nach Deutschlan: wurden dıe Fühler ausgestreckt. Es
gab ein1ıge Frührückwanderer N Rußland nach Deutschlan: nter ihnen war ZAN
besonders \DJa Benjamın Nru der sıch Jetzt für die Bedrängten in Rußland
einsetzte.

TOLZ der einschränkenden Gesetze der kanadıschen Regijerung und der
wjetischen Schikanen gelangten zwischen 923 und 1926 rund ennon1t1-
ten nach Kanada I)ann folgte eiıne Pause. In dieser eıt (1924) verkündigte Le-
nın die Neue Ökonomische Polıtik (NEP) Für dıe deutschen Kolonıien gab 65 tat-
SaCAI1ICc eine kleine wirtschaftliche rholung, dıe dann aber eın plötzlıches Ende
nahm, als Stalın 928 die acC kam
9-1 hatten siıch 4_ 000 deutsche Bauern mıt ıhren Famıiılıen VOL den

J1oren Moskaus zusammengefunden (davon etwa 0.000 Mennonıiten). ach
langen Verhandlungen Deutschland sSschheB”blıc rund 5.500 Mennoniten
auf, aber NUT ZUT Durchreise nach Paraguay und Brasılien. twa 400 Heben in
Deutschland*® _ DIie anderen 8.0 wurden unmenschlıchen edingun-
SCH und Anwendung brutaler Gewalt zurücktransportiert oder SOSar 1Nns Gefäng-
N1IS geworfen“/ .

Im Vergleıch: In der eıt VonNn 9-1 sınd eiwa 150.000 andere Rußland-
deutsche nach Ord- und Südamerıka ausgewandert oder entkommen. Den me!l1-
sten Auswanderern und Flüchtlingen fıel 6S nıcht eıcht, alles aufzugeben und
Rußland verlassen. Gut, s1e nıcht wußten, WeIlC schwere Zeıiten ihrer in
Kanada, Brasılıen und Paraguay arteten

Geschlossene Grenzen
ach 930 DIS 943 Sind UT einzelne ersonen oder Famıiılıen AUus der Sowjet-
un1on über Archangelsk, den Amur, Chıiına, Indien oder WIE geflüchtet und
nach Australıen, Südamerıka, Mexıi1ko, USA oder auch nach Deutschlan: SC-
kommen. i1ne legale Auswanderung AdUus»s dem Rußland gab CO nıcht DIie
J1üren Waren verschlossen. Was 1mM an! geschah, hat dıe Außenwelt ange
nıcht geahn und nıcht rfahren

Entwicklungen un rfahrungen innerhalb der Sowjetunion (1928-1941)
Diese Schreckenszeıit, die VON Verbannung und Vernichtung gekennzeichnet ist,
kann dieser Stelle NUTr in Stichworten beschrieben werden. Wenn ich hıer das

OTrS| Penner, Weltweite Bruderschaft. Kın mennonitisches Geschichtsbuc Aufl Kırchheim-
bolanden 1995,
Deutsche In Rußland (wıe Anm
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Schreckliche unterstreiche, soll damıt nıcht geleugnet werden, dıe SOW-
jetunıon in Teıiılbereichen auch etwas Gutes geleıstet hat, etwa auf dem Gebiet
der Wissenschaft und Technıik ber 1im Rückblick WIsSsen WIT heute, das
riesige elICc einem Wwirtsc  tlıchen und geistigen Bankrott zusteuerte

DIie Kollektivierung der Landwirtscha:; s-1
SIıe stellt dıie erfolgreiche Ente1ignung und Verelendung er bäuerlıchen Massen
dar

DIie Entkulakısıerung{
UrCc diese Maßn wurden dıe Landbesıtzer das traf allgemeın dıe Deut-
schen und besonders dıe Mennoniten als Ausbeuter gestempelt und aliur in der
ege Urc Verlust des Stimmrechtes, UrCcC Mı  andlung, Auswelsung aus der
j1edlung und oft Verbannung In den en Norden oder nach Sıbirıen bestraft
Rund 5().000 deutsche Kulaken 5.000 Mennonıiten) wurden deportiert. Sıe
verschwanden WIE Kulaken anderer Natıionalıtäten 1m ager, sofern S1e nıcht
verhungerten“®

Die zweiıte HungersnotZ
Diese Hungersnot in den deutschen Sıedlungsgebieten WIEe späater nachge-
wiesen wurde, VOoN Stalın ewollt, den ıllen der Bevölkerung brechen
nter den 10 Mıllıonen Opfern WAaIilcnh etwa Rußlanddeutsche“**

DIie Massenverhaftungen 6-1
Was seıt 028 immer wlıeder vereinzelt geschah, gehörte in dieser eıt ZUT E
gesordnung. Es Wailien dıe SO Säuberungsjahre, als die ne der ulaken
einer nach dem anderen nachts In er Stille nıemand dachte daran, Wiıderstand

eısten tausenden und aber tausenden Famılıen entrissen wurden. Meıstens
Waren 658 dıe besten Landwiırte und Handwerker, aber auch viele andere VO

einfachen olk ‘mußten daran glauben‘. Und 65 WaIilcen natürlıch nıcht UT Men-
nonıten, nıcht NUur Deutsche, sondern auch Kussen und andere Miınorıtäten erlıt-
ten das leiche chıicksal unge Männer, Junge ater und auch Großväter ande-
ten in Arbeıtslagern, In denen die meılsten umkamen.

aut Jüngsten Forschungen sollen acht Mıllıonen Menschen dem Stalınterror
bISs 1941 (vor Begınn des 7Zweiten eltkrieges ZU pfer gefallen seInN.

Diese Zwangsverbannungen ehören auch den Wanderungen der Menno-
nıten. Dem Verfasser dieses Vortrags sınd derzeıt keine SCHAUCH Zahlen ekannt
ber ın dieser eıt (1930-1939) sınd wahrscheımnlıc| eiwa 3().000 N den Reihen
diıeser Freikirche zwangswelse ausgesiedelt worden.

48 Hecker (wıe Anm
W alth (wıie Anm 45),
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Das kırchliche en
In der sowjJetischen erTassung konnte INan VON Relıgi0nsfreiheit lesen,
aber Öffentlich en und lehren durfte INan den Glauben nıcht Andererseıts
wurde dıe atheistische Ideologıie mıt en Mıtteln propagıert. Wıe erfolgreic die
staatlıchen Unterdrückungsmethoden WAaIcn, ist daran sehen, innerhalb
VON sechs ahren (1928-1934) das OIfenilıche organısıerte kırchliche en völ-
lıg stillgelegt ach 934 gab 6S in der großen Sowjetunion UT noch Sanz
selten gottesdienstlıche Versammlungen. Das 1€'! DIS 944 Die geistlıchen
er WAairenNn lıquıdiert. DIie kırchlichen (Gebäude wurden beschlagnahmt und 1n
Getreidespeicher, Theater oder Ahnliches umfunktioniert. 1ele wurden
zerstoOr' oder dem Verfall überlassen°0 .

Der Herzensglaube wurde Gott se1 ank nıcht berall ZerStOT! Anderer-
seIts wuchs be1 den Deutschen das Verlangen, dieses Land, das sS1e einst ihrer
Wahlheimat emacht hatten, be1l der ersten Gelegenheıt verlassen. Es gab be1
vielen schon VOT dem deutsch-russischen Krıeg eine Oorahnung: »Es g1bt noch
mal eine Auswanderung«>! ber zunächst folgten weıtere schwere Zeıten.

DiIie letzte Famılıentrennung und Deportatıon in dieser Peri0ode
Deutschlands Angrıff auf dıe SowjJetunion (22 Junı natürlıch TUn
CNUug, abnahmen die Rußlanddeutschen ergreıfen. /Zuerst
wurden alle noch verbliebenen Männer DIS 6() Jahren in den Kolonien
ZWangswelse In dıie Irudarmiıja (Arbeıtsarmee ‘"einberufen‘, s$1e irgendwiıe 1n
die Verteidigung einzubiınden und jede abotage unmöglıch machen. Als
nächstes mußten Männer und Frauen das ı1eh N den Dörfern (Kolchosen VOT

der chnell hereinrückenden deutschen ehNnrmac nach sten treiben>2 Und
schhebliıc wurden AdQUus der Ukraine, der Krım, dem Kaukasus und dem europäl-
schen Teıl der deutsche Dörfer und Kolonien, z B dıe olgasıed-
lung, in die Wıldnıis nach Kasachstan oder In dıe Sibirıschen älder deportiert.
Für S1e und dıe anderen Deutschen melstens chwaben 65 eın Glück‘,
daß die Kriıegsfront sıch chnell Ostwarts bewegte, daß die geplante Deporta-
tıon NUuUr ZU Teıl gelang Eınige wurden VonN den deutschen Iruppen uberho
Sıie kehrten in ihreer zurück>

Es wurden immerhın und mehr Mennoniten auf diese Weise AdUus der
europäischen Sowjetunion In den asıatıschen Teıl er in den Norden VOT dem
ra zwangsumgesıiedelt eın leidvolles Wandern Im anzen wurden 941 -

Gerlach (wıe Anm 09; Penner (wıe Anm 46), AD
51 Gerlach (wıe Anm.
52 Ebd 83; Hecker (wıe Anm
53 Walth (wıe Anm 45), 41
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9472 rund 635 Rußlanddeutsche Aaus dem hıer besprochenen Gebileten nach
ÖOsten verschoben>+

Demographische ewegungen 1941 1950
In dıese eıt der /Zweıte (  je2 der am 5() Mıllıonen
pfer geforde: aben soll und Mıllıonen VonN Menschen als Flüchtlinge und
Vertriebene ewegung sefizte zuerst nach Westen danach W:  SC
wieder OsSstwarts An dieser Stelle geht 6S die Bewegungen der Mennoniıten
dıeser eıt

Der Krıeg Hıtlers Rußland und Folgen iıne Übersicht
DIie deutsche eNnrmacCc überrannte dıe aıne dıe dazugehörıge Krım und
den Kaukasus S1e rang tief das europäische Rußland hıneln rückte DIS
Leningrad eran und eroberte den rößten Teıl VON Stalıngrad der olga Im
Zuge dieses Vormarsches kamen alle Deutschen diesem Gebiet dıe nıcht
deportiert waren) dıe ‘Zıvilverwaltung Deutschlands (Reichskommissarıat
Ukraine) S1e wurden ab als Volksdeutsche oder der geographischen Lage

als Schwarzmeerdeutsche bezeichnet
Es 1St verständlıch dıe deutsche Bevölkerung dıie deutschen Oldaten

(meıstens NUT als ‘dıe Deutschen bezeichne als Befreier mpfing, aber auch
viele Ukraıiner und Russen begrüßten dıe deutschen Oldaten MmMI1t alz und rot
Nur dıe en die 65 nıcht geschafft hatten flüchten hatten keinen TUn sıch

freuen. DIie KRussen mußten auch bald en, SIC N 'eigenen‘
Knechtschaft Cihe Fremdherrschaft geraten WaIilen ber dıe Erfahrungen
der Deutschen ı der eroberten SowjJetunion sagt Hecker

DIe Enttäuschung über dıe tatsächlıche Besatzungspolıitik trat auch Dbe1l der
deutschen Bevölkerung bald 6IMn (besonders be1l denen dıe sıch als ewußte
gläubige Chriısten verstanden) als SIC feststellten SIC Grunde ebenfalls
Z pfer natıonalsozıalıstıscher Eroberungs- und Volkstumspolitik emacht
wurden>>

ach eineinhalb Jahren Besatzungszeıt der Fall VON Stalıngrad Februar
943 der Wendepunkt wurde das deutsche Heer angsam aber stelLg VOoN

der Oftfen Armee aQus Rußland hınausgedrän Im Zuge des ückmarsches WUITI-

den nıcht NUTr Städte Sıedlungen und Brücken zerstoOrt sondern auch es Was

eutsch mıtzgenommen Seıit September 943 etizten sıch die fast unendlıch
langen Pferdetrecks (Z auch VON Ochsen gezogen iıchtung Westen
ewegung DIie unmenschlıchen Bedingungen dieser Massenflucht sınd kaum
beschreıiben Und doch alle wollten UT WCE Nıemand wollte wlieder das

eutfsche Rußland (wıe Anm 1),
Hecker (wıe Anm
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kommunistische Regıme geraten. In der lat Ssınd NUT einzelne freiwillıg dort
geblieben, WIe die Nachkriegszeıt bewlesen hat>©

Statistische Angaben
Nachträglıche Forschung hat ergeben, eiwa 3:5().000 Volksdeutsche bıs In
das Wartheland (westliıches Polen) ekommen sind>/ Hıer wurden S1e eingebür-
gert und großenteils auf polnıschen Bauernhöfen angestiedelt. ach napp einem
Jahr mulßten sS1Ie 1m anuar 945 wıieder flüchten Begınn der endgültigen sowjJet1-
schen Winteroffensive. Im Z/uge dieser a bIıs Kriıegsende (8 Maı
wurden eiwa 200.000 rußlanddeutsche Flüchtlınge VonNn der Roten Armee über-
holt und ZU Teıl buchstäblich überrollt. DiIie anderen rund 1 50.000 Rußland-
flüchtlinge eIianden sıch be1 Kriegsende 1n den westliıchen Besatzungszonen.
twa die Hälfte VoOoN ıhnen wurde Von den Westalluerten die sowJetische Re-
patrı1erungskommandos ausgelıefert. /usammen mıt den überholten Flücht  tlıngen
wurden S1e alle in dıe verschleppt und »WECSCH errats der sozlalıstıschen
Heimat« lebenslänglıcher Verbannung und Zwangsarbeıt verurteilt. Als
‘ Verräter‘ wurden s1e viel härter behandelt als dıe bereıts 1941 Deportierten. Hıer
sınd S1IE dann in den Zwangsarbeıtslagern umgekommen oder nach zehn en
oder später UrC| dıe Interventionen der Bundesrepublık freigelassen worden>®

Unter 3.5(). 000 Flüchtlıngen eianden sich etwa 35.000-36.000 Mennoniten.
8 000 Mennoniten urften (1947-1950) mıiıt des MCC und ihrer Ver-

wandten in Kanada eine NCUC Heıimat finden
5.800 Mennoniten, dıe sıch für anaı nıcht qualifizıeren konnten, sınd

I5 nach üdamerıka ausgewandert.
21.000-22.000 Mennoniten Ssınd mıiıt den anderen Rußland-Volksdeutschen 1n

der SowJetunion gelandet. Sofern S$1e dort nıcht umgekommen SInd, kommen s1e
oder ihre achkomme heute als Aussiedler zurück In die Bundesrepublık.

eiıtere Entwicklungen In der Sowjetunion 41-196
Dieser Abschniıtt beginnt mıt eilıner Zusammenfassung über dıe Zwangsverban-
NUuNgen während des 1696€S, er dıie Jangsame Liberalısıerung 1im an und
begründet dıe folgenden Auswanderungen in dıe Bundesrepublık.

Überblick über die wangsauflösung der deutschen/mennonıitischen 1edlun-
SCcNH 1Im europäischen Teıl der SowjJetunion
56 Gerlach (wıe Anm. 87.97; eutsche In Rußland (wıe Anm.
57 Aussıedler. Informatıionen ZUur polıtıschen Bildung. Hg der Bundeszentrale für poliıtische

Bıldung. NT. B München 1989, 16; Gerlach wıe Anm. 102; (Otto e  Cn Ruß-
landdeutsche olk auf der Wanderscha: Weg und CNICKS: Materjahlıen für den Dienst In
der Evangelischen Kırche VvVon €es!  en Bielefeld 1990, 18; Penner (wıe Anm 46), 299

58 Versöhnung ber TENZEN. Rußlanddeutsche. Geschichte und heutige Wege. Bonn 1991, 29;
Aussıedler (wıe Anm 57): 15-17; euifsche In Rußland (wıe Anm EL eutsche In
Ru  SSR olk auf dem Weg. Hg. der andsmannschaft der Deutschen aus Rußland
e V Stuttgart ÖT
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Gesamt- Anteıl der
deutsch Mennoniten

a) DIie Ausstiedlung der Kulakenfamilien in den Nor-
den ublands 1el1e VON ihnen Sind umgekommen 000°
DIie Säuberungs- Verbannungen’ und Erschießun-
gCn der ne und Jungen ater (es 1ll10-
NenN auch Nichtdeutsche): 15.000°9

C) Die Eınberufungen Kriegsbeginn der restliıchen
Männer Von 16-60 ren und vieler Frauen in dıe
Irudarmıja (Arbeitsarmee), die vielfach ıhr en
geopfert en 100.000°7 10.000°
Die Deportation in den Norden nach Sıbirıen, Ka-
sachstan und andere südlıch asıatısche Gebiete
unı 1941-1942)

dus der Krım 000 4.500
AUuSs der estukraine
dQus dem AaukKasus 2.500
Von Leningrad und Umgebung

35(). 000aus Wolgasiedlung (+ Alt Samar und Am
die dUus der kraıine nach Westen Geflüchteter 200.000
die Repatriierung der Rußlanddeutschen aus den

Westzonen 000
(jesamt wurden elwı deportiert: 800.000 O00

Nachforschungen aben ergeben, alleın Urc Zwangsumstiedlungen
en des Zweıten Weltkrieges rund Rußlanddeutsche dUus dem Süd-
esten ublands In den Norden und Osten der Sowjetunion verschoben wurden.
Dadurch wurden alle deutschen Mutterkolonien und alle JTochterkolonıen im
europäıischen Teıl der außer den Orenburg-Sıiedlungen aufgelöst. Das

nıcht 1Ur das rgebnıs des Jeges, sondern auch talıns Jangfristiges Ziel
(sıehe Tabelle DIie Rußlanddeutschen WIEe mehrere andere nıchtrussische
Nationalıtäten verloren ihren Rechtsstatus, fast alle Sıedlungsgebiete und iıhre
Bewegungsfreıiheit bIs 1955 »Etwa S Miılliıonen Rußlanddeutsche, VO Säug-
lıng bıs ZU Gre1s, Wailen im Gewahrsam«>?
TABELLE GEOGRAPHISCHE VERTEILUNG DER DEUTSCHEN DER NACH 1975
Im re 1926

in der aıne, inschl Krım und Kaukasus 320 %n
87,0 On

1M übrıgen europälischen Teıl der 550 %n
S1ıbirıen 7,0 %n

Penner (wie Anm 46), 341
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Kasachstan 4,0 %n 12,0 %n
Mıttelasıen 1,0 %

Im re 1979
In der Ukraıine, inschl Krım arpato 27 %n

20,0 On
1m übrıgen europäischen Teıl der 18,0 On
Sıbirıen 24 () %n
Kasachstan 47,0 %n 80,0 %n
Miıttelasıen 9,0 On

Langsame, beschränkte Lıberalısıerung
In den ersten ahren nach Kriegsschluß tat sıch kaum W. Wäas auf Besserung
der Sıtuation der Deutschen 1n der SowjJetunion schlıeßen 1eß

Miıt Adenauer kam die en Amnestie 1955
Im September 1955 verhandeilte Bundeskanzler Adenauer erfolgreic In

Moskau über die Freilassung der etzten noch In sowJetischer Gefangensch
verbliebenen deutschen jegsgefangenen. Diese Verhandlungen hatten auch für
die Rußlanddeutschen Erleichterungen ZUT olge Am 13 Dezember 955 wurde
ein VO Präsıdium des Obersten Sowjets der unterzeichnet:
»Über dıe ufhebung der Beschränkungen In der Rechtsstellung der Deutschen
und deren Famıiılıenangehörigen, die sıch In Sondersiedlungen efinden« Das
Regıme der Sondersiedlungen wurde aufgehoben, und ihre Nsassen durften ab
Anfang 956 den ihres Gewahrsams verlassen. Sıe urften aber nicht ihre
He1imatorte zurückkehren und bekamen keine Entschädigungen für iıhr 1941
beschlagnahmtes Eıgentum.

Die Kommandantur und die Meldepflıcht wurden aufgehoben. ber dıe
tionalen Rechte der Deutschen, obwohl Bürger der wurden nıcht wieder-
hergestellt. DIie Freigelassenen aus den Sondersiedlungen mußten auch eine Kr-
klärung unterschreıben, In der S1e sıch verpiflichteten, nıe wıeder In ihre hemalı-
SCnh Wohngebiete zurückzukehren. Das Jahr 1956 somıt In Jeder Hınsıcht dıe
Stunde ull In der Nachkriegsentwicklung der Rußlanddeutschen

DIie mıt 1956 einsetzende Bınnenmigration ührte noch einmal eıner
deutschen Bevölkerungsverteilung aber 11UT innerhalb des asıatıschen e1ls der
Sowjetunion. Die Deutschen blıeben Vertriebene 1mM eigenen Land®©% _

All das ist wichtig ZU Verständnıiıs afür, viele VOoN ihnen auswandern
wollen

Hecker (wıe Anm
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Chruschtschow rachte InNe begrenzte Rehabilitierung 1964
Chruschtschows Polıtik der Verständigung mıt der BRD ZU TIA des
Präsıdiums des Obersten Sowjet der VO »Über die Abände-
I1uNns des Erlasses des Präsiıdiums des Obersten Sowjets der VO 28
August 941 ‘UÜber dıe Umsiedlung der Wolgadeutschen’ «°< Dieser eschiu
nahm VON den Sowjetdeutschen den ake des errats ET sprach S1e davon fre1,
»Taschistischen deutschen Landräubern aktıve und OrSsSschu geleıistet
haben«©> ber dıe deutschen Bürger der SowjJetunion kamen hıermit nıcht in
iıhre vollen Rechte WI1Ie einige andere Miınderheiten. Sıe urften auch Jjetzt noch
nıcht in ihre Herkunftsorte zurückkehren®?

Die Kirchen werden geöffnet
In den VON den deutschen Iruppen besetzten Gebileten (1941-1943) gab 6S nıcht
1Ur Freiheit gottesdienstlichen Versammlungen, sondern verschıedenen
tellen erlebten die Gläubigen auch eine Erweckung®> Die deutschen a_
ten und Sonderkommandos reaglerten verschieden auf dıie Neubelebung des
kiırchlichen Lebens Miıt Zurückhaltung und Unverständnıis, mıt Gegenaktionen
aber auch mıiıt Ireudıger Beteiligung und posıtıver Förderung®®

Wiıe sah c in der schwer bedrängten SowjJetunion aus? Hıer Ja seı1ıt 1934
es Relıg1öse verboten und unterdrückt. Dıe geistliıche Führung erfolgreic
lıquıidiert Oder FÜr immer‘’ in die Verbannung transportiert®/

ber 1944, als der sowjetische Sieg schon sicher gab 1n der rtho-
doxen IC dıe Erlaubnıis, ihre J1üren wieder öffnen Im Oktober 19  IS WUlI-
den mehrere russische rediger der Evangelıumschristen und der Baptısten N
den Straflagern Siıbirıens und anderen Orten nach Moskau beordert. Von den 45
Anwesenden Walcen s1eben Frauen. Unter der Bedingung, die Zzwel Gemein-
degruppen eine Einheıit bılden, und ein1ıgen anderen Voraussetzungen wurde auch
ihnen gestatiel, wıieder Gottesdienste halten©S _ Der Prozeß dieser erein1gung
ist interessant und geheimnI1svoll. Unter anderem bleibt O  en, WaTIUuMm Stalın
diesen Weg 21ng ollte 6 den Gläubigen danken für iıhre TIreue und 1mM
vaterländiıschen Krıe2 oder gab 6r dem TUC VoO Ausland nach? oder beides?

61 Ebd 35-36
eutsche In Rußland (wie Anm 1),

63 Hecker (wıe Anm
Ebd

65 ohannes Kleın.
Penner (wıe Anm 46), 320
Aussıedler (wıe Anm. 5/3);

68 Heıinrich Löwen, KRussısche Freikirchen DIie Geschichte der Evangelıumschristen und BaptıstenDIS 1944 Bonn 1995 (Missiologıica Evangelıca 143-145
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Die Pfingstgemeinden der SaNZCH SowJetunion (wenıigstens in 400 (Je-
meınden) wurden 1m August 945 als ıtglie des Bundes aufgenommen®”

DiIie freikırchliıchen deutschen Baptısten und Mennoniıten exIistierten rechtliıch
nach dem jege nıcht W1Ie alle anderen Deutschen auch nıcht Ist nach der
Amnestie urc Bundeskanzler Adenauer (419353) die rage nach ihrer Identi1-
tat tuell iıne eigene Anerkennung qals Kırchenbund gab CS für SIE nıcht ber
der Allunijonsrat der Evangelıumschristen-Baptisten nahm dıe Mennonitenbrüder

seine chirmherrschaft Trst 96’7 wurde die Mennonıiten-Brüderge-
meılnde (Karaganda) autonom als selbständıge Gemeıinde regıstriert. Später WUT-
den auch kirchliche Mennonitengemeıinden regıstriert. DIie deutschen Baptısten ın
Rußland abDen iıhre Selbständigkeıt aufgegeben/9.

ach einer angen geistlichen Durststrecke und den schweren Erfahrungen
während des Krieges und in den Zwangslagern folgte eın oroßes Erwachen
(1945-194 /) in vielen Gebieten, besonders der westlichen SowjJetunion. (Oft be-
ehrten sıch Menschen UT auf TUN! des Lesens eines kurzen Abschnittes AUSs

der ıne zweıte 85 erreichte auch den asıatıschen Teıl des
Imper1ums. Inzwıschen eiıne el überlebender rediger frel geworden.
urc ihren einfachen Dienst kamen Tausende Zu Glauben, und viele Geme1n-
den wurden gegründet. hıdkow, Präsiıdent des Bundes, berichtet 954 VON

5.400 Gemeılnden mıt einer Gesamt-Miıtgliedschaft VON 12.000/1
Zu diesen Chrıisten ehören auch viele Deutsche. Lutheraner oder

chkommen VON Lutheranern hlıeßen sıch oft nach Jangen Überlegungen
taufen und wurden den Baptısten zugerechnet. Be1l Katholıken eschah 65 selten.
uch dıe kiırchlichen Mennoniıten wollten ihre Identität beibehalten S1e l1eben
oft leber gemeı1indelos als daß S1e Baptısten wurden. 1C wenige Waien Gäste
mıt oder ohne Abendmahlsrecht in russıschen oder auch deutschsprechenden
Baptıstengemeinden. Anders c be1 den ursprünglıchen Mennoniten-Brü-
dern. Da S1e die gleiche Taufpraxı1s (Untertauchen) hatten, fanden s1e x erhält-
nısmäßig leicht, Miıtglıeder VON Baptıstengemeinden werden, besonders WENN

dort auf eutsch gepredigt, gebetet und wurde. Wenn Mennonıiıtenbrü-
der sıch nıcht Aus Erkenntnisgründen einer baptıstıschen Geme1inde anschlossen,

en S1e 6S AQus Dankbarkeıt, weıl S$1e dort ZU Glauben kamen und
geistliche Gemeinschaft fanden/2

Bıs 965 hatte sıch ein1ges normalısıert und gebessert auch De1l den Sowjet-
deutschen, WI1Ie s1e jetzt zunehmend hıeßen W arum dann dieser starke ZUT

Auswanderung?
69 Walter awatsky, Sovıet Evangelıcals Sınce OT'! War 88 Kitchener/USA 1981, 84-91

Ebd
Ebd
Gerlach (wie Anm. 109
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Der rang ZUT Autonomie und ZUT Ausreıse
Seıt der Amnestie des Jahres 1955

Bıs 964 aben viele Eınzelpersonen und kleine Gruppen in verschiedenen a
gesuchen versucht, dıie Staats- und Parteıführung VON der Notwendigkeıt eiıner
vollen polıtıschen und reCc  iıchen Rehabıiılıtierung überzeugen damıt aber
auch VOoN der ufhebung des Verbots der ucCKkenr In dıe früheren Sıedlungsge-
blete Das VO 29 August 964 hatte Z W: den Vorwurf der Kollabora-
t10on zurückgenommen, aber das Verbot ZUrT Rückkehr In dıe Mutterkolonien
1e€' bestehen. 1)as Versprechen des Vorsitzenden des Obersten Sowjets
Miıkoyan, den Deutschen In ihren kulturellen Bedürfnissen entgegenzukommen,
Waren orte ohne Folgen/® Somut mußten besonders dıe Jungen Famıiılıen mehr
und mehr fürchten, ihr Deutschseın s verlieren. uch die Autonomiebewegung
mıt ıhren Delegatiıonen In Moskau rachte nıcht viel. ach und nach ohne den
Autonomiegedanken Sanz aufzugeben wurde dıe Erkenntnis immer stärker 65

g1bt NUur eine Lösung, Auswandern in dıe Bundesrepublık Deutschland, in dıie
Urheimat/4
D) Der ZUTF und die Forderung nach Auswanderung
Dieser aber auch schon sofort nach der Befreiung VOoN der Kommandatur
vorhanden besonders be1 denen, dıe während des Jeges 1mM Wartheland Oder
1im Altreich deutsche Bürger geworden WaIiIen Von ıhnen Waren anschließend
viele als getrennte Famılıen nach Rußland gekommen. Der andere Famıilienteil

1im Westen geblieben ”>
G} Die zunehmende Unterdrückung des kirchlichen Lebens
DIe sowJetische Führung nahm dıe chnell wachsenden relıg1ösen Aktıvıtäten 1im
eigenen an: NUL argwöhniısch ZUT Kenntnıis. Die Toleranz kam bald Ende,
und 65 folgte eıne antıkırchlich| Hetze, begleıtet VOonNn Gottesdienststörungen,
Verhaftungen, Geldstrafen und anderen Repressalıen in der Chrutschow-Ära, die
mıt dem stalınıstıschen eITOLr vergleichbar waren/®©

SO sahen sıch dıe Rußlanddeutschen, besonders dıe bewußt Gläubigen, für
dıe die und dıe Kırchengemeıinde Priorität hatten, eiıner Randgruppe
deklassıert, dıe in der SowjJetunion wen12 offnung auf Bestand besaß S1e hoff-
ten auf Gott, der ihnen die 1Ur 1INns Ausland Ööffnen würde. Der BeweIls afür,

Versöhnung ber TeENzZeEN wıe Anm 58), 3225
eutsche in Rußland (wıe Anm.
Aussıedler (wıe Anm G/): ;
awatsky (wıe Anm 69), 68
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olches möglıch W, dıie wen1gen, die in den ersten 10 Jahren seIit der
Amnestie tatsächlıc Rußland verlassen hatten//

Diıe große Einwanderung In die Bundesrepublık
Deutschlan wıird Zu Eınwanderungslan

Bıs ZuU Zweıten eltkrieg wurde Vvon eutfschlian NUur ausgewandert. ber
se1it dem Wirtschaftswunder 95() hat sıch das geändert. /Zuerst integrierte dıe
‘kleine‘ Bundesrepublık die sıeben Mıllıonen Ostvertriebenen. Dann S1e
sıch dıe vielen Gastarbeiter. Danach kamen dıe Aussıedler (zuerst Umsıedler
genannt) in größeren Zahlen Aaus olen, ngarn, Rumänıien und der (0CSSR Aus
der durften gleich nach 9055 Ur wen1ge ausreisen.

ufgrun! des Grundgesetzes (Art 1.16) fühlte sıch die Bundesregjerung VeCI-

pflichtet/® , für die Rulßlanddeutschen einzutreten. Zunächst konnte Ur Famı-
lıenzusammenführung gedacht werden. DIie vertragliıche Grundlage für
Personen AdUus der mıiıt Angehörigen in der Bundesrepublık bıldet das
Repatruerungsabkommen VO prı 1958 /9 Zuerst s1iedelten Deutsche aus

den westlichen Republıken der Sowjetunion Entsprechend versuchten Ruß-
landdeutsche AaUus den asıatıschen Gebileten In das Baltıkum und nach Moldawıen

kommen in der offnung, schneller auswandern können. Für eıne eIr1-
eıt gelang das auch.

Anfangs wurden dıe Ausreiseanträge In der ese mehrere Male abgelehnt.
Langsam, nach etwa A ahren stiegen die Zahlen der in Deutschlan Einreisen-
den®© In den 1970er Jahren ekamen0-9Jährlıch die Einreisegenehm1-
Sung In den 1980er ahren sanken dıe ahlen noch einmal,;, dann mit OrxDa-
tschows Regierungsantrıtt (1986) steigen, VON 1mM Jahr 08’7 bIs
200.000 1im Jahr 1993 DIiese Quote wırd seıtdem VonN der Bundesregierung e1Nn-
gehalten. Inzwischen sınd über ”200.000 deutsche Aussıedler AUus der SEWESCNCNH
Sowjetunion ıIn die Urheimnat iıhrer (0)8  ren zurückgekehrt. Und S1e kommen
weiter®81

Der Mennonıiıt (m durfte 965 einreisen: 1Ne Mennonitıin, die
ihren Mann nach 21-jährıger Irennung hıer wıedersehen durfte

Bıs 970 WaiCcnN den Neuankömmlıngen 5aNZ wenıge Mennoniten und
Baptısten. Von der (Gjesamtzahl der bIs 1n Eiıngewanderten 1-

Wailien C vielleicht 2 9 DZW 3() In der folgenden eıt (1971-1989) gehör-
ten nach eigener Aussage VON en sowJetischen Aussıedlern eitwa 8-11 Prozent

E Umsiedler. Hg Dıakonischen Werk der Evangelıschen Kırche in Deutschland Stuttgart-
78

Valhingen 1976, I eufsche in Rußland (wıe Anm.
Deutsche In Rußland (wıe Anm 1), 7
Umsiedler (wıe Anm F: SE

8 Deutsche In Rußland (wıe Anm SE Z Penner (wıe Anm 46), 330
Deutsche ıIn Rußland (wıe Anm.
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den Mennoniten. eıtere HLO Prozent ählten sıch den Baptısten. twa
eın Driıttel bIs ZUT1 Hälfte der Letztgenannten en mennonıiıtische Vorfahren®2
ach 989 ist der Anteiıl der freikiırchliıchen Aussıedler immer geringer WOT-
den

Ende 994 WAaTrTen nach OINzıellen Angaben 066.699 Rußlanddeutsch N

der GUS in dıe Bundesrepublık eingewandert. Davon ürften sıch 70.000-80.000
ZUT Mennoniten-Brüdergemeinde Oder ZUT Mennoniten-Kırchengemeinde eKen-
I1C  S Zusätzlıiıch sınd etwa dıe Hälfte der bısher eingewanderten Evangelıumschrı1-
sten-Baptıisten chkommen VOonNn mennoniıtischen Famıiıliıen. (Genaue
ahlen können bisher noch nıcht genannt werden. ber die gesammelten Daten
be1 der mennonıtischen msıiedlerbetreuung belegen die Glaubwürdigkeıt obıger
Schätzungen®®

Zusammenfassung
olgende Tabelle g1bt einen zusammenfTfassenden Überblick über die Mennoniten
als Pılgervolk, das In 200 Jahren selten länger als dre1 Generationen einem Ort
eßhaft Wellenweise leßen S$1e sıch seıt 789 in Rußland niıeder. ellen-
mäßıg rachen s1e seıt 8 /4 wieder auf und verheßen Rußland (heute dıe GUS)
wıieder. rTeIiIeEeN: hat DDr Hans Kasdorf dıie Sıtuation der Mennonıiıten 1Im ZWan-

zıgsten Jahrhundert beschrıieben » Außerdem gab 65 ihnen se1ıt der Revolu-
tıon VOon 917 eın Hın- und Herzıehen, eın Eın- und Auswandern, eın ZWaNSQS-
läufiges. Verschlepptwerden, banges uchten und angstvolles Verbanntwerden
1m sowjetischen anı SC]bSt«g4
|TABELLE DIE MENNONITEN ALS OLK UNTERWEGS®>
eıt Herkunftso Bestimmungsort/Ziel/Land Zahlen
789- 862/70 Rußland Kolonıien 000+Preußen/Danzıg
8 /4- 88RA Rußland USA Kanada, Palästina
AF Kanada 000
OzT Aus Kolonien Moskau
0=+ oskau Brasılıen, Paraguay er

Deutschland, 400 eıben 5A00
0-1 Moskau Zurück In die Kolonıien Oder

verbannt nach Norden 14.500+
929- 9232 Aus Kolonien Norden, 1ıbiren ‘Kulakenver-

bannung' 00°

w Archiv der Mennonitischen msiedlerbetreuung, Neuwıied elIn, angendorfer Straße
83 Ebd.; eutsche ın Rußland (wıe Anm

Hans O] Flammen unauslöschlıc! 18S10N unter Zaren und 5owjets 9-1 Bıelefeld
1991,

x Ebd D Penner (wıe Anm 46), 362
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O: Flucht über Amur, 1na
nach Südamerıka, Mexı1ko,
Deutschlan

61 Aus Kolonien Verbannung, Männer 15.000°9
s stlıch Deportationen SanNZCI Famılıen

nach Sıbirıen MiıttelasıenVO Dnjepr
während des Weltkrieges 4J00O-

943- 944 es Warthegau, eutfschlan:!
Flucht Westeuropa (Gesamt
50.000) 35.000+

O44- 946 Westeuropa Deportation Repatrı-
ljerung asıatiısche -

S3 Westeuropa Südamerıka, Kanada B
6-19 Bınnenwanderungen 25.000°7
970- 094 BRD (zusätzlıc DIS

kommen als Baptısten)
GFA 990 ehemalıge DDR 0OO-

Vor dem großen Exodus (ab gab 65 in der SowjJetunion etwa
Mennoniten. 1er und be1 en anderen Zahlen sınd immer alle Famılıiıenmit-
glieder ezählt nıcht getaufte Gemeindeglıeder). 7Zwischen der Revolution
917 und dem 7 weıten e  1e2 Sınd rund 40.000 ausgewandert oder geflüch-
tet ach vorsichtigen Schätzungen sınd Uurc Bürgerkrieg und Krıeg, Krankheit
und Hungersnot, Verbannung und Zwangsarbeıt in vierz1ıg en seI1it O7} etwa

Angehörıige der mennoniıtischen Volkgruppe umgekommen®®
Dennoch gab 65 aut Gerhard Heın 958 etwa Mennonıiten In der

hauptsächlıch 1im asıatıschen Teıl Dazu dürfen noch die Mennoniten 1mM
Bund der Evangelıumschristen-Baptisten hınzugezählt werden®/

Heute (1995) Sind nach fast vlierz1g weıteren Jahren etwa 140.000 Menschen
mennoniıtischer erKun In ihre Urheimat eingewandert. DIie Zahl erer, dıie
noch 1n den US-Staaten leben, wird auf geschätzt. Sıe dürften DIS Zzu

ahre 2000 mıt Ausnahme geringer Reste nach Deutschlan: übergesiedelt sein®®
Auf dıie rage arum kommen s1e"?” gılt heute noch für die Mennonıiıten WIE

für alle Aussıedler, Wäas das Dıakonische Werk 976 schrieb®? »Sıe wollen als
Deutsche Deutschen eDEN:; S$1e wollen in einem freien Gesellschafts- und
Wiırtschaftssystem eDben; s1e wollen als Chrısten unbehıindert eben«

86 Ebd
87 Ebd 2363
8R Ebd
RO Umsiedler (wıe Anm FE
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Gerhard Wölk, selbst mennonıiıtischer Aussıedler, fügt einen weıteren krıt1-
schen TUN! hinzu: >In den etzten Zzwel Jahren [seıt wirkt sıch noch eın
TUN für die Ausreıise AUSs Man muß bedauerlicherweise feststellen, daß einıge
der Mennoniıten wieder auf der uCcC nach Reichtum und Wohlstand sind«?0

Rußland ein abgeschlossenes apıtel”
Allgemeın wiıird damıt gerechnet, dıie 200jährıige Geschichte der Mennoniıten
in Rußland iıhrem Ende zugeht. C alle sınd glücklıch darüber Als der Vertas-
SCT dieser Abhandlung 991 mehrere Gemeıinden In den (GUS-Staaten besuchte,
hat B N wiederholt gehört: » Warum wandern die Deutschen Qaus? Wır aben
doch immer Freıiheıt, das Evangelıum verkündıgen, gebetet Warum gehen
WIT jetzt Von hıer weg !« Die Antwort können WIT nıcht hıer VO Westen AQUus

geben
INNvVo und 1D11SC 1n ich die Erkenntnis VON Wölk Kr chreıbt
»Es g1bt 11UT noch ıne Möglıchkeıit, das Mennonıitentum als Glaubensrichtung in der
5Sowjetunion |heute GUS|]| erhalten Und das ist ıne starke missionarısche ätıg-
keıt unter den ehr als 100 verschiedenen Völkern des Landes, ıne Tätigkeit 1mM
vollen Bewußtsein des persönlıchen uftrags. Es mussen russische, ukraıinische,

Mennonitengemeinden entstehen. Fın Mennonitentum, nıcht mehr als
Volk, sondern als Glaubensgemeinde«
Mennonitische Christen SOWIEe Christen anderer Benennungen mMussen sıch

immer wıiıeder fragen, ob sS1e Gottes Gäste und Fremdlınge mıt einem mi1iss10onarı-
schen Auftrag auf en sınd und (n se1n wollen Denn dazu sınd s$1e berufen!
Petrus 2’ -

In Mennonitisches ahrbuch 990. hg der Arbeıitsgemeinschaft eutsche Mennonitenge-
meınden In der BRD und Berlın (West) e V Karlsruhe 1990,

01 Ebd 43; Penner (wıe Anm 46), 351
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Corinnaäoldt
Die Integration rußlanddeutscher Aussı:edier In die Kirchenge-
meinden der evangelisch-Ilutherischen Kırche In der Bundesre-
publık Deutschland!

Einleitung
Rußlanddeutsche Aussıedler kommen seı1t den fünfzıger Jahren In dıe Bundesre-
publık Deutschlan Ihre Zahl hat jedoch seıIıt der veränderten Polıtik J]as-
nOst und Perestroika Ende der achtziger Jahre bedeutend ZUSCHNOMIMECN und
aiur gesorgt, S1e auch in der bundesdeutschen Offentlichkeit ZU Ihema
wurden.

Heute egegnen uns dıe Deutschen AUusSs Osteuropa in vielen Gemeı1jinden der
Freikirchen und fast en Kırchengemeinden der Landeskırchen in der Bundes-
republı Deutschlan Das bedeutet, daß sowohl dıe Aussiedler selbst als auch
die rchen DZW dıe Gemeindeglieder VOL erhebliche gesellschaftlıche und
kırchliche ufgaben und bısher auch nıcht übersehende TODIemMe gestellt
werden. Um diese ufgaben und Probleme DZW möglıche Lösungsansätze
soll 6S 1m folgenden gehen

Hınsıchtlich der gestellten ufgaben und TODIeme ist ein besseres Ver-
ständnıis der Rußlanddeutschen notwendiıg. Deshalb werde ich zunächst die S1-
uatıon der Deutschen in der ehemalıgen in der Vergangenheıt und in der
Gegenwart in der Urc den ahmen dieser Veröffentlichung vorgegebenen
Kürze nachzeıichnen. Der Schwerpunkt wırd aDbDel auf dem kiırchlichen und
geistlıchen en der Deutschen lutherischer Konfession lıegen, da 1mM folgenden
über iıhre Integration in Gemeinden der evangelısch-Ilutherischen Konfession
nachgedacht werden soll Ferner ist nach den otiven für die massıve Auswan-
derung der Rußlanddeutschen in den etzten Jahren SOWIe nach ihren Erwartun-
ScCH das Einreiseland Iragen.

Um einen Desseren und vorurteıilsfreien 1NDI1C 1n dıe Sıtuation der Aussıed-
ler, mıt denen WIT 6S in den Kırchengemeinden in der Bundesrepublık tun ha-
ben, gewınnen, scheıint 6S mMIr zwingend, die Frömmıigkeıt der Aussıedler
SOWIEe deren Verhältnıis den Kırchengemeinden näher untersuchen und die
hleraus resultierenden TODIEmMe benennen.

Der olgende Aufsatz ist dıe für diese Veröffentlichung gekürzte Fassung einer SC}  iıchen
Hausarbeit mıt dem 1ıte uralıtät der Kırche e1spie) der Integration rußlanddeutscher
Aussiedler in Kırchengemeinden der evangelısch-lutherischen Kırche ın der Bundesrepublık
annover.
Deutschlan: 1m ahmen der Zweıiten Theologıschen Prüfung der ev.-Iluth Landeskirche
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Abschließend wiıird der Versuch unt'!  en, ein1ge Überlegungen für dıe
Prax1s der Integration rußlanddeutscher Aussıedler In dıe Kırchengemeinden der
evangelisch-lutherischenT aufzuze1gen.

Grundlage der Überlegungen sınd einerseılts Erkenntnisse AQUus einer rojektar-
beıt 1m ahmen me1ılner Ausbildung ZUT Pastorın, dıe VOTL em auf Gesprächen
mıiıt Aussıiedlern selbst und in der Aussıedlerarbeıit der hannoverschen Landeskir-
che tätıgen Pastoren SOWIe anderen kırchliıchen Miıtarbeitern eruhen und
dererse1ts die In den etzten Jahren vermehrt erschıenene Sekundärlıiteratur über
die Integration VON ussıiediern 1Im gesamtgesellschaftlıchen Bereich

DIie Beschränkung auf dıe Gruppe der Rußlanddeutschen erg1bt sıch dus der
atsache, diese in den etzten Jahren die größte Gruppe der Ausstıedler N
machten und auch weıterhın ausmachen-werden. Ich werde für dıe Menschen, die
1m OMzıiellen Sprachgebrauch als »Sowjetdeutsche, deren Vorfahren als deut-
sche 1edler bezeichnetnach Rußland ZUSCHN« werden, den Begrıff
“Rußlanddeutsche‘ verwenden, da dieser oft VON ıhnen selbst SOWIE VOoON hren
Vertretungsorganen benutzt wIrd. Wo VON ‘ Aussıedlern‘ die Rede se1ın WIrd, ist
die Eıngrenzung auf rußilanddeutsche Aussıedler vorausgesetzl.
Historischer Hintergrund der eufschen In den Staaten der ehemaligen

Auf nregung des russıschen Unıiversalgelehrten und Begründers der Moskauer
Unı1hversität OMONOSSOW erheß Katharına I1 T F 1763 ein ‘Manıftest über
die erufung ausländıscher für Landwirtschaft und Manufakturwesen,
andwer und Handel 1n Rußlan ihr ries1ges russisches eic kultivie-
IC  S Miıt einer Vıelzahl VON Privilegien und Vergünstigungen warb die ONAar-
chın Ansıedlungswillıge. Ks wurden sowohl eine 30jährige Abgabenfre1-
heıt und vorteilhafte Kondıtionen für den Landerwerb und die Beschaffung VOon
Baumaterial und Geräten SOWIeEe die freiıe Relıgionsausübung und dıe Befreiung
VO Miılıtärdienst als auch eine eigene Verwaltung bIS ZUT Kreisebene und das
rvileg, als ‘Ireler Bauer‘ in Rußland en en, versprochen“

Vor em 1m Südwesten Deutschlands Tiel das erben der ‚Aarın und ihrer
Nachfolger bIS 85() aut fruchtbaren en Denn hıer hatten dıe verheeren-
den jege zwıischen 700 und 820 in Kuropa und der immer kleinere Land-
besitz der Bauern besonders fatale Auswirkungen für dıe Bevölkerung®

Insgesamt wurden zwıschen 764 und 1767 25.000-27.000 Menschen für die
Auswanderung nach Rußland Dıie Masse der Eınwanderer wurde
nächst Saratow der olga angesiedelt (Wolgadeutsche). Irotz wldriger

In Rußland WaIicn bis 861 00% der Bauern Leıbeigene.
Vgl Detlef Brandes, Die Deutschen In Rußland und der SowjJetunion. In eutsche 1m Ausland

Fremde In eutschlan: 1gration In Geschichte und Gegenwart, hg aus Bade Mün-
chen 1992, 5-134, 1er 85 H.
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Umstände entstanden hıer zwıischen 765 und TIO über 100 deutsche Dörfer?
Die mıt einer zweıten Eınwanderungswelle DIS 1Ns Land kommen-
den 1edler wurden ın die Gebiete Südrußlands geschickt, auch hıer das Land

kultivieren und ; dıie J] ataren militärisch _ stabıliısıeren
(Schwarzmeerdeutsche)> . 860 sınd 685 dann noch eıinmal ungefähr 00.000
deutsche Eınwanderer, dıe In Wolhynıien angesiede wurden®

1C unerwähnt Jleıben aber auch das städtische Deutschtum in Ruß-
land, dessen Anfänge bIıs auf Iwan den Schrecklichen y zurückgehen, und
das sogenannte baltısche Deutschtum. Es adIicn hıer VOTI em deutsche (Ge-
e’ Offizıere, Lehrer und Handwerker, die VON den aren INsS Land geholt
wurden und anderem dıie berühmte ° Deutsche Vorstadt‘ Moskaus bewohn-
ten Bereıits 576 wurde hıer dıe lutherische TC für dıie deutschen Be-
wohner Moskaus errichtet/

Von den aD 763 1INs Land kommenden Koloniıisten Waren eiwa 15% Luthera-
NCI, der est Katholıken, Mennoniıten und Reformierte® . Bereıits 5() Jahre nach
der Eınwanderung der ersten 1edler hatte fast jedes deutsche Dorf der olga
seine eigeneTund Schule Miıt den Kolonıisten WaIien auch die ersten asto-
IcCnh nach Rußland gekommen, die zunächst noch in Deutschlan: oder In der
Schweiz ausgebildet worden WaIicn Später kamen die Pastoren für die deutsche
Bevölkerung ulblands dann fast ausschließlic A den Ustseeprovınzen des A0
renreiches? . Trst 1mM auTie des 19 Jahrhunderts die ersten Kolonisten-
söhne, dıe der Unı1iversıität orpal (Tartu) studiert hatten, den pastoralen
Dıienst In ihren Heımatdörfern anl9 IC übersehen aber VON nfang
ein erheDlıcher Pfarrermangel ın den deutschen Siedlungsgebieten!!

Wo keine astoren Dıienst , übernahmen 1m wesentlıchen sogenannte
Küsterlehrer den Dienst In den CGemeıinden. Diese Wariren außerdem auch er

den VON der Kirche getragenen deutschen chulen und hatten oft 00-4
chüler umfassende Klassen unterrichten. Im Unterschie: der russischen

Ebd
Vgl Alfred Eısfeld, Die Rußlanddeutschen München 1992, 13 M Die Eiıinwanderer amen
NUnN zunehmend AQUuUS chiliastıschen Gruppilerungen des württembergischen Pıetismus.
Die ahlen schwanken Je ach Quelle zwıschen 60.000 und
Vgl Eıisfeld wıe Anm. I
Vgl arbara hetz Peter Hılkes, eutsche In der SowjJetunion. ahlen, akten und S56 For-

ment Bonn 1988, 3-13., 1er
schungsergebnisse. In Aus Polıtiık und Zeıtgeschichte. Beılage ZUuTr ochenzeıtung Das Parla-

Ins!  sondere aus den eutigen Staaten Estland und Lettland
Vgl ohannes Schleuning, Heıinrich Roemmich ugen Bachmann, Und sıehe, WITr eben! er
Weg der evangelısch-lutherischen Kırche In 1eTr ahrhunderten Erlangen 1982, H:

11 Vgl Eısfeld (wıe Anm 178 {f.
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Bevölkerung ernten dıe Kolonisten aber der großen Schülerzahlen wen1g-
lesen und schreiben und wurden zudem 1im Glauben unterwiesen!2

DIie stetige Zunahme der Deutschen In Rußland machte schon nach wen1ıgen
Jahrzehnten eine einheıitlıche Ordnung und Leıtung für dıe evangelısch-lutherI1-
schen Gemeıinden in den Sıedlungsgebieten immer notwendiger. SO kam 6S 8372
ZUT ründung der ‘Evangelısch-Ilutherischen 1E ußlands der dıe Kırch-
spıele der olga, In der kraıne und in den Ostseeprovinzen eingegliedert
wurden!$

Der anhaltende Pfarrermange ührte aber auch dazu, In den Gemeinden
dieser TC ein erheDlıches geistliches akuum entstand, Wäas wiıederum das
1ederaufleben der ‘Stunde‘, dıe bereıts in der württembergischen Heımat der
Kolonisten stark verbreıtet begünstigte. Aus der “Stunde‘ entwıckelte sıch
dann mıt der eıt die ‘Brüdergemeinschaft‘, dıe sıch mehr und mehr VON der
Amtskıirche entfernte, ohne daß 68S jedoch einer Trennung gekommen ware
DIie Brüdergemeinschaften zeichnen sıch bIs heute Uurc eine große Innerlich-
keıt, lebendigen Glauben und Vermittlung VOoN Geborgenheıit aus IC über-
sehen ist aber auch eine nıcht unerhebliche geistige Enge und Gesetzlichkeit!*

871 wurden viele Privilegien, dıe dıie deutschen Kolonisten VOT 100 Jahren
nach Rulland elockt hatten, 1mM Zuge des auch 1m Zarenreich aufkommenden
Natıonalismus aufgehoben!> 1e] schwerwliegender als der Verlust ihrer Privile-
gıen aber für die Deutschen der olga dıe Häufung Von Miıßernten und
die damıt verbundenen Hungersnöte Ende des 19 Ja|  underts 1C wenıge
VON ihnen suchten daraufhıin in Sıbiriıen und Kasachstan einen Anfang !6

Der Erste e  1e2 rachte Hrc dıe Kriegsgegnerschaft eutschlands und
ulblands neuerlıche Bedrängungen für dıe deutschen Untertanen des aren Der
eDrauc der deutschen Sprache in der Offentlichkeit wurde Nun verboten. Und
915 wurden etwa 150.000 Deutsche aus Wolhynıien als Angehörige einer e1ind-
lıchen Natıon In den Osten deportiert, da ihr Sıedlungsgebiet nahe der
Westgrenze des Russischen Reıiches lag17

12 Vgl Brandes (wıe Anm. L
13 Vgl Benjamin Pınkus ngeborg Fleischhauer, Die Deutschen in der S5Sowjetunıion. Geschichte

einer natiıonalen Minderheit 1mM Jahrhundert, bearb hg. S Ruffmann. den-Baden
1987 (UOsteuropa und der internationale KOommun1smus:; L:
26  Vgl erd Stricker, rüdergemeınschaften In Glaube in der Welt G2W (1994), Nr. 5

15 SO galt ab 1874 dıe allgemeine (  1C| in Rußland uch für die eutsche Minderheit
und uch die eigene erwaltung der Deutschen wurde aufgehoben. 1ele eutsche, VOT em
Mennoniten, die den Wehrdienst ablehnen, verließen das Land Richtung Amerıka; vgl Brandes
(wie Anm. E

16 Vgl Eısfeld (wıe Anm 46 IT
17 Vgl Schleuning, Roemmich Bachmann (wıe Anm 10), 103 I Alfred Eısfeld, Ruß-

land/Sowjetunion. In Informationen ZUr polıtıschen Bıldung Nr. PE Ihemenheft Aussıedler.
Bonn 1991, 1er 13
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DıIie russısche Revolution 917 führte kurzfristig einer Phase der Entspan-
NUunNng für dıe deutsche Bevölkerung ulblands Z/u diıeser Zeıt kam n der
olga Bemühungen eine polıtısche und gesellschaftlıche ZusammentTfas-
SUNg der dort ebenden Deutschen. Im /usammenhang mıt der Machtergreifung
UrCcC die Bolschewiıiken Lenın kam CS dort 1m Oktober 918 SORar ZUT Grün-
dung der ‘deutschen Arbeıterkommune der olga In der Theorie reichten
dıie Kompetenzen dieser wolgadeutschen SSR (seıt relatıv weıt. Von
besonderer Bedeutung natürlıch, daß dıe deutsche Sprache dort Öffentlich
verwendet werden durfte 18

Wenn 65 auch be1 der ründung der wolgadeutschen SSR eiıner zeitwel-
1gen Zusammenarbeıt der Deutschen in Rußland mıt den Staatsorganen des SO-
wJjetstaates gekommen W, standen die Deutschen doch in der ege der SOW-
jetmacht ablehnend gegenüber. Dieses resultierte 1im wesentlichen Adus konkreten
Ereignissen. Im Zusammenhang mıt dem Bürgerkrieg führte dıe Miıßernte VonNn

9721 einer verheerenden Hungersnot, be]l der 00.000 Deutsche den Tod D
funden aben sollen ach eiıner kurzen Phase der Konsolıdierung zersprengte
dann die Zwangskollektivierung Ende der zwanzıger Jahre dıe gesamte Bau-
ernschaft der Sowjetunion. uch viele Deutsche wurden entrechtet und entweder
ermordet oder VON iıhren OIien verjJagt und als Kulaken in den Osten deportiert.
ine neuerlıche Hungersnot 932 soll erneut Menschen In der olgare-
publık das en gekostet haben!?

Zeıtgleich mıt der Zwangskollektivierung wurde auch den Christen und den
rtchen in der der Kampf angesagt. DIie ‘Evangelısch-lutherische Kırche
ußlands wurde vernichtet und die Pastorenschaft verbannt Ooder ermorTdet. Die
Kırchengebäude wurden entweder zZzerstorT'! oder anderen Zwecken zugeführt.
es institutionelle kırchliche en damıt 1937 ausgelöscht. Lediglıch in
den Brüdergemeinschaften gelang e , das relıg1öse en der Rußlanddeut-
schen in leınen Zirkeln und Kreisen rößter Geheimhaltung lebendig
gehalten wurde und weılterex1istieren konnte20

Miıt dem deutschen Angrıff auf dıe Sowjetunion 2.6.1941 wurde eine
NCUC, es bısherige In den Schatten stellende, Phase In der Geschichte der Deut-
schen in der SowjJetunion eingeleıtet. Bereıts napp Zwel Monate nach Begınn
der Kampfhandlungen wurden innerhalb kürzester eıt sämtlıche Deutsche VON
der Krım, aus Bessarabıen und dUus der wolgadeutschen SSR nach S1ibirıen oder
Asıen deportiert oder sogle1ic hingerichtet. Von OINzıieller Seite hlıeß CS, die

Vgl eb!  O
Vgl Kısfeld (wıe Anm 78 ff.
Vgl Pınkus Fleischhauer (wıe Anm 13), 110 ff und erd Stricker, Die eutsche ‚vange-
lısch-Lutherische Kırche In der Sowjetunion. Entwicklungen und TODIEmMe des euanfangs. In
Lutherische Kırche In der Welt (1990). 5.129-150, 1eT 132
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Deutschen selen 1Tausenden Spione und Saboteure 1m Auftrage des Hıtler-
Regimes*!

Ledigliıch dıe Deutschen in der kraıne wurden zunächst VON diesem Schick-
sal verschont, da S1e aufgrun des schnellen Vormarsches der Wehrmacht VON

dieser überrollt wurden und deutsche Besatzung kamen. ach dem Rück-
ZUS der deutschen Armee 1944 wurde die deutsche Bevölkerung der kraıne
mıtgenommen und sollte 1im SUus arthegau angesiedelt werden. Als 945 die
ote Armee auch diese Gebiete besetzte, wurde der größte Teıl jener Deutschen
repatriuert und ebenfTfalls in den Osten deportiert. uch diejenigen, die weiıter in
den Westen flıehen konnten, wurden nach Kriıegsende zZu Teıl VonNn den
Westallnerten die ote Armee ausgelıefe: und Von dieser repatriiert??

DIie melsten Männer der Miıllıon Rußlanddeutschen, dıe nach Osten VCI-

schleppt worden Warcn, und auch viele Frauen wurden in dıe SOS Irudarmee
(Arbeiıtsarmee eingezogen, S1e unmenschlichen Bedingungen chwers-
tarbeıt elısten hatten. IC wenıge kamen aDe1l U:  N en Die in der Ver-
bannung ebenden Famılıenangehörigen wurden In Sondersiedlungen unterge-
bracht, die S1e nıcht verlassen durften Man nımmt zwıischen 941 und
945 300.000 Deutsche aufgrun| dieser Bedingungen ihr en verloren®>

Die ege der deutschen Sprache und Kultur in dieser eıt nahezu
möglıch Nur wen1ge Bücher, insbesondere Gesangbücher und Bıbeln, halfen,

dıie deutsche Sprache 1m Geheimen ewah: und der Glaube weıtergetragen
wurde DiIie Tatsache, geistlıches en bereıts VOTL der Deportation 1m S
Ben aße In gesetzlıch ausgerichteten rüdergemeıinschaften tradıert
worden W: nun die Überlebenschance des CNrıstlichen auDens der Ruß-
landdeutschen?4 In der ege WaIiIcn 65 dıe Frauen, die den Zusammenhalt der
Christen förderten und pflegten. rst allmählıch entwıckelten sıch dann nach
Aufhebung der Verbannung AdUus den brüdergemeıindlıchen Hauskreıisen rchen-
gemeıinden, dıe VOoN alen geleıtet wurden2>

Miıt der OINzıellen Beendigung des Kriegszustandes 955 und dem Begıinn
der Entstalinisierung 956 wurde das Ende der Leidenszeiıit der Deutschen in der
Sowjetunion eingeleıtet. Die Verbannung der Deutschen wurde NUunNn aufgehoben,
allerdings durften S1e nıcht In ihre alten Wohnorte zurückkehren und erhıelten
auch keine Entschädigung für die dort zurückgelassene Habe26_ An diesen TIN-

Vgl Pınkus Fleischhauer (wıe Anm. 13), 3()3 it.
2 Vgl eb  Q 236 it.
23 Vgl Eisfeld (wıe Anm 118 {if; SOWIE Pınkus Fleischhauer (wie Anm E3); 318 {t.

Ebd 337 {f:
Z Vgl erd Stricker, ‘Denn WIr abDen 1eTr keine bleibende Stadt“ ber den schicksalschweren

Weg rußlanddeutscher Lutheraner. In Glaube In der Welt G2W (1994) NrT. 7I8, d
I 1er

26 Vgl Eisfeld (wıie Anm 1:7; 1r
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zıpıen anderte auch dıe Rehabilıtierung VON 19  a nıchts. rst aD OF wurde 6S

den Deutschen gestatiel, sıch wıeder 1mM europäıschen Teıl der Sowjetunion nıe-
derzulassen und UT weniıgen Rußlanddeutschen gelang ab Ende der 500er anre
die Ausreıse in dıe Bundesrepublik?/

955 seizte aber eıne W anderungsbewegung der Deutschen nach üden,
in dıe klımatısch günstigeren Gebiete der SowjJetunion e1n. In Kasachstan, 1 ad-
schıkıstan, Usbekıstan, Kırgisien und ın Westsıibirıen ebt heute der überwIlie-
gende Teıl der Deutschen.

Die Diskriminierung der Deutschen führte auch dazu, viele der zwıschen
072372 und 945 Geborenen nıe eine Schule esucht haben?8® und INan sıch
gut 65 21ng dıe russische Bevölkerung anzugleichen versuchte. Es kam
vorher für unmöglıch gehaltenen Vermischungen mıt den Russen, aber auch
einer starken Abgrenzung gegenüber anderen Natıonen (Z asachen).

Die ab 955 iıhren Famılıen zurückkehrenden Männer anderten auch dıe
truktur der Brüdergemeinden und Hauskreıise. Wıe selbstverständlıch übernah-
IMEeEN s1e deren Führung und Leıtung uberdem iraten NUunNn auch prinzıpielle Fra-
SCH auf, VOI em WEeNnN N dıe rage der nder- oder Erwachsenentauftfe
21ng, wodurch N Irennungen nach konfessionellen Gesichtspunkten kam??

Bıs in dıe 700er Jahre mußten sıch dıe meısten Gemeinden eimlıc
meln. Es gab ZWAaT die Möglıchkeıit, die Gemeıinden 'regıistriıeren‘ lassen, aber
aus ngs VOL neuerlıcher Verfolgung und mögliıcherweise aufgezwungener
Kooperatıon mıt dem Regıme machten UTr wenige Gemeıilnden VOonN dieser MöÖg-
ichkeı Gebrauch®0

DIie kırchlichen Gemeıjinden WaIicn auch nach 19  R für dıe weıtgehend ent-
recntete deutsche Miınderheıt dıe einz1ıge Möglıchkeıit, sıch mehr oder mıinder
öffentliıch versammeln und dıe deutsche Sprache pflegen

Beachtenswert Ist, »dıe Übereinstimmung zwıschen relıg1öser und nat10-
naler Identität«}1 be1 den Rußlanddeutschen lutherischer Konfession stärk-
sten ausgeprägt ist und sıch be] ıhnen der unsch nach Lösung ihrer nat10-
nalen rage stärksten ausgebıildet hat, dıe S1e in der ege iın der Ausreise in
dıe historıische Heımat als Lösung iıhrer Problematı sahen. Allerdings SC erst
dıe Nıvıllıerungspolıtik der und der stalınıstische Terror eın Gefühl VonN

Der Höhepunkt der Ausreisezahlen wurde bIs 986 1m Jahre 1976 mıt napp 10.000 Personen
erreicht:; vgl Eisfeld (wıe Anm S 144
Vgl Eısfeld wıe Anm. 17),
Vgl Stricker (wıe Anm. 23);
Vgl ohannes un Die Gemeinschaftsbewegung unter der deutschen Bevölkerung In
Rußland DZW der In Vergangenheit und Gegenwart. Erfahrungsbericht Steinau Str.
O3

31 Pınkus Fleischhauer (wıe Anm 13): 491
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Zusammengehörigkeıt und natıonalem Bewußtsein den Rußlanddeut-
schen*2
Heutige Lebensbedingungen der eufschen in den Staaten der ehemaligen

Be1l der Volkszählung des es 989 wurden 295 Mıllıonen 5Sowjetbür-
SCIN 035 8()/ Deutsche regıstrıert Davon lebten 46% Kasachstan 41%
der Russischen epublı und 5% Kirgisien? Der est verteıilte sıch auf dıie
Ukraıine und Tadsc  stan und andere aslatısche Staaten ehemalıgen Staats-
gebiet der Experten rechnen aber damıt o{7Zz der Auswanderung
VON bısher Miıllıon Rulßlanddeutscher noch VIieTr DIS füntf Mıllıonen Menschen
deutscher Volkszugehörigkeıt auf dem Gebiet der ehemalıgen en
Dieses Mißverhältnis den OTINzZIellen ahlen H sıch wesentlichen aus
der Tatsache rklären daß be1 den Volkszählungen wahrscheinlich die me1ılsten
Deutschen sıch N ngs VOT Dıskrıminierungen nıcht als solche erkennen
egeben haben** Das bedeutet aber auch N sıch Del den Rußlanddeutschen
auch heute noch S16 zahlenmäßig nıcht unterschätzende ethnısche Miın-
erheıt den Staaten der ehemalıgen andelt

Im Zuge VonNn (Glasnost und Perestroika eröffneten sıch auch Tür dıe Rußland-
deutschen Neue Chancen und Möglıchkeıten iıne dieser Möglıchkeıiten die
Forderung nach utonomiıe und Wiıederherstellung der W olgarepublı die aD
Ende der SUer Jahre VON der sowJetdeutschen Gesellschaft ‘ Wıedergeburt C11-

gebrac wurde stieß aber Del der russiıschen Bevölkerung auf erheDlıchen W 1-
derstand. uberdem aben mfragen ergeben, daß 1U ein kleiner Teıl der bısher
Ausgesiedelten der ehemalıgen geblieben WAaTe, hätte 6S SIN Auto-

der Wolgarepublı gegeben®? .
Und obwohl das Verhältnıs der melsten Deutschen ihren Miıtbürgern ih-

FCRn Siedlungsorten Kasachstan Miıttelasıen und S1ıbirıen verhältnismäßig gul
sınd S16 dort doch auch Fremde geblıeben WeNnN SIC sıch nıcht ihrem Le-

bensstil] ihre Umwelt angeglıchen en Es sınd hier VOI em dıe Jüngeren
die gule sozlale Beziıehungen ıhren russıschen chul- und Arbeıtskollegen
aben Beachtenswert erscheınt [T aber dalß der Lebensstandard der Rußland-
deutschen den Verhältnissen der SowjJetunion VOonN den meılnsten
Rußlanddeutschen selbst als relatıv gut DZWw überdurchschnittlich gul C-
schätzt wıird Was dıe Rulßlanddeutschen selbst häufig HTC ihnen CISCNC deut-
sche ugenden WIC arbeıitsam fleißig und bescheıiden erklären?®© ber Urc die

A° Vgl Brandes (wie Anm 85
33 Vgl ebd 132
34 Vgl Stricker (wıe Anm 25) j
35 Vgl Brandes (wıe Anm 3) 133 f
36 Vgl Dietz u Hılkes (wıe Anm 11
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anhaltende Waiırtschaftskrise In den Staaten der ehemalıgen SowJetunion und den
NICUu aufbrechenden Nationalısmus gewınnen auch dıe alten antıdeutschen Res-
sentiments erneut en Hıerdurch werden Deutsche wieder öffentlich als
Nazıs oder Faschisten beschimpft und als TUN! en Übels denunzıert.

DIie Heus Polıtik se1it Gorbatschow hat auch 1mM kırchlichen Bereıich für dıe
deutschen Lutheraner in der ehemalıgen völlıg veränderten edıin-
SUNSCH gefü So bot sıch ihnen 1UN wieder die Chance, sıch als Gesam:  TC.

konstituleren. 08® wurde ara| Kalnıns dUus Riga®’ auf Bıtten der rusSs1-
schen Regilerung A Bıschof über dıe deutschen (GGemelinden In der CI -

nachdem : auf Drängen des “Lutherischen Weltbundes 98() Dereıts
kommıissarısch ZU  = Superintendenten este worden uberdem erhielten
dıe Kırchengemeinden jetzt viele Freiheıiten und konnten eine nder- und
Jugendarbeıt beginnen. Und obwohl dıe ‘Evangelısch-Lutherische T 1n
Rußland und anderen Staaten‘ ELKRAS) auch heute noch einem rheblı-
chen Mangel ausgebildeten Pastoren eıdet, INan doch zunächst erfreut
über dıe Vielzahl derer, die sıch NUun den Gemeıinden der evangelısch-lutheri-
schenT anschlossen und dıe auilie begehrten Es ist aber auch festzuhalten,

1Ur wen1ige der Getauften danach auch aktıv Gemeinindeleben teilnehmen.
Allerdings geben über 90% der in der Bundesrepublık eintreffenden Aussıedler
be1 einer ersten Befragung Urc dıe Bundesbehörden s1e selen ıtglie eiıner
Relıgionsgemeinschaft. Beıinahe die Hälfte zählt sıch aDel ZUT lutherischen Kon-
fession$®

Die anhaltende Auswanderung der rußlanddeutschen Lutheraner stellt ein
großes Problem für tlıche Gemeıinden In den Staaten der ehemalıgen
dar In vielen Gemeıiınden, dıe noch VOT ahren den größten In der C
hörten, en heute fast keine Christen mehr, da besonders dus den asıatıschen
Staaten der ehemalıgen viele Deutsche sıch eiıner Ausreise nach
eufschlian oder einem mzug nach Rußland selbst entschlıeßen. Besonders
schwierig wırd dıe Lage der Gemeinden dann, WEeNnN auch dıe rediger und Ge-
me1ıindeleiter dıe Ausreise In Miıttelasıen, vermutet INan, 90%
er Deutschen auf ihre Ausreılse. Denn auch ein mzug dıe olga oder nach
Königsberg ist für die me1listen NUT eiıne Zwischenstation auf dem Weg in dıe
historische Heimat>? Hınzu kommt noch, die Rußlanddeutschen heute 1im

Im September 1994 {iTat eorg eischmar dıe Nachfolge Kalnıns
20 Vgl Barbara 1et7z eier Hılkes, ntegriert der isoliert? Zur Sıtuation rußlanddeutscher

105
Aussiedler In der Bundesrepublık Deutschland München 1994 (Geschichte und Staat, 299),

39 Vgl erd Stricker, Zur gesellschaftlıchen und kiırchlichen Lage der Rußlanddeutschen in den
GUS-Ländern In Glaube In der Welt G2W (1991), 16-19, ler 11
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Unterschie: früher keıine Repressalıen und Diskriminierungen mehr efürch-
ten mUussen, WENN S1e einen Ausreiseantrag stellen40

ine eiwas andere Sıtuation bietet sıch in Westsıbirien, 6S msk
herum schon VOT dem Ersten €  j1eg eine nıcht unerhebliche Zahl deutscher
Dörfer und Gemeı1linden gab Hıer ist dıe Lage relatıv stabıl und 11UT 1A4 der
Deutschen beabsıchtigt dıe Ausreıise. ıne Zentralisierung des gottesdienstlichen
und kulturellen Lebens in dem VOTLr kurzem eingeweıhten, aber leiıder immer noch
nıcht zugänglichen Gemeindezentrum in msk wird mıt Förderung der Landes-
TC Hannovers und tinanzıeller Unterstützung der Bundesregierun AaNSC-
streht41

Es darf aber auch nıcht verkannt werden, daß NUT eın kleiner Teıl er Ruß-
landdeutschen, heute maxı1ımal 20%, relig1ös mehr oder wen1ger gebunden ist.
Die Atheismuskampagnen und Christenverfolgungen des SowJjetstaates Waren

den Rußlanddeutschen fast SCHAUSO erfolgreic WIeE den ussen
1ele derjen1igen, dıe den veränderten Bedingungen heute SCIN einmal das
gemeıindlıche en der lutheriıschem Gemeılinde kennenlernen würden, weil Ss1e

ihre lutherische Abkunft WIssen, werden zudem VonNn dem eDraucCc der deut-
schen Sprache 1mM Gottesdienst abgeschreckt, da sS1e diese in den me1lsten Fällen
nıcht beherrschen??2 Und selbst da, dieses keın Kriterium ISst, können dıe
Gemeıinden 1Ur selten den Menschen mıiıt ihren vielfältigen Fragen und Proble-
INCN Antworten und Hılfen geben und schrecken die Neugılerigen mıiıt iıhrer AU»>

der brüdergemeıindlichen Iradıtion stammenden geistigen Enge, Gesetzlichkeıit
und Intoleranz ab

Erschreckenderweilse diese Entwicklung deshalb dazu, daß sıch heute in
vielen Gemeinden fast NUr noch dıie en ammeln und für die Jungen keıin atz
mehr sein scheımnt. SO erkehrt sıch die Wirkung der Eıgenschaften, dıe dıe
Gemeinden in der Vergangenheıt VOT iıhrem Untergang bewahrten, heute ın das
Gegenteil®

Das Sstrenge Festhalten der Gemeıjunden ihren tradıtionellen, rüderge-
meındlichen Werten verstärkt sıch noch adurch, dalß viele der Altesten und
Gemeindeleiter die Unterordnung eıne Kırchenleıtung ablehnen und nıcht
zuletzt iıhre tellung in den (Gemeıinden fürchten“** .

4() Vgl ara Dietz eter es, Rußlanddeutsche nbekannte 1m Osten. Geschichte-Situa-
tiıon-Zukunftsperspektiven. München 19972 (Geschichte und aal, 292), 113
Vgl erd Stricker, Vielfältiger Neubegınn. Die lutherische Kırche In der GUS erwacht

en In Glaube ın der Welt G2W (1994) NrT. 7/8,; 33-42. 1l1er
47 Bısher hielten die Lutheraner In der ehemalıgen streng Deutschen als Gottesdienst-

Sprache fest; mıttlerweiıl. werden Der uch 1er Überlegungen angestellt, ob sıch dieses och
weıterhin durchhalten Jäßt:; vgl Stricker (wıe Anm 20), 144

43 Vgl Stricker (wıe Anm. 39), 15 ff
Vgl Stricker (wıe Anm 20), 139
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Ursachen für dıe Aussiedlung Motive und Krwartungen)
Derzeit dürfen Jährlıch 200.000 Deutsche dUusS$s den Staaten der ehemalıgen

In dıe Bundesrepublık ausreisen®> Und WEeNnN dıe Vermutungen sSt1m-
INCN, daß die Hälfte er Rußlanddeutschen ausreisen wiıll, wıird die Aus-
sıedlung auch In den nächsten Jahren noch weıtgehend unvermındert anhalten?6
Denn mıiıt einer Wiıedererrichtung der W olgarepublık kann wohl nıcht mehr SC-
echnet werden. Ebenso ist auch eıne Ansıedlung der Deutschen 1im Gebilet in
und Königsberg eher utopisch“*/ , zumal hıer Sal nıcht alle Rußlanddeutschen
aftz finden würden. uberdem werden alle ersprechungen VON Seıliten der
Nachfolgestaaten der den Rußlanddeutschen eine Heımat bıeten, von
diesen selbst angesichts der leidvollen Erfahrungen mıt ogroßem Mißtrauen be-
trachtet, daß das ‘Ausre1isefieber‘ adurch keineswegs gebremst werden
wirdt8 uch dıie In Jüngster eıt eingerichteten deutschen Bezırke gelten D
meınhın als nıcht ausreichend und sınd allenfalls 1Ur eın erster Schriutt hın e1-
NeT autonomen epublık. Die NECUEC Freiheıit wıird eshalb VOoON den meılsten Ruß-
landdeutschen nıcht als Freiheit ZUT Selbstorganisatıon verstanden, sondern als
Freiheit ZUT Ausreise“*?

Be1 den In den miıttelasıatischen Republıken ebenden Rußlanddeutschen be-
ste außerdem dıe efahr, daß die Natıonalıtätenpolitik dieser Staaten dıe Deut-
schen OTMIIC Aus ihren Wohnorten vertre1bt. Dieser Vertreibungsdruck trıfft dıe
Russen In diıesen Staaten aber noch ungleıc härter als die Deutschen

olgende Motive für dıe AÄusreılise lassen sıch konstatieren>O :
Rußlanddeutsche kommen 1n dıe Bundesrepublık Deutschland, ndlıch

als ‘Deutsche Deutschen‘ eben, denn S1e befürchten, eın Bleiben In

45 Diıese wird VOoNn der Bundesregierung UrcC] iıne indırekte Kontingentierung vorgegeben,werden PIo Jahr derzeit lediglich Ausreiseanträge VO Bundesverwaltungs-
amt in Ööln bearbeitet
Vgl 1eftz Hılkes (wıe Anm. 40), 119

47 Vgl ara 1efz efer Hılkes, Strukturwandel bei den Aussıediern dus der In DIie
usslanddeutschen Gestern und eute, hg Meıssner, Neubauer, Eısfeld Öln 19972
(Natıonalıtäten- und Reglionalprobleme In Usteuropa, 5.209-216, hiıer 213 ıne CN-eılıge Meınung wırd 1er von der rußlanddeutschen Vereinigung Wiıedergeburt V  reften, die auf
ıne Ansıedlung in und Königsberg SELZE; vgl Henkys, Könıgsberg. Heımat für
Menschen AdUuUsSs verschiedenen Völkern In Evangelısche KOommentare (1992). 505-507

48 Vgl Barbara alchow, Kyumars Tayebı Irıke Brand, Die Temden Deutschen. Aussiedler In
der Bundesrepublık Deutschland Hamburg 1990,
Vgl eorg etschmar, Kırche erwegs. Die 'Evangelisch-Lutherische Kırche In Rußland und
anderen Staaten In Glaube In der Welt (G2W (1994), Nr 7I8, 206-32, 1er

Diese Motive habe ich In den Gesprächen mıt den Betroffenen selbst immer wieder gehö‘! vgluch olfgang Lanquillon, Woher kommen Aussiedler?. In en und dienen. Arbeitshilfen

990. 35-40
für Verkündigung, Gemeindearbeit und Unterricht, hg. Diakonischen Werk der EK  O utt-
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Rußland und anderen Staaten einer sprachliıchen und kulturellen Angleıichung
und ihrer ernichtung als ethnısche Miınderheit führt.

Zunehmende Nationalıtätenkonflıkte Ördern den Ausreisewunsch vieler
Rußlanddeutscher, denn S1e fürchten sıch besonders in den moslemiıschen Staaten
Asıens VOI Vertreibung oder Assımıilation. uberdem ist hiıer eın wachsender
TUC auf dıe Christen beobachten

Für viele Rußlanddeutsche steht mittlerweile die Famılienzusammenfüh-
Iung erster Stelle der Ausreisemotive, weiıl AUuSs vielen Famıilıen UTr noch
nıge in den Staaten der ehemalıgen zurückgeblieben SIind.

Der unsch nach eıner besseren Zukunft für dıe er und nach besseren
Bıldungsmöglıchkeıiten für dıe nachkommende (jeneration sind für viele Ruß-
landdeutsche TUN! ZUT Ausreise in die Bundesrepublıik.

uberdem mıißtrauen viele Rußlanddeutsche der Polıtik in den Nachfolge-
staaten der Was AdUuS$s dem Irauma der Vergangenheıt rklären ist.

Zwar kommen Rußlanddeutsche nıcht vornehmlıch AUus ökonomischen
Gründen in die Bundesrepublık, doch dürfte dies zumındest an angesichts
einer anhaltenden Verschlechterung der Versorgung in den Staaten der ehemalı-
ScCnh den Ausreisewunsch verstärken.

Be1l den angegebenen Gründen für eine Ausreıise ist allerdings festzustellen,
diese Je nach Generation eine andere Gewichtung bekommen. SO steht für

die VOI 930) Geborenen der unsch als ‘Deutsche Deutschen‘ en
erster telle, während für die Jüngeren zunehmend wirtschaftlıche Motive in den
Vordergrun rücken>}

Beachtenswert Ist, daß der unsch nach relıg1öser Freıiheıt heute keine
mehr für die Ausreise spielt>2 . Allerdiıngs »WIrd die Auswanderungsbewegung
Urc dıe gerade den Gläubigen sıch greifende apokalyptische Über-
ZCUZUNg, daß der Herr, WECNN Er kommt, jedes olk in dem Land anzutreffen
wünscht, das HKr iıhm zugeteılt hatte die Deutschen also in Deutschland«>®* noch
Zusätzlıch motivIiert.

DIie Erwartungen der Rußlanddeutschen ihre NeUe Heıiımat sind sehr hoch
Zum einen aben viele eine geradezu verklärte, idealısıerte Vorstellung VO  3 Le-
ben 1mM Westen und Zu anderen erfahren viele Von Freunden und Bekannten,
die bereits ausgereıist Siınd, oft NUr die posıtıven Seıliten des Lebens in der Bun-
desrepublik.

51 Vgl Dietz Hılkes (wıe Anm. 40), 116 {f.
52 och 1989 e1in großer Teıl der In dıie Bundesrepublık Ausgesiedelten angegeben, die

Hoffnung auf freie Religionsausübung se1 e1in rund für iıhre Ausre1se; vgl efier Hılkes, UTUuC|
In die He1iımat? Eıine Studıie mıt Aussıedlern Aaus der untersucht Hintergründe für dıe Aus-
reiIse. In Das arlamen 35/89). Bonn 1989,

53 Kretschmar (wıe Anm 49),
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Hınzu kommt, daß viele Aussıedler die deutschen ugenden, die s1e, WI1IEe
oben bereıts erwähnt, auch für sıch In Nspruc nehmen, WIEe pflıchtbewußt, dl -

beitsam, sauber, fleißig und ordnungslıebend, auft die Bundesbürger übertragen
und deshalb Berichte über Arbeıtslosigkeit, Wohnungsnot und auch Fremden-
feindlichkeit nıcht nehmen und die Wiırklichkeit in der Bundesrepublık
1gnorieren oder verdrängen>“. uch wırd oft eın beruflicher Oder gesellschaftlı-
cher Abstieg für eine offnung auf eın Desseres en bewußt in auf IN-
INCN

Hınsıchtlich der rage nach der Integration der Rußlanddeutschen bleıibt fest-
zuhalten, daß dıe mıt den otıven für die Ausrelise CN verbundenen Hoffnungen
und Erwartungen indıirekt dıe Identität der Rußlanddeutschen In der Bundesre-
publık mıtbestimmen.

Der Prozeß der gesellschaftlıchen Integration der Aussıiedler, der auch die
kirchliche Integration zählen ist, erstreckt sıch nach uskun VON Experten In
der Integrationsforschung über mıindestens fünf Jahre Oftmals kann das Ziel der
gesellschaftlıchen Integration SORar innerhalb einer Generatıon nıcht erreicht
werden>°> . Hınsıchtlich er Versuche, dıe Aussiedler in Kırchengemeinden
integrieren, gılt 65 deshalb, zunächst die Von den uss]iediern ‚ar selbst C
ebenen Ausgangsfaktoren für die Integration erkennen. Ich beschränke miıich
der urze halber 1m folgenden auf die ethnısch-relıg1ösen Werte und Iradıti10-
NCN, die die Rußlanddeutschen bereıts mıt in dıe Bundesrepublık bringen, SOWIeEe
auf eine kurze Darstellung der Sıtuation der Aussıedler in den Kırchengemeinden
der evangelısch-lutherischen IC
Die Frömmigkeıt rußlanddeutscher Aussiedler
Zunächst einmal ist festzuhalten, daß Rulilanddeutsche AUusSs einer gänzlıc. ande-
Icnh Tradıtion Kommen als dıe Bevölkerung des Landes, iın das S1e sıch NUunNn auch
rel1g1Öös integrieren versuchen. Rußlanddeutsche lebten ZU größten Teıl ein
Gemeinschaftschristentum, das akKtısc für eine ange eıt auf die Famıiılıe und
die rtliıche Gemeıinde beschränkt 1e und sıch adurch in den etzten 200
ICH weni1g verändert hat

Dieses Gemeinschaftschristentum, das seiıne Wurzeln 1m württembergischen
Pıetismus hat, zeichnet sıch VOT em Uurc eine intensive Beschäftigung mıiıt der
eılıgen Schrift, eine stark a  © GebetspraxIs, den Gesang erwecklicher
Lieder und UTE den regelmäßıgen Besuch VON Gottesdienst und Brüderver-
sammlung aus DIe praktizierte Frömmigkeıt ist betont emotional, Was sıch be-
sonders In den Gebeten und 1m esang nıederschlägt.

Vgl alchow, Tayebı Brand (wıe Anm. 48), S.66
Vgl Paul üttinger, Der ythos der schnellen Integration. Eıne empirische Untersuchung ZUur
Integration der ertriebenen und Flüchtlinge In der Bundesrepubl: Deutschland In ıtschrift
für Sozlologie 15 (1986). DA
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Der Gottesdienst wird in der ege VON ordiniıerten Laıienpastoren gestaltet,
en! In der Brüderversammlung alle männlıchen Laıen, sofern Ss1e aliur adus-

gewählt werden, predigen, den °‘Dienst Wort‘ ausführen dürfen Die b1-
blızıstısche Auslegung der Schrift und dıe uneingeschränkte Autorıtät derselben
ırd In den (Gottesdiensten Hrc die Verwendung VON Lesepredigten VON aus
Harms, Carl Blum tradiert>© und in den Versammlungen Uurc freıie, dAd.h
nıcht vorbereıtete Predigten.

Die nhalte des aubens der Rußlanddeutschen sınd VOT em Uurc einen
uneingeschränkten Glauben dıe Schöpfungs- und Wundertätigkeıt ottes und
die Aufteijlung der Welt in Gut und Ose SOWIEe Urc eine al  e poka-
lyptik gekennzeıichnet. Der strafende und der fordernde Gott steht el 1m Mit-
telpunkt. Hınzu kommt besonders De1 älteren Aussıedlern eine CNEC Verknüpfung
VON persönlıcher Bıographie und Gottes Handeln den Menschen, wodurch die
Frömmigkeıt einen sehr moralıschen Charakter erhält. uberdem findet INan

den Rußlanddeutschen häufig eine 1D11SC begründete strikte Ablehnung
VON und Alkohol und anderen konsumorilentierten Verhaltensweisen>/

Den nachkommenden Generationen wurden und werden dıe tradıtıionellen In-
des auDens besonders Urc die Famıilıe vermittelt, Ja P E quası aufge-

ZWUNSCNH, DIS S1e VON diesen internalisiert werden. Die olge ist, eine Refle-
XI10N dieser nhalte, weil S1e eben für selbstverständlich gehalten werden, nıcht
erfolgt und dıe Meınungsvielfalt In den rchen der Bundesrepublık VON den
Aussıedlern als Bedrohung des eigenen aubens empfunden wird oder die Kır-
che aufgrun ihrer Pluralıtät und Freizügigkeıt abgelehnt wiıird. DIie möglıche
KOonsequenz einer olchen Ablehnung, der Kırchenaustritt wırd allerdings NUur
selten vollzogen. Dies hat seine Gründe wahrscheiminlich darin, dıe nationale
Identität der Rußlanddeutschen sich CNS mıt einer konfessionell gebundenen r_

lıg1ösen Identität verbindet>® uch bereıts in früheren Zeıten, als esS noch eine
verfaßte IC In Rußland gab, 65 nıe einer rennung der geme1inschaft-
iıch gepräagten Chrısten VON iıhrer TC gekommen, obwohl das Verhältnis
ihr und den VON iıhr eingesetzten astoren ftmals sehr problematısc war>?

Allerdings hiıer auch nıcht verschwiegen werden, die oben beschrie-
benen relıg1ösen Werte längst nıcht für alle rußlanddeutschen Aussıedler 1gn1f1-
kant sınd, denn obwohl der Anteıiıl der Konfessionslosen ihnen relatıv C
MNng 1st, das äkulare Umifeld in der auch für S1e prägend Dennoch

Von Rußlanddeutschen, die in die Bundesrepublık ausgesiedelt sınd, wırd immer wieder der
Wunsch ach Buchausgaben dieser redigten dıe Miıtarbeıiter der Gemeinden herangetragen.

57 Vgl Schlundt (wie Anm 30), {t.
58 Vgl Wılhelm Kahle, Dıe lutherischen Kırchen und Geme11inden in der Sowjetunion: se1ıt

1938/1 940 Gütersloh 1985 Dıie lutherische Kırche, Geschichte und Gestalten; 8), 197 it.
59 Vgl eb!  &. 139 f
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gılt auch hier, daß dıe Star etonung des Famılıiıenlebens vieltacCc unterschwel-
lıg relı1g1öse erte und Tradıtionen transportiert hat©0

DiIie oben besc  1eDene Frömmuigkeıt der Rußlanddeutschen ist Adus uUuNscICI

1C als eine Form des Fundamentalısmus bezeiıchnen, der sıch quası als Ge-
genbewegung einer sıch immer weılter säkularısıerenden Gesellschaft der Mo-
derne Urc unbedingte Autorität und Irrtumslosigkeıt der Schrift entziehen
versucht und als »Suche nach Verbindlıchkeıit, Wahrheıit und Geborgenheıt, nach
eıner ‘testen urg inmuiıtten der Pluralıtät, Relatıvierung und uflösung berlhe-
ferter Gewißheiten«®! verstanden werden kann. Der aDel erfolgte Rückegriff auf
voraufklärerische Tradıtiıonen geschieht allerdings ohne eın Verschulden der
Aussıiedler, da eine Auseinandersetzung mıt ‘Vernunft und Glaube‘ nach Jahr-
zehntelanger Isolatıon VO westlichen Denken noch VOI ıhnen 1egt, und ist
daher auch nıcht verwunderlıch, daß »dıe Lıberalıtät, Pluralıtät und Angepaßtheıt
der westlichen Christengemeinden«®< SIE zutiefst verwirrtt.

DIe olge ist allerdings, daß dıe Aussıedler auch hinsıichtlich ihrer Frömmi1g-
keıt In der Bundesrepublık in eine Randgruppenexistenz gedrängt werden.

Wenn allerdings dıe TE 6S als eiıinen ıhr genuinen Auftrag ansıeht, die
Aussıedler VOI einer olchen Exı1istenz bewahren®* ist NUunNn danach iragen,
WIE sıch das Verhältnis der Aussıedler einer olchen ICarste
Die Aussiedliler und die Kirchengemeinden
Zunächst eıinmal erwarten dıe meılsten Aussıedler, dıe sıch als gläubig bezeichnen
und dıe ıtglıe einer Relıgionsgemeinschaft sınd, VO en in der Bundesre-
publık, S$1e ihren Glauben hiıer fre1 praktiızıeren und kiırchlichen en
teilnehmen können. Da iıhre mıtgebrachten relıg1ösen Werte und Glaubensformen
aber, WwI1Ie oben beschrieben, nıcht mıt denen In unseren Kırchengemeinden über-
einstimmen, kommt b oft einem sehr schwierigen mıteinander VoNn
‘einheimiıischen‘ und rußlanddeutschen Gläubigen.

eilnahme Gottesdienst und Gemeindeleben
ach eigenen Aussagen der Rußlanddeutschen aben fast dıe der Deut-
schen in der ehemalıgen regelmäßıig (wöchentlıch oder mehrmals 1mM MOoO-

Vgl aus Boll, Kulturwandel der Deutschen AdUus der Sowjetunion. Eıine empirısche Studie ZUI
Lebenswelt rußlanddeutscher Aussiedler In der Bundesrepublık. arburg 1993 (Schriftenreihe
der Kommıisıon für ostdeutsche Volkskunde In der deutschen Gesellscha: für Volkskunde E

63), F ff.
61 TIE! Küenzlen, este Burgen: Fundamentalısmus und dıe cäkulare Kultur der oderne. In

Materaldienst der EZW (1992) S.313-324, ler 317
Ako Haarbeck, Die Kraft des Geistes Warum Christen keine Fundamentalısten se1ln können. In
Evangelıische Kommentare (1993). 647-650, hier 648
Vgl Hans eler, Die Verantwortung der Kırche gegenü  T Aussi:edlern Referat auf der
Bundesfachtagung der Bundesarbeitsgemeinschaft Evang. Jugendaufbaudienst, Fachverband 1mM
Dıakonischen Werk der EKI) März 1994, unveröffentlicht.

156



DIE RUSSLANDDEUTSCHER AUSSIEDLER DIE KIRCHENGEMEINDEN

nat) einen Gottesdienst besucht, wobel der Anteiıl der äalteren Frauen relatıv hoch
ware4 In der Bundesrepublık ist diese hohe Gottesdienstbeteiligung UTr leicht
gesunken, obwohl die Aussıedler die Gottesdienste in uUuNseceIcnN Kırchengemeinden
größtenteıls als kalt und unpersönlıch empfinden und das gottesdienstliche en
demnach nıcht ihren Vorstellungen entspricht. Trotzdem wırd aber größtenteıls

dem Besuch des Gottesdienstes festgehalten®> , zumal dieser als Höhepunkt
des Sonntags verstanden wird und dessen Heıilıgung beıträgt.

Der Zugang ZU gottesdienstlichen Geschehen wırd den Aussiediern aber
Sanz erheblich BrC ihre DefTizıte in der deutschen Sprache erschwert. ber
auch dort, der Gottesdienst sprachlich verfolgt werden kann, ist die 101
oroß Besonders das Zentrum des Gottesdienstes, die Predigt wiıird in der ege
als bstrakt und lıbertinistisch und inhaltlıch sehr gesellschaftlıchen und
polıtıschen Themen ausgerichtet empfunden. Es WIrd hıer 1elmehr der Ruf ZUL

Umkehr, rbauung und die Ermahnung gottwohlgefälliger Lebensführung
erwartet©®6

DIie Iftmals abweıchende Liıturgıie, der wen12 gefühlsbetonte Gesang der Ge-
meınde und dıe vielen Lieder SOWIEe der eDrauc VON Iraubensa: beım
enund nıcht zuletzt dıe Tau als Amtsträger verunsichern und irrıtieren
die Aussıiedler ebenfalls Gerade letzteres immer wıeder erheDlichen
Konflikten 1n den Gemeıinden, bıs hın ZUT Ablehnung der Pastorıin be1l Amtshand-
lungen®/

ber auch für die ‘“einheimischen‘ Gottesdienstbesucher ist 65 ftmals
schwer, dıe Veränderung, die die Aussiedler In UNsSeIC (Gjemelmnden hıneintragen,

akzeptieren. Zum einen werden in einer eıt zunehmender Ausländerfeind-
iıchkeit dıe Aussıedler immer mehr als Fremde erfahren, von denen INan gul
WIe - nıchts weıß, und ZU anderen spüren dıe "Eiınheimischen‘, WI1e HEG dıe
starke Präsenz der Aussıiedler 1mM Gottesdienst iıhre e1gene Eınstellung eben
diesem hinterfragt wIrd, und außerdem bemerken s1e, die Predigten ihrer Pa-
Storen und Pastorinnen sıch verändern, eine andere Sprache bekommen. Und
nıcht selten fürchten Sie. INan den Aussiedlern möglıcherweıse sehr ent-
gegenkommt.

Es muß hier allerdings auch festgestellt werden, daß dıe Partiızıpation der
Aussiedler Geme1nndeleben siıch 1m wesentlichen auf den Gottesdienst be-
schränkt. Am übrıgen Geme1indeleben nehmen S1e kaum teil Dies VOTr al-

64 Vgl Dietz Hılkes (wie Anm. 38) 106
65 Oft tellen dıe Aussıiedler 273 ler Gottesdienstbesucher in ihren Z/Zuzugsgemeinden.
66 Vgl Siegfried Springer, Sıe suchen geistliche Heimat. Rußlanddeutsche Chrıisten in uUunseren Ge-

meınden. In Lutherischer Dienst, Sondernummer SowjJetunion Nr. (1991). 1445
67 In Gesprächen mıt csehr relıg1ösen Aussıediern wurde mir des Ööfteren verstehen gegeben, daß

wur
dıie eigenen Famıliıenangehörigen N1IC| Von mir der einer anderen Frau beerdigen lassen
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lem darın begründet se1nN, daß 6 in der ehemalıgen kaum eın (Geme1inde-
en außerhalb VON Gottesdienst und Brüderversammlung gab Lediglıch der
Konfirmandenunterricht und dıe Bıbelkreise scheinen eine rößere Anzıehungs-
aft auf Aussıedler quszuüben. Es kommt aber auch in den Bıbe  eisen NUTr

selten einem Mıteinander mıt ‘Eınheimischen‘, we1l einerseılts dıe Aussıedler
VON dem Leıter eines olchen Kreises zumelst eine autorıtäre Führung erwarten
und andererseı1ts dıe ‘Einheimischen‘ sıch oft zurückzıehen, WEeNn eine dialogı1-
sche Gesprächsführung zwıschen Leıter und Teilnehmer aufgegeben wird®©®

Wıe oben gesagt nehmen dıe me1lsten Aussıedler aber Of{Zz großer 1skrepan-
Z7en zwıischen Erwartetem und Vorgefundenem gottesdienstlichen en ihrer
Kirchengemeinden teil Es kommt jedoch sehr häufig dazu, dıe Aussıedler
sıch neben den herkömmlıchen Gottesdiensten untereinander reffen und
nächst In Hauskreıisen, später in größeren Versammlungen, die dann meıst in den
Räumen der Kirchengemeinde abgehalten werden, das VON ihnen empfundene
Defizıt 1mM geistlichen en auszugleıichen versuchen.

DIe Brüdergemeıinden
An vielen Orten in der Bundesrepublık, denen BN einem verstärkten uzug
VonN Aussıedlern kommt, entstehen rußlanddeutsche Brüdergemeinden®? , dıe in
ihren gut besuchten Versammlungen ihre tradıtionellen Glaubensformen en
versuchen. Diese Brüderversammlungen verstehen sıch in der ege als rgän-
ZUN£ den Gottesdiensten in den Kırchengemeinden und finden üblıcherweise

Miıttwoch- oder Samstagabend SOWIe Sonntagnachmittag Wo ailler-
1Ings die Brüdergemeıinden eıgene Gottesdienste als Alternatıve den Gottes-
diensten der Ortskirchengemeinde Sonntagvormittag anbıeten, kommt 65
unausweichlıch Konflikten miıt den ortsansässıgen Pastoren und Pastorın-
nen7o

ber auch innerhalb der Brüdergemeinden selbst treten häufig ONIlıkte auf,
dıe nıcht selten Spaltungen führen DDieses erklärt sıch aber geradezu Von

selbst, WEeNN INan edenkt, WIEe bunt zusammengewürfelt diese Gemeinden S1nd.
Menschen dus den unterschiedlichsten Regionen ublands refifen hlıer aufeınan-
der, und viele Brüder, dıe In der ehemalıgen selbst eıne wichtige in
ihren Geme1ıinden spielten, mMuUsSsen sıch NUunN anderen unterordnen. Es gılt also
nächst einmal auch untereinander eine Hıerarchie entwickeln und sıch 1mM le1-

68 Diese Einschätzung der Partızıpatıon der Aussıedler Gemeindeleben wurde MIr Von vielen in
der Aussiedlerarbeıit Tätıgen bestätigt.
In Niedersachsen sınd dieses VOT em der Kaum Wolfsburg-Giıfhorn, Hannover und neuerdings
SNaDTruC| und das Emsland In der gesamten Bundesrepublık g1bt ach Auskunft der
ırchlıchen Gemeinscha: der Evangelısch-Lutherischen Deutschen aQus Rußland‘ m1!  erweiıle
140 Brüdergemeıinden
So geschehen In der Kırchengemeinde Werlte/Emsland
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tenden rgan der Brüdergemeinde, dem ‘Bruderrat‘, auf einen Gemeinndeleıiter
verständigen/!

DIie Brüdergemeinden stehen In der Tradıtion des Gemeiminschaftschristen-
[Uums, WIEeE R in Rußland und der ehemalıgen epflegt wurde. Die Gestal-
(ung ıhrer Versammlungen ähnelt sehr den Versammlungen in der alten Heıimat.
on ange VOT dem OTINziellen Begınn der Versammlung kommen dıe Gläubi-
ScCH und sıngen F sehr erwecklıche Lıieder, WIe S1e sıch in den (Ge-
sangbüchern der Gemeinschaften finden/2 Im Miıttelpunkt der Versammlung
stehen dann dre1ı IS vier fre1 gehaltene Predigten über eın Bıbelwort, dıe ihrem
esen nach Bußpredigten SINd. iıne Vorbereıitung der Predigten erfolgt nıcht,
e1] aus den am Wort diıenenden‘ Brüdern der Heılıge Gelst sprechen soll Die
Predigten dauern Jjeweıils 15 biıs 2() inuten und sınd umrahmt VON weılteren CI -

wecklichen Liedern und mıindestens einmal antwortet dıe Gemeıinde knıend mıt
einem SOR ‘Murmelgebet‘, d.h der leıtende Bruder pricht das Hauptgebet, wäh-
rend gleichzeıtig alle anderen Gemeindeglieder ihre persönlichen Gebetsanlıegen
au murmelnd VOT (Gott bringen /°

Kennzeichnend für dıe Brüdergemeıinden ist ihre Dıstanz gegenüber er WI1S-
senschaftlıchen Forschung, em aufklärerischen Gedankengut und ihre strenge
Gesetzlichkeit Außerlich zeigt sıch das in dem für Frauen, ıhre Haare
nıcht schneiden lassen und zumındestens in der Versammlung ein opftuc

tragen SOWIE keıine oOsen anzuzıehen. Für Männer ist das Iragen VoNn Kra-
und jeglıchem chmuck (Uhr, ering verboten. uberdem sınd Alkohol

und Nıkotin me1ıden SOWIEe Fernsehen und Theater uch die Geburtenkon-
trolle ist untersagt. Für einen ußenstehenden Mag dies sehr befremdlic klın-
SCNH, aber den Miıtglıedern der Brüdergemeıinde ist diese Gesetzlichkeit 1n
der Lebensführung und der ewahrung ihres aubens Es darf hier allerdings
auch nıcht verschwiegen werden, sıch gerade eın Rückzug in eine strenge
Gesetzlichkeit sehr ıntegrationshemmend auswirkt und letztlich schweren
Identitätskrisen en kann, Wn diese ormen VON außen hinterfragt WOCI-
den/4

Weıterhin ist auch nıcht übersehen, sıch in den Brüdergemeinden 11UT

wenige Junge Leute finden, sofern ihre Eltern VOoN ıhnen nıcht eine Teilnahme
den Versammlungen ordern DIe wenıgen überzeugten jJungen Gemeiinschafts-

Trotz der ırreführenden Bezeichnung Brüdergemeinde‘ ist der Anteiıl der Frauen den Ver-
sammlungen sehr 1el er als der der Männer. Allerdings en s1e in der ege. NIC| am
Worte dienen‘ und gehören uch dem Bruderrat NIC|

: Vgl ‘Gemeinschaftslieder der eistlicher Liederschatz
/3 Vgl Springer (wıe Anm. 66), KASTS
74 Vgl Stricker (wlie Anm. 14), 626
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chrıisten SInd allerdings dann oft sehr adıkal eingestellt und tendieren häufig In
ichtung Freikirche/>

ber be1ı er 101 der Gesetzlichkeit der Brüdergemeinden mul doch
auch ZUT Kenntnıiıs werden, sıch in den Brüdergemeinden Men-
schen zusammenfTfinden, dıe auf viel radıkalere und konsequentere Weise Uu-

chen, In der Nachfolge Christı eben, als cdies für viele ‘“einheimische‘ Christen
zutrı{fft.

Die kirchlich-distanzıerten Rußlanddeutschen
Be1l er Auseınandersetzung mıt der Beziehung zwischen ussıiediern und Kır-
chengemeıinde darf allerdings auch nıcht übersehen werden, daß der orößte Teıl
jener heute in die Bundesrepublık aussiedelnden Rußlanddeutschen, obwohl 8

sich offizıell eiıner Konfession zugehörıg u entweder 4 keinen oder NUT e1-
NCN sehr partiellen Kontakt eiıner Kırchengemeinde sucht

Dieses ist sıcherlich damıt erklären, der Altersdurchschnitt der SE
verstärkt AdUusSs den Staaten der ehemalıgen Ausreisenden immer Jünger
wiIrd, während dıe DIS Miıtte der 8&0er Jahre Ausgereıisten schon aufgrun ihres
Ööheren Alters stärker rel1g1Ös sozlalısıert waren/© _

Gerade dıe rel1g1Öös wen1ger sozlalisıerten Aussıedler tellen dıe irchenge-
meınden in der Bundesrepublık und ihre Vertreter aber VOL »elne große evangel1-
stische Aufgabe«// . nen hat UNsSCIC Zuwendung in den nächsten Jahren ebenso

gelten, WIEe denen, die VoNn sıch AUuUSs zunächst einmal den Weg In UuNseIec Ge-
meınden suchen, denn gerade S1e. sınd C5S, denen WITr in unseren Kirchengemein-
den WITKI1C eıne Heımat geben können, indem WITr sS$1e uUuNseIenN Glaubensfor-
MCn partızıpıeren lassen.

Problemanzeigen
Das Verhältnıs der rel1g1Öös soz1lalısıerten Aussıedler den Kirchengemeinden
DZW. die Exı1istenz vVvon Brüdergemeinden innerhalb der TE hat auf besondere
Weise dıe Pluralıtät der evangelısch-lutherischen Kırche In der Bundesrepublık
Deutschlan: ezeıgt. Diese Pluralıtät wırd aber Urc dıe S0g Subgemeıinden der
Aussıedler auch immer wlieder In rage gestellt, nämlıch dann, WEeNNn 6S keiner
wirklıchen Interaktıion zwıschen Subgemeinde und Gemeinde kommt Und 1NS-
besondere auf der kleinst möglıchen ene, der Ortsgemeinde, zeigt sıch häufig
dıe in der innerkırchlichen Pluralıtät begründete pannung, WEeNN eıne undamen-

In einem espräc mıt einem )yährıgen Gemeiinschaftschristen sagte MI1r dıeser, se1
mM1}  erweilıle AQUuUSs der Kırche ausgetreien, weiıl An dıe ‘Laıberalen In der Landeskırche N1IC. mehr
mıttragen könne.
Vgl Boll (wıe Anm. 60). 349
Hans eler, DIie aktuelle Verantwortung uUuNscCICT Kırche für ertriebene und Aussiedler. In
Die aktuelle Verantwortung uUuNnseTeTr Kırche für eDeENeE und Aussiedler, hg Ostkıirchen-
ausschuß der EKD, Bamberg 1993, 7-23, ler 23
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talıstiısche Frömmigkeıt, dıe sıch In der Tradıtion als selbstverständlıch ewah:
hat, und eine 3S npassung die Maßstäbe der säkularen Kulturwelt
‘säkularıisıerte‘ Frömmigkeıt aufeiınandertreffen. Dh TINan stÖßt immer wıieder
Grenzen, dıe keiner überschreıten sıch iın der Lage sıeht

Vor dem Hıntergrun: der rage nach der Integration VON Aussıedlern In
SOI Kırchengemeinden gılt CS eshalb erstens berücksichtigen, dal3 dıe Aus-
j1edler mıt dem pluralen Erscheinungsbild der Kırche in der Bundesrepublık
nıcht vertraut Sind. 7Zweıltens erwarten besonders dıe rel1g1Öös geprägten Rußland-
deutschen VOoNn der Kırche In einer Sıtuation der permanenten Desorientierung
eıne Bestätigung ihrer eigenen Werte und Oormen und mMussen feststellen,
dıe C sıch ihnen In eilıner äahnliıchen Weıise WIE die bundesdeutsche Gesell-
schaft mıt iıhrem erte- und Meinungspluralismus arste und deshalb nıcht ZUrTr

Stabilısıerung ihrer Identität beiträgt
Gemeindepraktische Überlegungen Integration rullanddeutscher Aus-
sıedler in die Kırchengemeinden der evangelisch-lutherischen Kırche
Der Rückzug in eine relıg1öse Subkultur, der häufig dann erfolgt, WEeNnN 6S kel-
NC}  3 Interaktionsgeschehen zwıschen Aussıedlern und ‘Eiınheimischen‘ kommt,
und der dıe Aussıedler In Abgrenzung einem Pluralısmus in T und Ge-
sellschaft den Weg In dıie Brüdergemeıinden gehen J äßt, würde einer Integration
widersprechen und sowohl die kırchliche als auch die gesellschaftlıche argına-
lısıierung der Aussiedler ZUT olge aben aher muß 6S Aufgabe der rchen
se1N, Aussıedlern »IN den Kırchengemeinden dıe Möglıchkeıit geben, Ge-
meındeleben teilzunehmen«/8S Es ist 1mM folgenden danach iragen, WIE diese
Teilnahme SOWIEe die Begegnung und der Dıialog zwıischen Aussıedlern und
"Einheimischen‘ In den Kırchengemeinden der evangelısch-Iutherischen Kırche
geschehen kann.

Hınsıichtlich eines möglıchen integrativen andelns und mıt Aussiediern
ist besonders die oben detaıilher geschilderte Frömmuigkeıt der Aussıedlier und
deren Verhältnis den Kırchengemeinden edenken

Es 1st allerdings arau hinzuweilsen, dıe Nun aufzuzeigenden Felder und
Möglichkeiten gemeıindlıchen andelns NUF Vorbehalt verstehen S1nd.
Die Kirchengemeinden der evangelısch-lutherischen IC sınd ebenso
erschiedlich strukturıiert WIE auch die Aussıedler in ihrem  erhalten und ıhrer
Bereitschaft, Prozeß der kırchlichen Integration teılzunehmen, als daß hier
verbindliche Handlungsanweısungen geben waren Desgleichen muß auch
berücksichtigt werden, daß dıe Integration Von ussiediern in dıe irchenge-
meınden häufig sehr stark VonNn der Zahl der Aussiedler in einer Gemeıinde g än-
78 Wolfgang Lanquıillon, eutsche unter utschen Texte ZUr Lage der Aussıedler in der Bundes-

republık; epd Dokumentatıon Nr. 6/85 (1985)
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1g ist. Denn Aussıedler »In relatıver Vereinzelung bodenständıg werden«/?
ist eıne Eiınbeziehung in das kirchliche en VOT Ort eher möglıch, als dort
S1e in größeren Gruppen ansäss12 werden.

er Gottesdienst als Miıttelpunkt des Gemeiindelebens
Der Gottesdienst als der Ort, dem alle Pluralıtät in der Gemeinde eliner
Einheıit zusammengeführt wiıird und dem (Gemeinnde sıch konstitulert Urc die
Gegenwart Christiı in Wort und Sakrament, collte sinnvollerwelise der usgangs-
pun er Integration vonN Aussıedlern in dıie Kiırchengemeinden sSe1InN. Denn der
Gottesdienst ist die Miıtte der Gemeinde®9 und seiner Gestaltung ist auch
Berücksichtigung der VON den Aussıedlern geäußerten 101 besondere Auf-
merksamkeıt beizumessen®!

Der Gottesdienst bletet außerdem in einzigartıger Weise einen Anknüpfungs-
pun ZUT Begegnung mıt den Aussıedlern In den Kirchengemeinden, wei1ıl hier
keine besondere Inıtlatıve der Geme1inde 1mM Vorfeld nötıg ist. Die oben beschrie-
Dene hohe Beteijlıgung der Aussiedler den Gottesdiensten und das damıt ohl
auch verbundene Wiıssen die zentrale tellung des Gottesdienstes 1mM en
der Christen, gılt 65 deshalb nutzen, uss]i1ediern in den Kırchengemeinden
einen Ort der Geborgenheıt und der Orıjentierung, aber auch der Auseıinanderset-
ZUNS geben

Das darf aber nıcht bedeuten, dıe Gestaltung des Gottesdienstes lediglich
dıe mıtgebrachten Iradıtıonen der Aussıedler angepaßt wiırd, WIe dieses viel-

fach VonNn den Brüdergemeinden gefordert wIrd. ondern 6S kann hıer 1elmehr
NUT eın Wiedererkennen VoNn Vertrautem und möglıcherweıse den 1nDe-
ZU einzelner Elemente AdUus einem Gemeinschaftsgottesdienst gehen, den
Aussıedlern eın Gefühl VON He1iımat und Akzeptanz in uUuNnscICcN Gottesdiensten
vermuitteln und ıhnen das Hıiıneinwachsen in die für dıe Gemeıinden der CVaNSC-
lısch-Ilutherische IC UDliıchen Gottesdienstformen erleichtern. Z7u denken
ware aDel VOT allem dıe Beteilıgung und Eınbeziehung VonN Gemeindeglıe-
dern be1 den Fürbıttengebeten, einzelne ZU Teıl gruppenspezifische Gebets-
anlıegen in Anlehnung das ‘Murmelgebet‘ der Brüderversammlung VOT (jott
gebrac werden könnten und auf diese Weise das Gemeinschaftsempfinden der
Gottesdienstbesucher estärkt werden könnte. Denn dıe VOonNn den Aussıiedlern
häufig eklagte Unpersönlıichkeıit und ın uUuNnseren Gjottesdiensten ist eine

eler (wıe Anm. T:
Das Odell dieser Gemeindekonzeption orlentiert sıch stark den Konzepten Von Karl-Frıtz
Daıber, Der Gottesdienst als Mıtte der Gemeindearbeit. In es Öttingen 1980,
74-90 und Christian öller, Gottesdienst als Gemeindeaufbau. Eın Werkstattbericht Aufl
Öttingen 1990

81 Vgl olfh: Pannenberg, Systematische Theologie. Öttingen 1993, 404 und Wolf-

einer konzılıar verfaßten Gemeinde einıe€:
Bang Huber, Kırche. Aufl München 1988, 101 if, der den Gottesdienst als Grundgeschehen
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11 der zentralen Feiler der Gemeinde, die CS berücksichtigen gılt FOor-
INEeN des gemeıinschaftlıchen Gebetes könnten diese 11 zumındest ansatzwelıse
aufnehmen.

ıne andere Möglıchkeit, dem Vorwurf der oben erwähnten Anonymıtät
begegnen, ware einerseıts eıne orm der Kommuntkatıon nach Beendigung des
Gottesdienstes und andererseıts ein geme1insames Sıngen VOT Begınn des Got-
tesdienstes, WIEeE dieses auch in der Brüderversammlungen üblıch ist. Hıer ware
insbesondere mıiıt dem NCUu erschienenen Gesangbuch eın Anknüpfungs-
pun gegeben.

uberdem gılt CS sowohl hinsıchtlich des vermıßten Gemeinschaftsgefühls
aber auch in ezug auf dıe sprachlıchen Defizıte der Aussıiedier eın besonderes
Gewicht auf dıe eucharıstische Feıjer 1mM Gottesdienst egen IDenn insbeson-
dere hıer ist dıe Eıinheit vVvon ussıiediern und “Einheimischen‘ In dem gotteSs-
diıenstlıchen Geschehen in der Eınheit des Leıbes Christı symbolısch

Bel Jedem wırd CS aber VON entscheidender Bedeutung se1n, dalß auch be1l
den ‘Einheimischen‘ eine Bereıitschaft besteht, sıch auf Neues und Ungewohntes
einzulassen. Wenn aber das Ziel VON Integration auf einem wechselseıtigen ern-
prozeß und der Auseinandersetzung mıt dem anderen beruht, dann ist diese Be-
reitschaft unbedingt VON Nöten, und 5R wırd aravu ankommen, den
‘“einheimischen‘ Gemeindegliıedern dieses bewußt machen.

iıne andere Aufgabe, die sıch hinsıc  1C eines gemeinsamen Gottesdienstes
VON Aussıedlern und ‘Einheimischen‘ tellt, ist dıe Gestaltung der Predigt. Der
Beachtung der homiletischen Sıtuation wird hiıer besonderes Gewicht zukommen
müussen, zumal dıe Erwartungen der Aussiedler die Predigt, WIEeE oben gezeigt,
vielfacCc gänzlıc andere Sınd als die der ‘“einheimischen‘ Gemeindeglieder. Kı-
nerse1its können und dürfen dıe Erwartungen der ussıiediern nıcht iınfach außer
acht elassen werden, zumal WENN s1e, w1Ie häufig beobachten, den größten
Teıl der Gottesdienstbesucher stellen, andererseıts wurde eine UTr auf die Aus-
1edler bezogene Predigt aber auch dem NSpruc wlidersprechen, Gottesdienst
für die Gemeımnnde gestalten wollen, und E bestünde die efahr, die
'"einheimischen‘ Gottesdienstbesucher sıch VON der Feijer des Gottesdienstes
zurückzıehen.

ber auch WeNnNn der Gottesdienst der Ort ist, dem sıch dıe Gemeinde als
»Gemeinde VON |Schwestern und; er Brüdern«®2 konstitulert, existiert
Gemeinde doch VOT allem »auch 1im Alltag der Welt«83 und 6S ist Nun xempla-
rnsch danach fragen, welche Formen und Möglıchkeiten für die Integration der
Aussiedler In das Gemeindeleben 1eNlıc. Sind.

August Burgsmüller Rudolf Weth, Die Barmer Theologische Erklärung ANIU  ng und
Dokumentation. Aufl Neukırchen-Vluyn 1984,

823 Pannenberg (wıe Anm 81), 404
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Das Gemeımnindeleben
DiIie Integration VON rußlanddeutschen ussiediern in dıe Bundesrepublık
Deutschlan und damıt auch in dıe evangelısch-lutherische Kırche ist NUuTrT In der
Begegnung und Interaktıon zwıschen Aussıiedilern und ‘Einheimischen‘ möglıch
Denn 1Ur die Kommunikatıon mıt °Einheimischen‘ ermöglıcht 6S den Aussıied-
lern, in eıner Phase der Auseinandersetzung dıe pannung zwıschen miıtgebrach-
ten en und Formen relıg1ösen Lebens und dem in der Bundesrepublık Vor-
gefundenem aufzulösen und das eigene Selbstbewußtsein stärken. Darum wird
CN De1l der Integration in das Gemeıindeleben arauvu ankommen, Aussıedlier ZUT

eiılnahme Gruppen in der Geme1ıninde motivleren, in denen Interaktiıon
möglıch ist. aDel gılt 6S aber berücksichtigen, daß Aussıedler UT sehr
schwer sozlale Beziıehungen anderen aufbauen und sehr zurückgezogen en
ubergdgem ist iıhnen eın ausdıfferenziertes Gemeıinndeleben zunächst einmal unbe-
kannt, daß selbst stark rel1g1Öös gebundene Aussıedler NUuT selten VON sıch Aaus

Gemeindeveranstaltungen besuchen. Für dıe GemeindepraxI1s bedeutet dies, daß
dıe Inıtiative ZUT Integration zunächst einmal VON der Gemeınnde selbst ausgehen
muß und die Aussıedler besten persönlıch ZUT eiılnahme (Gemeilndeveran-
staltungen eingeladen werden mussen, denn re allgemeıne Veranstaltungs-
hıinwelse in Gemeınndeblättern Oder Abkündıigungen fühlen Aussıiedler sıch NUuT

selten angesprochen. Konkret kann dies Urc einen Hausbesuch be1l den Aus-
s1iedlern Urc eın ıtglıe, eines Besuchskreises oder den VOT Ort zuständıgen
Seelsorger geschehen.

Kın olcher Besuch dient aber nıcht NUuTr dem ‘Hıneinholen‘ In dıe Gemeinde,
sondern ist auch für dıe SO »nachgehende Begleitung«®“ der Aussıedler VON
besonderer Bedeutung.

Miıt dem Stichwort 'nachgehende Begleitung‘ 1st eın Arbeıtsfe für dıie Inte-
gration VON Aussiedlern angezeıl1gt, das in der eoe VON einzelnen ehrenamtlı-
chen Miıtarbeıitern oder Besuchsdiensten der Kırchengemeinde übernommen
wIırd. DIie Haushalterschaftsarbeit bietet deshalb besondere Chancen einer konti-
nulerlichen und regelmäßıigen Begleitung der Aussiedler und fördert zudem die
Kommunikatıon zwıischen Aussıedlern und “Einheimischen‘. Um allerdings einer
einseıtigen Betreuung vorzubeugen, ware 6S wünschenswert, daß auch bere1its
länger In den Kirchengemeinden wohnende Aussiıedler in eine solche Besuchs-
dıenstarbeit eingebunden werden.

Wolfgang Lanquıillon, Voneılnander lernen. edanken ZUI kiırchlichen Eingliederung der Um:-
1edlier. In epd Dokumentatıon Nr. 1/89 (1989), 2-6,, Jler 5: Nachgehende Begleiıtung be-
deutet dıe Aussıedier uch dann och betreuen, WENN s1e Offentliche Einrıchtungen verlassen
aben und bereıts in eıiner eıgenen Wohnung en und amı! nıcht mehr VonNn einem etz dıa-
konıischer und anderer gemeıinnütziger Einrichtungen mgeben sind. Denn gerade ach Ab-
schluß der ormalen Integration werden NUunNn die UrC| dıe Um:- und Desorientierung ausgelösten
psycho-sozialen TODIEmMe der Aussiedler virulent.
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Obwohl die Miıtarbeit VON alen in den Besuchskreıisen VON großer edeu-
(ung für den Erfolg der Eınbeziehung Von ussiedlern in das Gemeı1nndeleben ist,
darf aber auch nıcht unterschätzt werden, daß für die Bereıitschaft der Aussıedler,
sıch Geme1indeleben beteilıgen, der persönlıche Kontakt der Person des
Pastors bzw. der Pastorin en außerordentlich wichtig ist. Dieses ist mıt
dem starken Autorıitätsbewußtsein der Aussıedler in usammenhang bringen
uberdem ommt dem Pastor DbZWw der Pastorin auch hinsıchtlich der deelsorge

Aussıiedlern eine wichtige Funktion
21 Seelsorge Aussiedlern
Der Seelsorger DZW dıie Seelsorgerın muß sich der Bedeutung des aubDbens für
das psychısche eiinden be1 stark rel1g1Öös sozlalısıerten Aussıedlern ebenso WIE
der sehr fundamentalen Frömmigkeıt bewußt SeIN. euere Seelsorgekonzept10-
NCN werden ihm bzw ihr deshalb ftmals keine Orlentierung bieten können. Er
DbZw S$1e wird 1Im Seelsorgegespräc mıt einem Ausstedler(-1ın) häufig eIiunhlen
der fehlenden zeptanz In der Gesellschaft mıt dem unmittelbaren USPTUuC der
Zuwendung ottes 1im Christusgeschehen egegnen mMussen Gefühle der Verun-
sicherung und chwache wırd OT: DZW S1e Uurc das Vertrauen auf dıe begle1-
tende Gegenwart (jottes relatıvieren aben SOWIeEe Zukunftsängsten mıt der
offnung des Evangelıums den bedrohenden Charakter nehmen mMussen
Z Tauf- UnNM: Konfirmandenunterricht
Eines der wichtigsten nlıegen vieler Aussıedler ist bereıts kurz nach dem ersten
Kontakt mıt einer Kırchengemeinde die aulie DZW. die Konfirmation. Denn viele
der insbesondere Jährigen Ausstıedler sınd bısher weder getauft noch
konfirmiert. Dieses ist y Urc den immer noch anhnaltenden ange ordı1-
nıerten Pastoren In der ehemalıgen erklären, wodurch viele äubıge
nıcht die Möglıchkeıit hatten, sıch oder ihre Kınder taufen bzw konfirmieren
lassen.

Obwohl allerdings gerade hinsıchtliıch der Konfirmation theoretisch eın
Handlungsbedarf bestehen INAaB, ist 6S aber sinnvoll, dem egehren der Aussıied-
ler entsprechen, da auilie und Konfirmation für dıe Aussıedlier In M FAl
sammenhang mıt ihrer deutschen Identität stehen und dıie Stabilisierung dieser
Identität in ezug auf den Integrationsverlauf außerordentlich wichtig ist.

Da Aun aber dıie Aussiedler schon alleın AaUus Altersgründen nıcht uUDBlıchen
Konfirmandenunterricht der Kırchengemeinden teilnehmen können, mMUuUussen hier
spezıelle Formen des Erwachsenenunterrichts angeboten werden. WOo allerdings
Nur eıne Unterweısung 1m Kleiınen Katechismus stattfindet, auch WENN dieses
dem Bedürfnis der Aussiedler entspricht, werden sicherlich Chancen und MöÖög-
lıchkeiten Der Tauf- und Konfirmandenunterricht für Aussıedler sollte
deshalb nach Möglıchkeıt konzıpiert se1nN, daß sich den ussıediern hiler auch
WAas VonNn der pluralen Wiırklıiıchkeit der IC erschliıeßt Es ollten neben der
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bıblıschen und katechetischen Unterweısung auch Fragen des kiırchlichen und
gesellschaftlıchen Lebens 1mM Unterricht Beachtung finden 1)a be1l der Vermiutt-
lung einzelner Unterrichtsinhalte und -ziele aber häufig Hındernisse aufgrun
fehlender Sprachkenntnisse entstehen, sınd hlıer verstärkt visuelle Medien eINZU-
setzen®>

Jugendliche Aussıedler ollten allerdings, sofern S$1e 1mM gleichen er W1Ie dıe
einheimıschen Jugendlıchen sınd und dıe deutsche Sprache gut eNerT-
schen, uüUDlıchen Konfirmandenunterricht der Gemeıninde teilnehmen.

Gemeindeveranstaltungen
Wıe oben geze1gt, ollten Aussıedler VOIL em AUS$ Gründen der Interaktıon und
Kommunikatıon ZUT eilnahme Kreisen In den Gemeıninden ermutigt werden
Dies edeutel, d sofern 6S Aaus sprachlıchen Gründen möglıch Ist, versucht
werden sollte, dıe Aussıedler in das breıite Spektrum der Gemeindeveranstaltun-
SCH für alle Alters- und Zielgruppen einzubezıiehen.

Exemplarısch selen hıer 7WEe]1 Möglıchkeıiten aus der Erwachsenenbildung
und der Gemeinwesenarbeit genannt. Wenn In der Gemeımninde ein Bıbelkreis eX1-
stiert, ware 65 wünschenswert, dıie Aussıedler hieran beteilıgen, zumal solche
Kreıise, WIEe oben bereıts angedeutet, eine rößere Anzıehungskraft auf Aussıed-
ler ausüben als Kreıise, In denen der Weltbezug des aubDens stärker betont wird.
In einem Bıbelkreis ware 65 möglıch, Aussıedler und °Einheimische‘ Urc
eine gemeınsame themenzentrierte Arbeıt mıteinander 1INs espräc kommen und
6c5sS in der Verknüpfung von Bıbeltext und persönlıcher Geschichte einer krıt1-
schen Auseinandersetzung mıt den eigenen en und Iradıtionen kommt
Allerdings soll hıer auch nıcht dıe oben erwähnte Schwierigkeıit SOIC
‘ gemischter‘ Bıbelkreise relatıviert werden. Das elıngen eıner olchen eran-
staltung 1st eshalb mıt viel Rücksichtnahme und Eınfühlungsvermögen verbun-
den Unter Umständen kann auch eine Zusammenarbeıt mıt einem Vertreter der
Aussıedler bereıits während der Vorbereıitung sınnvoll seInN.

ine andere Orm der Eınbeziehung VON Aussıedlern in das Gemeimindeleben
ist in der GemeıiLnwesenarbeit möglıch Aussiıedler sınd heute anders als In rühe-
Icnhn ahren 7 B In zunehmendem aße VonNn Arbeıtslosigkeıt betroffen Hıer ware
also eın nknüpfungspunkt für eine Eiınbeziehung VoN ussiedilern In eiıne 1n der
Gemeımninde möglıcherweıse exıstierende Arbeıitsloseninitiative egeben. Es
könnte nıcht 11UT die Urc Arbeıtslosigkeıit verstärkte Isolatıon der Aussıedler
durchbrochen werden, sondern die Begegnung VON arbeıtslosen Aussıediern und
“Einheimischen‘ könnte auch dazu beitragen, Vorurteıile abzubauen. uberdem

85 Hıer hat sıch ein VO!  —_ Dieter Grimmsmann, Aussıedlerpastor der ev _ -Iuth Landeskirche Hanno-
vel, entwickeltes und erprobtes Curriculum für den ofırmandenunterricht mıt erwachsenen
Aussıledlern, das sıch ber einen ıtraum VOoNn sechs Monaten rstreckt, als ıne erfolgreiche
Arbeitsform erwlesen.
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würde den Aussıedlern auf diese Weise etwas Von der Verflechtung kırchlicher
und gesellschaftlıcher Problematıken zugänglıch, und eine Reflexion der bısher
geübten rennung VoNn FC. und Gesellschaft ware möglıch

DIie vorgeschlagenen Möglıichkeiten, WIE Aussıedler in das Gemeindeleben
einbezogen werden können, seifzen neben der Bereitschafit der Aussıedler selbst
dieses auch wollen VOT em eine Bereitschaft ZUT Öffnung und Akzeptanz
VON den ‘“einheimischen‘ Gemeindegliedern VOTaus IDDazu ist CS notwendig, Aus-
1edler überhaupt erst einmal als Geschwıister 1m Glauben wahrzunehmen und als
Glhlıiıeder ein und derselben Gemeinde kennenzulernen. Konkret bedeutet dies,
CS Möglıchkeıiten der Begegnung und des Kennenlernens auch auber des (e-
meıindealltags geben muß SO könnten z. B Gemeindeveranstaltungen organısiert
werden, In deren ahmen die ‘einheimischen‘ Gemeindeglieder über die Ge-
schıichte, dıe Motive und Erwartungen und die Sıtuation der Aussıedler infor-
milert werden. Wichtig ware e ’ daß be1 olchen Veranstaltungen die Aussıedler
auch selbst Wort kommen, da NUr den ‘Einheimischen‘ dıe Problematı
eindrücklichsten nahegebracht werden kann. Nur das persönlıche Kennenlernen

Überzeugungen und Vorurteile relatıvieren und abzubauen. Kontakte, dıie
hier gegebenenfalls zwıischen Aussiedlern und Einheimischen entstehen, können
möglıcherweıse wiederum ZU Ansatzpunkt für die Integration in Geme1ı1inde-
SIUDDCN werden.
Z Raum für eigene Tradıition
Obwohl Aussıedler vielerorts regelmäßig Gottesdienst der Ortsgemeıinde te1il-
nehmen und y auch in das Geme1indeleben einbezogen sind, entstehen häufig
Brüdergemeinden und damıt verbunden auch spezielle ngebote UTr für Aus-
1edler (Bıbelkreise, Ore, Kındergottesdienst innerhalb einer Ortsgemeinde.

DIe Ex1istenz VOoN Brüdergemeıinden und der In Abhängı1gkeıt ihr entstehen-
den Aussiedlergruppen wıdersprechen ZW: 1mM Ansatz dem Ziel der gewünsch-
ten Integration der Aussıedler und tellen nıcht selten ein großes Konflıktpoten-
t1ial in den Gemeinden dar, sınd aber Berücksichtigung der Pluralıtät der
Kırche respektieren und in gew1Issem Umfang unterstützen®® sofern S16 als
spezıfische ngebote für Aussıedler wlieder in dıe Gemeılnde hıneinführen und
auf die gemeiınsame Miıtte, den Gottesdienst ausgerichtet SInd.

uberdem sınd dıe ngebote der Brüdergemeinde auch in gewI1sser Weise
für den Prozeß der Integration sınnvoll, da die ege mıtgebrachter Tradıtionen
die persönlıche Identität der Aussıedler in einem Prozeß der Auseılınandersetzung
und Umorientierung stabılısıeren vermag und 6S ihnen häufig erst ermOÖg-
1C Wird, sıch auf Fremdes einzulassen.

Vgl EKD Information. Arbeit mıt Aussledlern, hg Kırchenamt der EK  I annover 1991,
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Um dıe Brüdergemeinde das Gemeıindeleben binden, ist C empfehlens-
ert besonders auf estruktureller ene in ständıgem Kontakt mıt Vertretern der
Brüdergemeıinde se1In. Zu denken ware aDe1ıl z.B eıne Mıtarbeit iIm Kır-
chenvorstand oder 1Im Geme1nindebeirat.

Lernen Von den Aussiedlern
bschlıeßend bleıibt daß dıe Integration VON Aussıedliern in dıe Kır-
chengemeınden der evangelısch-Ilutherischen Kırche eın langer und ohl auch
nıcht immer eıichter Prozeß se1In wiırd, der VON beıiden Seıten, Aussıedilern und
‘Eiınheimischen‘, viel Geduld und Entgegenkommen erfordert. Oft wird schon
das einträchtıige Nebeneinander VON Brüdergemeıinde und Ortsgemeinde als VOI-

läufiges Ergebnis er emühungen Integration betrachtet werden mussen
Wo 6C aber über das Nebeneinander hınaus Begegnung und Dıialog

mıt den Aussıedlern in uUunseren Kırchengemeinden kommt, da werden auch WIT
nıcht unverändert Jeiben Denn Uurc dıe Präsenz der Aussiıedler In uUNseIcCcN
Gemeiıinden ergeben sıch auch für uns manche Ansatzpunkte ZU Nachdenken
über uUNscICN Glauben SO wırd 7B dıe Ernsthaftigkeit und Entschlossenheit der
Aussıedler, er Anfechtung und Bedrohung ihrem Glauben festzuhal-
ten, ZU Nachdenken darüber ANTICSCHH, WIE 6S denn uUNsSeIC Entschiedenhei
1ImM Glauben este ist

uberdem werden WITr uns firagen mussen, ob denn nıcht auch uUNSCIC Formen
der Frömmigkeiıt, dıe UuNs als heute selbstverständlıch und allgemeın gültıg CI -

scheıinen, nıcht NUuT eın Produkt uUNnsereT eıt und Geschichte sınd und damıt hın-
terfragbar Jeıben mMmussen Denn dıe Begegnung mıt uUussiediern ze1gt uns klar
und eutlıc W1e vielfältig der CNrıstliche Glaube sıch artıkuliıeren kann und daß
uUNsSeIC Art glauben nıcht dıe einz1g gültıge se1in kann, sondern daß gerade dıe
Urc dıe Aussıedler angezeı1ıgte Pluralıtät der Glaubensformen Zzu Wesen uUunNnsec-
C: Kırche gehört.

» Denn WwI1e der Le1ib eiıner 1st und doch viele Glieder hat, alle Glieder des
Leı1ibes aber, obwohl sS1e viele sınd, doch eın Leı1ıb S1Nd: auch Chrıistus«

Korıinther
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Johannes _e Schen
Die Bedeutung der surmmnamıschen Kinwanderung In die Nie-
derlande für die Europäisch-Festländische rüder-Unität

EKın persönliches Vorwort
Meıne TAau und ich en die etzten acht Jahre DIS ZU Oktober 1994 In den
Nıederlanden gearbeıtet und Z W in Gemeıinden der Brüder-Unıität, denen aupt-
SaAaCNAI1IC FEinwanderer aus dem karıbiıschen Kulturkreıs, AUus Surinam ngehör-
ten! . Dieser Arbeıt der Brüder-Unıiıtät gılt meın heutiger ortrag Ich möchte
aber eine persönlıche Vorbemerkung machen:

Wır aben gelernt, INan als ‘we1ßer‘ Miıtarbeıiter in einer “schwarzen‘
(GGemeinde stark ge  r  e ist; gefährdét UrCcC die europäische Geschichte des
Kolon1ialısmus, der SuperlorIität und des Rassısmus. Es ist darum nıcht ohne
robleme, ich heute Jleine hıer VOL ihnen stehe und auch keine Zeıit hatte,
meılinen Vortrag noch VON einem Surinamer lesen lassen. Wır aben als weıße
Kuropäer viele Jahrhunderte Erfahrung, über Menschen anderer Kultur
sprechen und schreıben, aber viel wen1ger, miıt ıhnen sprechen oder S auf
LE hören; darum stehe ich mıt diesem Vortrag auf gefährlıchem und wacklı-
SC en

Unter diesem Vorbehalt trage ich meıne edanken VOT ZU ema: °‘DIie Be-
deutung der surınamıschen Eınwanderung in die Nıederlande für die Europäisch-
Festländische Brüder-Unität‘.

KEinleitung
»Und WIsSsen uch WIT, die vermutliche eıt der Heıiden, der SaNZCH atıonen
noch nicht ist, WEeNn WITr auch NIC. auf’'s bevorstehende Reich des Heilands sehen
wollen. Vıelleicht, WEnnn alle die Lande, dariınnen die Christen tZzO wohnen, SUanZz
wWieder Heidentum worden Sind, alsdann wırd die Stunde Von Afrıka, Asıa und
Amerika kommen, in die atıonen hineıin, in die Unz:  are{n] Nationen, da das
VOTr erschrickt, WEeINN Nan mManchma dran denkt, und da sıch keıin ensch einen Kon-
ZeDL davon mac) werTr nıcht dagewesen ist, obgleıc ihrer auch viel ausend und
abertausend Von den Tisten massakrTIıe: worden«“
Dieses /ıtat des G’rafen 1KOlaus Ludwiıg VON Zinzendorf von der Zeister

Synode 1Im Jahre 746 hat prophetische Bedeutung für die Öökumenische (Geme11nn-
schaft der Kırchen In der Welt Denn 6S ist ja in der lat S sıch der Schwer-
un. der FCc Christiı inzwıischen auf der südlıchen Halbkugel der Erde ei1ln-

Surinam ist der heutige Name der ehemals nıederländischen Kolonie Nıederländisch-Guyana’.Gemeinsam mıt den Nachbarländern Französısch-Guyana’ und GuyanaSurinam auf dem südamerıkanıschen Kontinent im Norden Brasıliens.
ehemals TIÜSC _liegt

Zit. ach Nıkolaus Ludwig Von INnZzeNndO) Cxtie ZUur 1SS10N, hg Von Helmut 1NtZz. Hamburg1979,
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det, en Europa, könnte INan .  ganz wiıeder Heıdentum'‘ werden
könnte DIie Brüder-Unität hat das als eine kleine weltweite 166 eigenen
e1 rfahren dürfen 719 % uUuNnseTIrer Mıtglıeder en heute in Afrıka und In der
Karıbık ber diese Statistik sagt noch nıcht die anrhe1ı Denn In den
Kirchenprovinzen des nördlıchen Amerıka, Großbritanniens und der europäilsch-
festländıschen Provınz, en ebenfalls “schwarze‘ Gemeindeglıeder und g1bt CS

schwarze Gemeinden?
SO esteht nach den statıstiıschen Angaben uUNSeCICI Kırchenleitung die Uro-

päisch-Festländısche Brüder-Unıität AQUus 7502 ıtglıedern In Deutschlan
und NEeCUEC Bundesländer), aber ıtglıedern in den Nıederlanden Obwohl
keıine Statistik nach ethnıscher erKun geführt wird, kann INan davon ausgehen,
daß VON den letzteren nıcht mehr als 500 we1lß“‘ Sınd, also ursprünglıch olländı-
scher erKun Wiıe 6S dazu gekommen ist und Was das für die Brüder-Unität in
den europäıischen Ländern bedeutet, darüber wıll ich ıhnen einıge noch csehr VOI-

äufige edanken vorlegen.
Um dıe Bedeutung der Masseneinwanderung AUus Surınam in dıe Nıederlande

für die Brüder-Unität in Kuropa können, mMussen WIT zunächst die
Situation der Europäisch-Festländiıschen Brüder-Unität nach dem Zweıten Welt-
kriıeg kurz betrachten und dann dıe Bedeutung der Brüdergemeıine In Surınam
schildern

Die Lage der rüder-Unität In Europa ach dem Z weiten Weltkrieg
Zur Lage der Brüder-Unität nach dem Zweıten e  1e2 chreıbt Werner KEess-
ler

»Der Zusammenbruc des nationalsozialistischen Staates und die daraus ervorge-
en Teılung eutschlands in die 1eT7 Besatzungszonen 1im Tre 1945 und dıe
Neubildung des jetzigen Polnischen Staates hatten ZUT olge, sowohl die
Diaspora-Arbeit“ jenseı1ts der der als alle schlesischen Gemeinden (außer Niesky,
das westlich der Görlitzer Neiße legt) ausgelöscht wurden«>
Die Gebiete, die für die Arbeıt der Brüdergemeıne hiıer verloren gingen, C

hörten ıhren bedeutendsten. Uurc diese Verluste und dıe sıch anschlıeßende
Fluchtbewegung aus den Ostgebieten hat sıch der Schwerpunkt der rüderge-
me1inarbeıt weıt nach Westen verschoben. Hıerzu ochmals Kessler »Durch die
weltere Absperrung der Grenze zwıischen den beiden Deutschlanden wurde die

Der Begriff “schwarze Gemeininden‘ ist eine Übersetzung aQus dem nıederländiıschen und in
Deutschland habe ich gelernt ungebräuchlic! Fr meınt: Gemeıinden, deren Miıtglieder
hauptsächlich Einwanderer AUS afrıkanıschen, karıbischen der asıatischen Ländern S1nd.
Der Begrıff Dıasporaarbeıt' meınt In der rüdergemeıne NIC| dıe Arbeıt unter protestantischen
ınderheiten in katholischem Gebiet, Wwıe oft In der lutherischen Kırche, sondern »Erweckung
und ammlung lebendiger Christen innerhalb der Kırchen, welcher sIE uch SInd« (SO Wer-
ner Kessler, Die Evangelısche Brüdergemeine 1m deutschen Raum Von der Entstehung Herrn-
huts bıs eutfe In nıtas Fratrum (1975) 79)
Ebd 8 /
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DIE BEDEUTUNG DER SURINAMISCHEN EINWANDERUNG DIE

deutsche Unität tatsächlıc in Zwel Distrikte geteilt Im westlichen Diıstrıkt
1st dıe Zahl der Miıtglıeder stark gewachsen«®

Gemeı1inden WIE die in Nordrhein-Westfalen und Bad Boll, aber auch dıe Be-
reichsgeme1inde Hamburg aben ihre heutige Gestalt Sanz wesentliıch dieser
Sıtuation verdanken. In Neugnadenfel (ın der Grafschaft Bentheim) gründe-
ten Flüchtlinge S eine 1NCUC Ortsgemeıinde. SO ware schon hier berichten
über dıie Bedeutung VON Flucht- und Wanderungsbewegungen für die heutige
Gestalt der Brüder-Unıität In Deutschlan Uns ist chese erschıiebung nach We-
sSten noch einmal euilic geworden, als WIT nach der Vereinigung Deutschlands
feststellten, daß Herrnhut seine geographisc zentrale Lage verloren hat und in
eine exireme andlage geraten Ist, dıe NUTr Uurc dıe Wiıederentdeckung noch
bestehender Gememninschaften des brüderischen Diasporawerkes In Estland ein
wen1g relatıviıert WwIrd.

ber dıe Brüder-Uniıtät in Europa Ja eigentliıch nıe eine deutsche FC
Immer gab 6S neben den selbständıgen Proviınzen in Tschechıien (seıt und
dem Vereinigten Königreich und Irland (Gemeıinden iın den Niıederlanden (Zeıst
und Haarlem) SOWIE Dänemark hristiansfeld). Weıiter estand Dıiasporaarbeıit
in der chwe1ız und In chweden Daß allerdings dıie enrne1l der Miıtglieder
uNnserer Provınz außerhalb Deutschlands lebt, ist eine NCUC Entwiıcklung und hat
seıne Ursache In der surınamıschen Eınwanderung in die Nıederlande Während
im Osten alte Arbeıt eendet wurde, schenkte (jott uns weiıt 1m Westen NCUEC

Geschwister, deren ommen WIT nıcht erwartet hatten. Die ater und Mütter
eınmal mıt dem Evangelıum iıhnen Nun sSınd S$1e uns DC-

kommen und tellen die Brüder-Unität in Europa VOT 3aNZ NECUEC ufgaben und
Herausforderungen.

Die edeutung der Brüdergemeine In Surınam
Um die Arbeıt der Brüdergemeı1ine mıt den Einwanderern Aus Surınam und deren
Bedeutung für die Brüder-Unität In Europa verstehen, ist 6S unerläßlich einen
kurzen 1 auf dıe Geschichte der Brüdergemeıine in Surınam werten. Un-
SCcCTe Fragestellung aDel ist welches Bıld der Brüdergemeıine bringen uUNsSseTe

Geschwister mıt In die Niederlande/
Surinam ist 1mM Jahre 35 das zweiıte Land, in das Miıssionare aus Herrnhut

kommen. A hatte 6S in St IThomas begonnen. Die ersten Brüder Aaus Herrnhut

Ebd RR
Es ist 1m Rahmen dieses ortrages N1IC: möglıch, der Geschichte und Bedeutung der Brüderge-
meıne in Surinam uch 11UT nnähernd gerecht werden.Ich greıfe für diese begrenzte Darstel-
lung im Wesentlichen zurück auf: JE Van Capelleveen, DeD: kerken in Surıname. in
Suriname land met ele gezichten. ampen 1991 (ommekeer-reeks Jn A
Für eiıne Schilderung der Geschichte der Brüdergemeıine in Suriınam TNU! Beck,
Brüder Aus vielen Völkern Erlangen 1981 der: Onderweg Van afhankelıjkhei Na elfstan-
digheid 250 Jaar Hernhutterzending In Suriname-zusammengestelt Von Fontaine.
Paramaribo 1985
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hatten Surınam den Auftrag »| De1l der ordentlichen Arbeıt sehen ob
den ılden WI1 °‘den Indıanern und Mohren W1 °den AdUusSs

Afirıka verschleppten klaven eLIWas für den Heıland cej«S
Von den beiıden hiıer genannten Gruppen hat dıe Brüdergemeine VOT em

ter der zweiıten den Adus Afrıka verschleppten klaven den Marrons
denen dıe VOT der Sklavere1l den Urwald {lıehen konnten und sıch dort C1-

SCHC Stammesverbände aufbauten nhänger können DIe ach-
kommen sowohl der klaven als der Marrons werden heute eolen genannt”
und Aaus ihnen rekrutiert sıch der größte Teıl der Brüdergemeine Surinam !©0
nter diesen Bevölkerungsgruppen entwiıckelte sıch dıe Brüdergemeıne VOI

em der eıt der Emanzıpatıon wahren Volkskirche Hartmut Beck
berichtet SCINCT Miıssıonsgeschichte daß Julı 863 dem Tag der ADb-
schaffung der Sklavereı der Kolonie Surınam VoN den befreıiten Skla-
Ven Z Brüdergemeıne gehörten und weıtere 8600 als Taufkandıdaten
ezählt wurden!! Obwohl der kommenden eıt die Ömiısch katholische
TE dıe Brüdergemeıne ıtgliedern überflügelte 1SL Bewußtsein vieler
Surıinamer die Brüdergemeıne TI dıe Volkskirche Surinams geblieben Sı1e 1SL
heute nach der Ömiısch katholıschen TC dıe zweıtgrößte christliche TC

Land!2_
Volkskirche ist die Brüdergemeine ı mehrfachem Sinne:
Zuerst ihrer hıstorıischen Bedeutung für die Entwicklung und Kultur

Surinams Jean Van Capelleveen schreı1bt SCINEMN Artıkel ° De protestanitse
kerken Suriname »E1gentlich 1Sst dıe Geschichte des Landes CNS mit der
Geschichte dieser Kırche 1eS Brüder Unıität) verbunden daß dıie ZWEI kaum
auseınander halten sind«1>

aDe1l spielt 5 C1INeC große daß die Brüdergemeıne die und ange
eıt CINZIEC TC dıie sıch der klaven annahm Zur Haltung anderer KIrTr-
chen gegenüber den klaven noch einmal Van Capelleveen

Zit ach Beck (wıe Anm (Bemerkungen Klammern
Ebd 207
Seıt 873 kommen Kontraktarbeiter ach Surınam AUuSs Indien Indonesıen (Java) und Adus ına
Sıe sınd DIS eute NUur SCNMNLCH Teıl Christen Die Brüdergemeıne hat CIBCNC (GJeme1nn-
den für diese Bevölkerungsteıile A den Kontrakarbeıtern ‘ Nordegraaf Grun-
SVCM Suriname (Landenreeks Amsterdam, S3 Gravenhage Brusse] 992 Zu den
Miıssıonsgemeinden der Brüdergemeine Suriınam Van Capelleveen (wıe Anm

11 Beck (wıe Anm 207
ordegr: Van Grunsven (wıe Anm 10) y daß dıie protestantıschen Kırchen
Surınam SCHICINSAM 0% der Bevölkerung umfassen e 1 1St edenken, daß UTr {wa 37 %
der Bevölkerung Christen sSınd, andere Relıgıonen sınd der Hınduismus, der silam und e1in
Komplex "anımistischer‘ Relıgionen. (s van Capelleveen, ‘Andersgelovigen i Surıname‘.
In Suriname — and met vele gezichten. ampen 1991, 41 -

13 Capelleveen (wıe Anm (Übersetzung
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DIE BEDEUTUNG DER SURINAMISCHEN EINW.,  UNG DIENI

»Seit 668 gab (1n Surınam) ıne reformierte Gemeiinde. DIie Pfarrer
verantwortlich für die pastorale orge für dıie Weißen. Die umherziehenden indianı-
schen Völker und die afrıkanıschen Sklaven der Plantagenbesitzer nıcht in ih-
TCI1I1 Blıckfeld Wer sıch TOtzdem deren geistliıches L.OS kümmerte, konnte mıit ih-
e  3 Wıderstand rechnen«
er der Verkündiıgung 1im ENSCICH Sınne errichteten die Herrnhuter Schu-

len für dıe Kınder der klaven, studıierten ihre Sprache, das “ Sranantongo‘, und
bauten später auch eiıne medizinısche Versorgung für dıe arrons 1M Urwald
auf. och heute ist das Schulwerk der Brüdergemeıne neben den Ööffentliıchen
und den katholische chulen eine der Säulen, auf denen schulısche Erziehung in
Surınam ruht Im uNnWESSAMCN Urwald nımmt dıe Brüdergemeıine oft als einz1ge
Institution ufgaben WIE Erziehung und: mediziniısche Versorgung wahr.

Das bringt uns ZU zweıten Aspekt der Brüdergemeine in Surinam als
Volkskirche

»Man hat VOI der Brüdergemeine gesagl, s1e se1 ıne Kırche mıiıt einem Wasserkopf‘;
dies 1mM ezug auf all die missionNarıschen und diakonischen Aktıvıtäten und Verant-
wortungsbereiche, dıe S1C neben ihrer direkten seelsorgerlichen Arbeit auf sıch g-
NOMMMEN hat«!
Das ezjieht sıch außer auf das Schulwerk und die medizinısche

Versorgung 1Im Urwald, auf eın Krankenhaus!® , Kınderheime und Kındergärten,
Altersheime und die Arbeıt der Stadtmissıon Paramarıbo mıt Gästehaus, Tee-
stube, Buchhandlung, Radıostudio und Evangelısationsarbeıt.

Eın etzter Aspekt der Präsenz der Brüdergemeıne 1m öffentlıchen en SUu-
rnams 1st dıe Fırma ersten O

Aus der Notwendigkeıt des 'tentmakıng-ministry‘ 1mM 18 Jahrhundert ent-
stand 768 dıe Schneilidere1 VON ıstoph Kersten Heute ist dıe der weltweiten
Brüder-Unität gehörende Fırma ein weıtverzweıgtes Unternehmen, deren auffäl-
lıgster Bestandte1i 1mM Stadtbild Paramarıbos das gleichnamıge Kaufhaus ist!/

All diese Aspekte des Lebens der Brüdergemeıine In Suriınam habe ich nıcht
genannt ZUuT Ööheren Ehre uUuNnserer Kırche, sondern eutlic machen, wel-
che Erwartungen surınamısche Christen ihre Kırche aben Dazu kommt,
das kırchliche en der Brüdergemeine auch das Stadtbild und die Kultur Sur1-
Nams stark eprägt hat SO o1bt 6S ın Paramarıbo mehr als zehn Kırchengebäude

14 Ebd (Übersetzung J. W.
15 Ebd 31 (Übersetzung J. W.
16 Das Diakonessenziekenhuis Paramarıbo wird gemeınsam mıt anderen protestantiıschen Kırchen

unterhalten
K Onderweg (wıe Anm. :B 377-41 und HU-H<
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der Brüdergemeıine und Gebräuche diıeser FC SINd 1NS en auch anderer
1stTlıcher rchen eingegangen*®

Aus dıeser kırchliıchen Sıiıtuation kommen se1ıt den 60er Jahren Menschen
dıe Nıederlande Wır aben uns NUun zunächst den Ursachen und dem Umfang
dieser Miıgratıion zuzuwenden

Die Einwanderung der Surinamer in die Niıederlande Ursachen und
Umfang
Eın 1ta!l VOoN Bruder eet Jansen Niıederländer und Jangjähriger Pfarrer der
Brüdergemeıine Utrecht

» Von jeher Sind Surinamer die Niederlande gekommen Me1stens hler STU-
dieren Von Geschichte der Auswanderung aber kann [Nan erst SeIL Begınn
der 60er Te sprechen bal Anfangs sıich vorwıegend Männer und
Gruppen etiwas elıtären (’harakters gehande Seıit 1967 kamen Famıilıen
und sSe1it nde der 600er Tre wanderten Surinamer AUS en und zumal auch du» den

19unteren soz1lalen Schichten

Diese Wanderungsbewegung hat bıs heute UT erforschte Folgen
gehabt für Surınam für dıe Nıederlande und Tür dıie Kırchen beıden LÄän-
dern20

Wıe groß NUuN der Umfang der Miıgration den /0er und SV0er en
Offizijelle tellen und kırchliche Schätzungen gehen von ungefähr 200 000

Surınamern den Nıederlanden aus21 Undeutlich 1st jedoch inw1iıeweıllt diese
ahlen dıe Negal den Nıederlanden eDenden urınamer und die er DZW

der Einwanderer einschlıeßen Zum Vergleich DIie Bevölkerung Sur1-
Nal  - selber betrug 989 offizıell 405 01008 Es g1Dt aDer Vermutungen dal dıe
nzah Uurc ıllegale Emigration inzwıschen nıcht mehr er j1eg als
35()

Als e1spie| Mag der orgen- der Abendsegen be1l Geburtstagen dıenen hlerzu Hırsch
Het leven VICICN ()ver hulisdiensten CCn lıturgische ulıtdagıng ecn apostolaıre pastorale
kans (unveröffentlıichtes Manuskrı1pt) MmMsterdam 199
Peet Jansen DIe Surınamer den Nıederlanden und die Kırche In Unıiıtas Fratrum (1981)
KD
7u den Folgen Surınam empfehle ich den csehr interessanten Artıkel VonNn de Bru1njne
Schalkwıjk Kondreman fata Nederland als referentiekader OOT Suriınamer In Surıname

et Jaar 27000 hg Von Brahım Baarn 1994 T 241
21 Ebd 226 gehen Adus VON 176858 registrierten Personen ı den Nıederlanden, 1e ] Surinam

geboren Sınd. »JIhre achkommen mıtgerechnet 1St der Unterschie: ZUTr surınamiıischen Bevölke-
Iung nıcht groß« ebd. 226 Übersetzung ach Nordegraaf (wıe Anm 10), 61 etrug
dıe Anzahl registrierter Mıgranten zwıischen 19774 und 9972 1/4687 Personen. Dem stand ANC
Remigration gegenüber Von 387 Personen Anmerkung ebd 61 »Ohne Geduldete und I1
eg  e; WEeNN diese miıtgezählt werden kommt 1I1Nan für dıe Periode Von 985 991 auf dıe dop-
pelte Ööhe der ahlen (Übersetzung
Ebd
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Über cdıie Ursachen für diese Massenwanderung soll hıer 1Ur kurz berichtet
werden, auch angesichts der Tatsache, dalß abschlıeßende Untersuchungen nıcht
vorlıegen.

Aus dem Tıtat VON Jansen Anfang dieses Abschnıttes wurde eutlic Es
hat schon ange Zeıt kleinere Gruppen VOoN Surıinamern in den Nıederlanden
gegeben. Das WAaIien zunächst VOT em Studenten. » DIe 1te chickt ihre Kınder
schon se1t ahren ZU tudıum In die Nıederlande Die Auslandserfahrung wırd
als nützlıch betrachtet. 1ele Studenten Jleıben für immer In den Nıederlan-
den«23

DIie Brüdergemeıine in Amsterdam estand zwischen 935 und 960 VOT al-
lem N olchen Studenten DZW Ex-Studenten und iıhren oft ‘we1ißen‘ Frauen.

Seıit Ende der 60er Jahre dann dıie Masseneinwanderung eın Menschen
kommen Jetzt, weıl dıe Zukunft in Surınam als unsicher erfahren wiIird. Für 975
ist die Unabhängigkeıt eplant, und INan we1ß nıcht, WIE CS mıiıt dem Land welter-
geht, WCNN dıe olonıalmacht sıch zurückzıeht.

FEın anderes Motiv kommt dazu
»Der Zug VO  — Fac  Taliten in die Nıederlande kam In Gang, nachdem die ogroßen
Bauprojekte beendet der Staudamm 1im Surinametfluß und dıe Bahntrasse nach
West-Surinam. Die Ohne, dıe be1 diesen Großprojekten bezahlt wurden, Oft
HIS mal hoch W1Ee In Paramarıbo. ach dem nde der TDE1LeEN W al der finan-
zielle Rückschrı für viele inakzeptabel, und ZUS INan ach Amsterdam«24
WEe1 Argumente, die oordegraa: und Van (jrunsven hler NENNECN, pıelen 1n

der NUunNn folgenden eıt eiıne immer größere die Verlockungen des Wohl-
standes In den Nıederlanden und die verhältnısmäßig gute Ausbildung VON SUr1-
namıschen Fachkräften, 7 B auch in den Pflegeberufen und 1m Lehramt2> Der
Milıtärputsch 1980, dıie polıtıschen OT' VO Dezember 082 und der Bürger-
Krieg seıt 986 {un das Ihre, den Menschen dıe Entscheidung leicht
chen In dieser Zeıit kommen auch ‘polıtısche Flüchtlinge‘ im ENSCICH Sınn In dıe
Niederlande.

Inzwischen ebt also eınahe dıie Hälfte der 1mM weıteren Sınne als Suri1-
Namer bezeichnenden Menschen 1n den Nıederlanden eine Gemeimninschaft VOoN
200.000 bis 300.000 Menschen inklusıve ndern und Enkeln und Angeheirate-
ten dus anderen Bevölkerungsgruppen. Wenn WIT davon ausgehen, 1 2:15%
dıeser Menschen einen CNSCICH Kontakt mıiıt der Brüdergemeıine in Surınam SC-
habt aben, dann sprechen WIT über eın Potential VOonNn 24 .000-45.000 Menschen,
denen dıe Brüdergemeıne sıch besonders verpflichtet weiß26

23 Ebd (Übersetzung J.W.)
24 Ebd (Übersetzung J. W
25 Ebd 61
26 Diese Zahlen sınd wirklıc. sehr spekulatıv, geben aber e1in Bıld ber dıe Größenordnung der

Bevölkerungsgruppe, mıt der die Brüdergemeine In den Nıederlanden {un hat.
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Die surinamischen Brüdergemeinen in den Niederlanden
» Kırchlıic. obdachlos«, beschreı1bt eet Jansen 9083 dıe Sıtuation vieler SUr1-
namıiıscher Chrısten, spezle der Miıtglıedern der Brüdergemeıne, dıe in dıe Nıe-
erlande einwandern. Er schreıbt dazu weiıter‘:

»In Surinam ist die rüdergemeıne oTrOß, einflußreich und allgemeın bekannt In
und Distrikten nehmen ihre Kırchengebäude einen auffallenden atz e1n Bıs

weit In den Urwald findet INan Schulen und Internate der Brüdergemeine. Es o1bt e1-
SECNC Jugendarbeıt, Ausbildung und Diakonie Es ist unmöglıch, in Surinam
en hne Berührung miıt der Brüdergemeıine. Die Brüdergemeine ist in Surınam
immer und überall eutlc anwesend, uch für die, die nıcht aktıv der Brüderge-
me1inarbeıt teilnehmen. 1eTr [lıes in den Niederlanden| ist die eremeine e1in,
kaum bekannt, beinahe überall abwesend [)as ist für viele eın Schock«
Bruder Hesdie Zamuel, Leıter des theologıschen Seminars der rüderge-

meıne ın Surınam, weıtet dieses ema 1INns Grundsätzlıch AQUs, WEeNN ig über die
Niederlande sagt » Dieses Land ermutigt dıch nıcht, in dıe Kırche gehen«4&

Die Kırchen aben auf dıe Herausforderung, die urc die große Anzahl VoN

Christen aus den ehemalıgen Kolonien entstanden Ist, NUT angsam reagiert?? ,
Bıs heute g1bt CS reformierte und Ilutherische arrer, die nıcht verstehen können,
Warum die Surinamer den Weg In ‘holländısche‘ Gemeıinden schwer Ooder g
nıcht finden

uch die Brüdergemeıine soll 6S anfangs nıcht leicht gehabt en mıt diıesem
nerwarteften Zuwachs Anfang der 60er anre zählte s1e in den Nıederlanden
nıcht viel mehr als Miıtglıeder, heute sınd CS offiziell und das Oftfen-
t1al ist viel orößer?9. DIie Geschwister dUus Surınam en hre Miıtglıedschaft in
der Brüdergemeıine anders als WIT Europäer’. Da ist nıcht UTr das karıbische
Temperament, die Erfahrung der Sklavereı und der Armut, die das Geme1nndele-
ben bestimmen, sondern auch das Verständnis der Brüdergemeine als
Volkskirche®! . Und nıcht zuletzt ist dıe sOoz1lale Sıtuation der Miıtglıeder der
Brüdergemeıine 1n den surınamısch geprägten (Gemeinden VOoN Sanz anderer Art
als dıie in Deutschlan: Diese oOder annlıche Gründe mOÖOgen das /Öögern der BrTrü-
der-Unıiıtät befördert en ber auch der Gedanke der Integration in dıe Nıeder-
an! bedeutet für dıe Surinamer eben auch Integration in die klassıschen nı]ıeder-

Jansen (wıe Anm 19). Hr (teilweise zusammenfassende Übersetzung VonNn J. W.).
‚AMUC. Dıt and estimuleert Je nıet de kerk Sdal, In /warte chrıstenen in ederT-

land BelgıeE ampen 1993 (wereld zendıng 1993.2) 28 (Übersetzung J. W  >
abe1 geht N1IC 1U Surınamer, sondern auch Olukker, Indonesier und Menschen
Von den nıederländiıschen ntıllen. och schärtfer ze1igt sıch das Problem be1ı Chrıisten AUS Län-
dern, mıt denen dıe historische Verbindung NIC: stark ist. - azu Oomen Palm,
Geloven In de Bıjllmer VOI de rol relıgieuze groeperingen. Amsterdam 1994
S

31 Zur Erfahrung VonNn Sklavereı und rImut Peet Jansen, er Suriınamers. Gravenhage 1988,
besonders das Kapıtel über dıe auife und dıe 'aten eb  Q 48-53 Zur volkskırchlichen Struktur
der Brüdergemeıine In Surınam
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ländiıschen rchen Es o1bt bisher wen12g Schriftliches über diese eıt Aber,
rzählt INan sıch, S WailenNn Geschwister N dem Kreis der Surinamer, dıe Haus-
kreise gründeten und Gottesdienste feiern wollten nach der Art ihrer rüderge-
meıne VOT em In den Hoch-Zeıten des Kırchenjahres und be1 persönlıchen
und famılıären Anlässen Mancher versuchte esS In Zeıst, der bIs nach Surınam
hın bekannten nıederländischen Brüdergemeıine. ber da g1ng 6S eben doch
ders 7u>2

Wiıe CS auch SCWESCHH sein INAaS seıt Anfang der 700er Jahre ildeten sıch In
den Großstädten der Nıederlande Brüdergemeıinen mıt surınamıscher Prägung;
neben der alteren Gemeılnnde Amsterdam®® entstanden die Brüdergemeıinen In
Rotterdam, Den Haag, Utrecht und Bıllmermeer später Amsterdam-Zu1doost).
Aus der hemals ‘weıißen‘ holländısch-deutschen (jemeılnde Haarlem wird die
gemischte (Gemeınnde Noord-Holland mıiıt Stützpunkten In Zaanstad, OOTrnNn, Den
Helder, aar und natürlıch Haarlem In häufig ökumeniıscher /Zusammenar-
beıt beginnt INan außerdem dıe Geme1nndearbeit suriınamiıischen Chrısten in
Groningen, Zwolle, Arnhem, Eındhoven und Almere

Natürliıch aben all diese Gemeinden ihren Je eigenen arakter. Sıe er-
scheıiden sıch stark voneınander, we1l S1e in sehr verschiedenen Sıtuationen (je-
meıinde sınd; und doch ist ıhnen eines geme1insam: S$1e versuchen für Geschwister
dus der surınamıschen Brüdergemeıne eın ucC Heımat ın der Fremde seInN.
Obwohl S1e en se1n wollen für jeden und jede, die das wünscht, und diese
Offenheit SIr den eDraucCc der nıederländischen Sprache in Surınam auch in
der Kırche erleichtert wiırd, sınd diese Brüdergemeınen doch eiwas WIeE SUr1-
namısche Auslandsgemeıinden. Miıt anderen Auslandsgemeinden teiılen S1e ein
uc Konservatismus 1m eDrauc lıturgischer Formen. So gebraucht ZU Be1-
spie die Brüdergemeıine In Amsterdam-Zu1doost DIS heute das nıederländisch-
sprachıige Gesangbuch der Brüdergemeıine in Surinam VO Anfang dieses Jahr-
hunderts, das nach Aussagen vieler auch surınamıscher Chrısten, sprachlıch und
theologisch veraltet ist. ber 6S g1bt en Gefühl der Heımat 1mM tTemden Land

Wiıchtig Ist in diesen (Gemeinden die Aufnahme verschiedener, für dıe Brü-
dergemeine In Surınam pıscher Gebräuche und Strukturen. DIie ‘Encyclopedie
Van Suriname‘ als typısche Kennzeıichen kreolıschen Gemeindelebens
u.a.94-.

»Gebetsvereinigungen beg1s) für geistliıches Leben und soz1iales Füreinander: Popu-
arıtät der Singstunde 5Samstagabend; große Bedeutung des Abendmahles
(Granboen) und der Karwoche (Pınawıki), Entstehen suriınamıiıscher Spirıtuals (z.B
Membre da boen dı ado ben doe ]06€), verjJarıhoso (will S Geburtstagsfeier) mi1t
Bläserchor und Morgensegen«.
Zu diıesem SaNnzZCh hemenkreıs Jansen (wie Anm. XD {f.

323 SO
Zit. ach Jansen (wıe Anm. 31} (Übersetzung J.W.)
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All diese FElemente spielen In den nıederländisch-surinamıschen rüderge-
meınen eine Die Umestände in den anders gearteten Großstädten der
Nıederlande verlangen npassungen. Und wırd immer wlieder der Unterschie:
ZUr Kırche 1mM Mutterland beklagt ber für viele Surinamer bieten diese Brüder-
gemeınen eın MC Geborgenheiıt, eine Geborgenheıt, dıe Ss1e in der nıederlandı-
schen Gesellschaft schmerzlıch vermiıssen. Aus der Sıtuation der rüderge-
meınen als Auslandsgemeıinden und Orte surınamıschen Lebens 1im Temden
Land entstehen Spannungen. Im Rahmen dieses ortrages können S1e 1U flüch-
t1g genannt werden:

Wıe erhält sıch der unsch, Heımat finden In gewohnten Formen, und
dıe starke Betonung der Iradıtion ZUr Aufgabe christlıcher Gemeıinde, das befre1-
ende Evangelıum Je NCUu verkündıgen?

Wıe erhält sıch der unsch der alteren Generatıon, sovıe]l WIeE möglıch
Suriınam in den Gemeı1lnden erleben, ZUT Notwendigkeıt, das Evangelıum für
die üngere Generation auch 1m Kontext der Nıederlande predigen”?

Wıe erhält sıch das Öökumenische Erbe der Brüder-Uniıtät und dıie Not-
wendigkeıt, In der säkularısierten Gesellschaft der Nıederlande mıiıt anderen Kır-
chen arbeıten, dem verständlichen unsch, surınamıischer (ie-
schwiıster zumındest Sonntag einmal sıch seiın?

Während diese Spannungen mıt dem arakter der Brüdergemeıine als
“surınamıscher Auslandsgemeinde‘ egeben Sınd und wahrscheımnlıic > nıcht
‘gelöst‘ werden können, g1bt 65 andere Ihemen, dıe dıe Brüdergemeıine VOT ql-
lem In den etzten ahren beschäftigt aben und be1 denen INan auftf der uCcC
nach Ösungen ist Ich 111 einıge NEeENNEN

Die rage ist Wıe können WIT als Brüdergemeıine Aaus surinamıschen
Menschen mıthelfen, dıe Sıtuation uUuNsSseIeTr Landsleute in den Nıederlanden
verbessern und besonders der Jugend eiıne Chance geben?

Nachdem dıe meılsten Gemeıinden lange Zeıt mıt den Anfängen des (Gemeiımin-
deaufbaues, der orge gee1gnete Käume und der Stärkung der finanzıellen
Sıtuation beschäftigt WAaTren, kommt immer stärker der dıakonısche Aspekt der
Kırche 1NSs Blıckfeld und auch der der Eınmischung In gesellschaftlıche und pol1-
tische TOZESSE die Posıtion der Surınamer betrefifend el merkt dıie Brüder-
gemeıne sehr chnell, daß ihre Möglıchkeıiten 1M Vergleıich dem, Was sS1e in
Surınam {uL, gering Ssınd. ber dıie nfragen sınd viele: s$1e reichen VonN der rage

surınamısche Geistliche in Gefängnissen und beiım Miılıtär, über dıe rage
nach eigenen Programmen ZUT Verstärkung der Posıtion surınamıscher ugendli-
cher auf dem rbeitsmarkt bIs ZUT konkreten materiellen ZU e1ispie für
alleinstehende Mültter oder Famılıen, dıe Oma oder Opa ZUT besseren medizin-
cschen Versorgung nach Holland geholt aben, oder solche, dıe Urc hohe
chulden mıiıt der Räumung iıhrer Wohnung edroht werden.
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aDe1l stellt sıch immer wıieder dıe rage Ist C sinnvoll und möglıch, daß dıe
Brüdergemeıine eigene dıakonısche Strukturen aufbaut, oder und wiewelt
kann S1e muıt anderen kırchliıchen oder staatlıchen Programmen kooperlieren ?

ıne zweıte rage ist dıe, ob und inwıiewelıt de Brüdergemeıne in den Nıeder-
landen einen Auftrag ZUT Erzıehung der er und Jugendliıchen ıhrer Gemeın-
deglieder hat über den Bereıich der Sonntagsschule hinaus.

Konkret ist diese rage In den etzten Jahren diskutiert worden anhand des
Planes In Amsterdam®> . eine eigene Grundschule errichten. Seılt ahren
iragen Kitern immer wıeder nach chulen In der TIradıtion der Brüdergemeıin-
chulen In Surinam®®© ang eıt ist dıe Brüdergemeıine der Möglıchkeıt, eigene
chulen gründen, nıcht nachgegangen. (Gründe aiur agen in der ngs VOT

etthoschulen und In der Unsıcherheıt, ob spezıielle cCNrıstliıche chulen eigent-
iıch Zukunft haben?/ etz! aber Jag den Organen der Brüdergemeıine in den Nıe-
derlanden und der Europäisch-Festländischen Brüder-Unıität eın konkreter An-
rag VOIL, dıe Gründung einer olchen Schule Uurc (jemelnden genehmigen“®
Im Prozeß der NUunNn folgenden Beratschlagungen eine der Fragen, ob 6S für
die Integration und dıe Identıität surınamıiıscher Kınder und Jugendlıcher und für
ihre Zukunft in den Nıederlanden gut ist, eine Grundschule besuchen, dıe
voraussıchtlich me  eıtlıch Urc er der eigenen Gruppe bestimmt wIrd.
Trotz großer edenken auf en Seıten 65 September 993 SOWelt: dıe
Grundschule “Crescendo‘ der Evangelıschen Brüdergemeıne in Amsterdam
nahm hre Arbeiıt auf. Der Zentralrat der Brüdergemeıine In den Nıederlanden, dıe
Dırektion und dıie betroffenen Gemeıinden hatten e1in H6 Verantwortung für dıe
schulische Erziehung der Gemeinek1inder übernommen. Wıe diese Schule sıch
entwickelt, und ob D weıteren Gründungen dieser kommt, bleıibt abzu-

35 Eshandelt sıch eınen Plan, der gemeınsam VO Altestenrat der Brüdergemeine Amsterdam(-
und VOÜ.: TuUuderTal der Gemeininde 1mM ufbau Amsterdam-Zu1doost vorangetrieben worden

ist.
36 S5.0.

Die Tatsache, dıie Europäisch-Festländische TUuder-  nıtät in Deutschland Zwel Schulwerke
esitzt (in Könıigsfeld 1m Schwarzwald und Tossens der ordsee muß aDe1l keine Ermuti-
gung BCWESCNH SeIN, sondern kann der erheblıchen TOobleme (personell, finanzıell und
Konzeptionell) geradezu en TUN! für das Ögern SCWESCH se1in. So beglückwünschte der
Schuldezernent der kEkuropäisch-Festländıschen Unitätsdirektion dıe Brüdergemeine In Amster-
dam hrem Mut, 1ne chrıistliche Schule gründen In einer Zeıt, da dıe Zukunft dieser Schu-
len überall schwierig ist (aus dem Gedächtnis zıtiert Von J. W

38 hne dieser Stelle das NnIiEe:  rländısche Schulsystem erklären können, se1 arauvu hingewle-
SCNH, daß jede anerkannte weltanschauliche Grupplerung, die genügen Elternerklärungen
melt, das eCc| hat, auf Kosten des Staates und unter seiner Endverantwortung 1ne Schule ach
eigenen Grundsätzen rrichten ach der Kırchenordnung der Europälisch-FestländıschenBrüder-Unität ine solche Schule jedoch der Zustimmung der Dırektion Zu diesem
Komplex dıie Jahresberichte der Brüdergemeine In Amsterdam-Zu1idoost 992 und 1993/94,
Thalten beıl ohannes und Chrıistine elschen, Kalkscheunenstraße E 101 Berlin
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Eın drıtter Komplex, der UNSCIC (jemelinden in den Nıederlanden in den letz-
ten Jahren stark beschäftigt und In gew1Issem Umfang auch Polarısıerungen
geführt hat, ist mıt der rage des Verhältnisses VonNn christliıchem Glauben DZw
Mitgliedschaft In der Brüdergemeıne und eiılnahme Rıtualen der Wıntıkulte
verbunden??

Das Wort ‘Wıntı", übersetzt meınt 65 ‘Geılst, Wınd, Atem‘, wırd heute meiıst
gebraucht, dıe verschıiedenen Erscheinungsformen afro-surınamıiıscher Reli1-
g10N umschreıiben. Wiıe iın vielen QIrıKanısSCcC. beeinflußten Relıg10nen
pıelen auch be1 den Wintikulten4+0 dıie Welt der Geister, dıe Verehrung der Ah-
NCN, Ekstase und Rıtuale 1mM Famıiıliıenverband eine ogroße Rolle“#!

Die Auseinandersetzung mıt den intıKulten 1st der Kırche aufgegeben Urc
dre1 Tatsachen:

on immer hat Cn In Surinam getaufte Christen egeben, dıe ihre Kır-
chenmitgliedschaft verbunden en mıt der aktıven Teılnahme Rıtualen der
Wıntıikulte DiIies hat ange eıt 1im geheimen stattgefunden, kommt jedoch In den
etzten en immer mehr In dıe Offentlichkeit.

Verschiedene surınamısche Theologen en in den etzten ahren auf dıe
Defizıte 1mM Umgang der 1SS10N mıiıt der relıg1ösen Welt der Surinamer hinge-
wliesen und sıch für einen Dıalog zwischen FC} und Wınti eingesetzt““

1C zuletzt ist in den Nıederlanden eine Dıiskussion begonnen worden über
die Bedeutung der Rıtuale der Wıntıkulte für dıe Behandlung surınamıscher
Patıenten in Psychiatrıe und Medizin® DIie C 1m allgemeınen und cdie
Brüdergemeıine 1mM besonderen können sıch dieser Dıskussion nıcht entziıehen.
schon eshalb nıcht, weil auch Miıtarbeıiıter des psychıiatrıschen Dienstes und
Medizıiner ıtglie der Brüdergemeıine SINd.
I6 zuletzt sehen dıe Gemeıinden sıch auch mıt der Notwendigkeıt kon-

frontiert, tellung nehmen ZUT Dıskussıion den strukturellen Rassısmus der
europälischen Kulturen und der S1e umgebenden nıederländischen Gesellschaft“* :

DIie (Gemeılnden werden mehr und mehr ıIn die kıiırchliche Arbeiıt diesem
ema einbezogen, da S1e den ökumeniıschen Gremien, Einriıchtungen der Kr-

30 Es ist D:  1SC} unmöglıch, in der eschränkung dieses ortrages etwas über diesen Ihemen-
komplex Was ich 1eTr anbıete, 1st NIC: mehr als ıne Andeutung des TODIEMS

4() Da sıch N1IC| ıne ın sıch geschlossene Religion handelt, spreche ich 1eT In der Mehrzahl.
41 Für mehr Informatıon verweise ich auf: Wınti-religie Fen Afro-Surinaamse godsdienst In

ederlan: hg VON FE Derveld Noordegraaf. Amersfoort/Leuven 08%
Jones, wakoe Chrıistus Fen beschouwing Vr de ontmoeting Van de. Afro-Amer1-

kaanse ultuur elıgıe mel de Hernhutter zending In Surıname. Brüssel 1981:; weiıtere L .ıteratur
be1 aalte, erk Wıntı In Wınti-religie (wıe Anm 41), 23351

43 Ebd 125-186
Mıt Rassısmus meıne iıch Nn1IC [1UI dıie gewalttätiıgen Angrıffe der NeonazIs, sondern jJede Orm
der unberechtigten Machtsausübung bewußt der unDeEwu weıißer Europäer gegenüber
Menschen anderer autfarbe, Sprache, Kultur der elıgıon.
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wachsenenbildung und antırassıstischen Arbeıtskreisen als natürlicher Ge-
sprächspartner erscheıinen. AaDel o1bt R auch innerhalb der Brüdergemeıine SUT1-
namısche Menschen, die rassıstische Erfahrungen eugnen In Jugendkreisen und
Gesprächsgruppen jedoch sınd solche Erfahrungen immer wıeder eın ema.
Besonders schwıer1g verbalısıeren ist in diesem Zusammenhang das Span-
nungsfeld zwıschen “schwarzen‘ Gemeıinden und ‘we1ißen‘ Pfarrern. Daß au

olcher Konstellatıon für e1 Seıiten Schwierigkeıten entstehen, kann ftmals
weder G dıe (Gjemeinden noch Urc dıie Pfarrer und Pfarrerinnen mıt der
nötigen Freiheit ausgesprochen werden®

DIie Brüdergemeıne in den Nıederlanden ist eın unübersehbarer Faktor 1Im
kırchliıchen en der Nıederlande Sie ist mıt Ausnahme der (Gemeıninde Zeist
eine Mıgrantenkırche. (Gjemeinsam mıt den rchen z B der olukker, der Indo-
nesIier, der Ghanesen und anderer Eınwanderer bringt sS1e eın ucC der weltwe1l1-
ten e In dieses europäische LLand aDel1 konfrontiert S1e Christen und Kır-
chen in den Nıederlanden mıt einem ucC ihrer eigenen Miss1o0ns- und Koloni-
algeschichte, eın für el Seiten befruchtender, aber eben auch schmerzvoller
Prozeß

Die rage ist, WIEe die Europäisch-Festländıische Brüder-Unität 1mM SaNZCH
diese Herausforderung ANSCHOMMECN hat; WIE s1e auf dıie atsache reaglert, daß
über 60% ihrer Miıtglıeder heute In den Nıederlanden en und dıe me1ılsten VonNn
ihnen AUS Surınam kommen, VO ehemalıgen Missıionsfeld? Und zuletzt ist die
rage, welche Herausforderungen für die Zukunft in dieser Tatsache lıegen.

Herausforderungen für die ruüuder-Unität in Kuropa
Am Ende dieses Vortrages möchte ich thesenartıg ein1ge Herausforderungen
formulieren, dıe für die Europäisch-Festländısche Brüder-Unıität Urc dıe Kın-
wanderung der Surinamer in dıe Niıederlande entstanden Ssınd.

Diese Thesen sınd subjektiv und anfechtbar, s1e Sınd entstanden aus der Kr-
fahrung VON acht Jahren Arbeit In eıner der Brüdergemeıinen in den Nıederlanden
und SIE sınd gedacht als Gesprächsangebot Z diesem ema.

ese Die Herausforderung der nächsten Jahre ist dıe gerechte artı-
zıpation surınamischer Chrısten, d.h Miıtglıeder der Brüdergemeine, en
Entscheidungsprozessen uUNsSeIeI TC

ese DiIe Europäisch-Festländische Brüder-Unität wırd der Tatsache
Rechnung tragen müuüssen, daß dıe Mehrzahl der Mıtglıeder uUuNnseTeT Freikirche ein

45 Als meıne Frau und iıch 986 In die Nıederlande kamen, WalCh VON eun 'artrern und Pfarrerin-
NCN 1Im tiven Diıenst keiner aus Suriınam. Am 1.4.1995 sınd VonNn e1f Pfarrern und Pfarrerinnen
1m aktiven Dıenst fünf Suriınamer.
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volkskirchliches Bewußtsein hat und ın volkskirchlichen Strukturen lebt, auch da,
diese in den Niederlanden gebrochen sind+6
ese Es wird für unseTe Kırchenprovinz aravu ankommen, daß WIT Be-

SCANUNSCH zwıischen Geschwistern AdUus den surınamıschen und olchen dus den
europäischen Gemeılnden ermöglıchen, dıe über das folkloristisch-touristische
hinausgehen und für alle Teilnehmer WITKI1C relevant SInd.

These Wır mussen uns als Brüdergemeıne VOT em in Deutschlan
den Themen VON Rassısmus, Kolonialısmus und uUuNsSseIeT eigenen Miıss1ionsge-
schıichte tellen und das 1mM doppelten Kontext dem Kontext eines multikul-
tureller werdenden eutschlan: Un dem Kontext uUuNnseIeI mehrheıitlıc surına-
misch geprägten Kırchenprovınz.

Eınıge Erläuterungen diesen Thesen
Z/u Ihese Ca 4.600 Miıtglıeder der Europäisch-Festländıschen Brüder-

Unıiıtät sSind AUus Suriınam gebürtıg oder er DZW. olcher Einwande-
rer+/ plegelt sıch diese Tatsache in den Gremien HIISGTOGT.: IC wiıeder‘

Es muß dieser Stelle gesagt werden, sıch In den etzten en vieles
verändert hat Der Weg VON einer deutschen Kırche miıt einem europälischen
Rand (Schweiz, Skandınavılen, Niederlande einer Kırche In Europa wırd

ber (S1: ist ste1in12g. Und S: ist siıcher stein1g, WEeNnNn 6S die Integra-
tion VOoN Geschwistern dQus Surınam geht, einem außereuropäischen Land mıt
afrıkanıschen, asıatıschen UMi europäıischen Wurzeln ber nochmals: der Weg
wırd

994 wurde erstmals eın Nıederländer surınamıscher erkKun In dıe fünf-
köpfige Dırektion ewählt und Dbringt seine rfahrung als Einwanderer dus Sur1-
Nal in dıe Leıtung uUNSsSeTeT Kırchenprovınz ein48

Wiıe weıt WIT jedoch noch VON eiıner gerechten Partızıpatıon der Surinamer in
den Strukturen uUunNnserTeT F entfernt Sınd, zeıgt meılnes Erachtens die /usam-
menseizung der Synode der Europäisch-Festländischen Brüder-Unıität.

Auf ihrer Tagung 1im Maı 994 in 1st/Niederlande bestand uUNseIE Synode
aus 87 Miıtglıedern. Von diıesen Miıtgliıedern kamen 54 aus Deutschland, 1/
aus den Nıederlanden und aus dem restlıchen europäıischen Ausland Von den

Zur Frage, ob und in wieweıt die Brüdergemeine ıne Freikıirche ist, Iheodor Gıill, Die Brü-
dergemeıne als Freikiırche In Freikirchenforschung (1993) 1:  D In Gesprächen ach me1l-
nem Vortrag wurde mir eutlich, dal} dieser Stelle och weiıter nachgedacht und SCHAUCT fOr-
mulıert werden muß afur eichte jedoch die Zeıt Jetz! NIC:

Statistik In Anlage s erste. aufgrund des erıchtes der Dırektion der Europätisch-Festländı-
schen Brüder-Unität dıe 5ynode 1994 anı der statıstiıschen Angaben ist 990

4® 7Zwel weiıtere Miıtglieder der Dırektion en In surınamıschen Gemeinden In den Nıederlanden
gearbeıtet.
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DIE BEDEUTUNG DER SURINAMISCHEN EINWANDERUNG DIENI

17 Vertretern der Arbeıiıt 1n den Nıederlanden aien 14 VonNn surınamıscher Her-
un Nur LE % der Synodalen also Suriınamer N den Niederlanden“?

An anderen tellen In den Strukturen uUNsSeICI Kırche lassen sıch annlıche
angelerscheinungen aufweılsen. Ich habe den 1INdTUuC. alle Verantwortli-
chen ın der Brüder-Unität sich darüber ein1g sınd, daß eine gerechte Partızıpation
der surınamıschen Gemeindegliıeder den Entscheidungsprozessen unseTeTI
IC notwendıig ist. Der Weg 1n wird jedoch 11UT über eine Neuorlientierung
unseTeT kirchlichen Organısatıon finden se1In. Partızıpation kann nıcht heißen
Integration surınamıiıscher Vertreter in bestehende europälische Entsche1-
dungsstrukturen. Für diesen Weg ist mMIr wichtig geworden, Was die surınamısch-
nıederländische Wıssenschaftlerin Phılomena SSE| dem Schlagwort:
‘Klezen VOT diversıiıteıit‘ beschreı1bt, sovıe] bedeutet WI1e 1C entscheıiden für
Verschiedenheit‘: »Eıne Wertschätzung der erschıiedenheıt beinhaltet für alle
Betroffenen immer eine Neubewertung ihres eigenen kulturellen Hıntergrundes.
Eın olcher Prozel biletet sowohl Eınwanderern als Urganısationen dıe ance,
die eigenen Selbstverständlichkeiten auf ihre Brauchbarkeit 1M Europa des ahres
2000 überprüfen«>

Dieser Prozeß wiırd schmerzhaft seIn und nıcht ohne Verlustängste auf en
Seıten stattfinden können. ber 6r ist nötıg und E: ist die grobe Chance HSC

Gegenwart>!
Zu ese Seıit ich 1mM Oktober 994 nach Deutschlan: zurückgekehrt bın,

merke ich, MIr VOonN der nıederländıschen Sıtuation Adus gesehen Dıskus-
sıionen der Landeskırche oft vertrauter sınd als die in der Brüdergemeıine. DIie
Brüdergemeinen ın den Nıederlanden aben oft miıt denselben Problemen
Kämpfen, mıt denen auch Landeskıirchen sıch auseinandersetzen mussen Dazu
ehören IThemen WIEeE der oroße passıve Rand der Kırche; Kırche als geistlıches

49 Die Zahlen sınd dem 'Herrnhuter Bote’ 13 entnommen und entsprechen der Erwar-
(ung VOLr Begınn der S5Synode. (Berechnungen J.W.)
Philomena SSE| Dıversiteıt. Baarn 1994, 78 Sa dıie Kapıtel 4+5 in iıhrem Buch
Schon ange wırd ıne Neubewertung der Leıtungsstrukturen In uUuNnseIer Kırche besonders Von
Frauen gefordert, mıt dem Ziel, daß Leıtungsfunktionen mehr als bısher uch für Frauen interes-
sant und rfüllbar Ss1nd. Interessant ist, daß Phılomena ‚SSE| dıe Partizıpation VonNn Frauen und
MigrantInnen NIC| gegene1nander ausspielt, sondern gerade miteinander verschränkt. eb  ’
47 ff. Eınen ganz Aspekt hat dieses Spannungsfeld UTC| dıe Zusammenführung der be1l-
den Distrikte Herrnhut und Bad Boll (BRD, Schweıiz, kandınavıen und Niederlande) CI-
halten. uch diese Prozesse gehören und ollten nıcht gegene1ınander ausgespielt
werden.
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Dienstleistungsunternehmen; Amtshandlungen und Gebühren>? ; SOWIE autTte
DZW Konfirmation und ewußte Glaubensentscheidung*

Aus der Erfahrung als 1ıkar und arrer In einer surınamısch geprägten
Großstadtgemeinde ehaupte ICH,; daß sowohl In uUNsSCICI Kırchenordnung als In
der Aus- und Weıterbildung der Miıtarbeıiıter ın der Brüdergemeıine der VOIKS-
kiırchlichen Sıtuation in den Nıederlanden wenig echnung WIrd.

Die rage ist nach me1ılner Einsıcht: Wıe können WIT als Brüdergemeine mıt
uUuNnseIeI gemäßigt freikirchlichen Ideologıe eıne eigene Art finden, mıt diesen
volkskıirchlichen Strukturen leben?

(Oder besser: Wiıe können WIT dıe Erfahrung der Geschwister dus Surınam In
uUuNsSseIe Strukturen und Ordnungen einbringen, die dıe Brüdergemeıine als eıne
große Volkskirche erlebt aben Und wıe können WIT gleichzeıtig uUuNsSeTITEIM

unsch treu Jleıben, der auch der unsch vieler Surinamer Ist, daß Menschen
bewußten Glaubensentscheidungen geführt werden?
Zu ese Seıt vielen Jahren schon g1Dt 6S Partnerschaften zwıschen nıeder-

ländıschen Gemeıinden und deutschen VOT em westdeutschen Gemeinden.
Gruppen aus den verschıedenen Geme1inden reisen hın und her TSte Versuche,
nach der erein1gung cdie Partnerschaftsarbeıt aut Gemeıinden In Ostdeutschland
auszudehnen, Sınd angelaufen.

Ebenfalls se1it Jahren aber fragen sıch Menschen aQus den betroffenen Ge-
meınden, WIEe INan aus den Begegnungen mehr machen kann als einen kırchlı-
chen Tourismus. Natürlıch, immer wıieder entstehen zwıschen einzelnen CAWE-

und Brüdern länger dauernde Kontakte Und 6S g1bt Besuche, die eiıne
starke Bedeutung für Besucher oder Besuchte haben>+.

ber 1Im allgemeınen wird immer wıeder beklagt, daß diese Besuche eIiwas
VON Olklore en DIie fremde Sprache, dıie sehr verschiedene Kultur und das
andere Erleben dessen, Brüdergemeıine 1st, macht wirkliche, t1efer reichende
Begegnung schwer.

Was bedeuten 1UN eigentlıch WIT deutschen Brüdergemeinnler für dıe Sur1-
In den Nıederlanden, Was können S1IeE für ıhr en Oort dus den egeg-

Vor em diıeses ema hat uns In den Niederlanden immer wıeder beschäftigt, WECNN
Amtshandlungen für Menschen g1ng, dıe seıt ahren keine eıträge mehr bezahlt hatten Es g1ibt
Ja In den Nıederlanden keine Kırchensteuer. Ich sehr das ema 1eTr in Deutsch-
land UrcC. dıe Landeskiırche angesprochen finden
Mıt dieser Aufzählung soll NIC. behauptet werden, gäbe diese TODIEME 1M freikirchlichen
Umifeld N1IC| ber In einer al In der WIT PTIO i{wa Kinder taufen, deren ern WIT
zume1st In den nächsten Jahren nıcht wıeder sehen dasselbe gılt für dıe i1wa Konfirmanden),
erhält das Problem volkskirchliche Dımensionen.
So z.B dıe Jährlıche Reise VonNn Surinamern ach Herrnhut, dıe dıe TeNzZEN der DDR für die
Menschen e1n wenig öffnete; der dıie verschiedenen Besuche e1im edenken dıe pfer des
Flugzeugunglückes In Amsterdam-Zu1doost und ZUr Einweihung des ökumenischen Kırchenzen-
{[TumMs dort, dıe uns die Verbundenhe1 mıt eiıner internationalen und nterkulturellen Gemeın-
SC symbolısıerten.
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NUNsSCH miıt uns schöpfen? Und bedeuten S$1e für uns, Wäas verändert sıch 1n
uUuNnseIeMN en Ürc| dıe flüchtigen Begegnungen mıt enschen Temder Kultur
und Herkunft?

mmer wıeder einmal hat dıese rfahrung auf nıederländischer Seıte dazu SC
führt, der Partnerschaftsarbeit bZzZw den Kontakten innerhalb der europäischen
Provınz eine eringe Priorität einzuräumen-> ber WEeNN WIT Ine internatıionale
und nterkulturelle Kırche sein wollen, WEeNN WIr zeigen wollen, eine solche
Gemeininschaft ıIn Europa möglıch ist, dann muß 6S wirklıche Begegnung geben
es wiırd ın Zukunft davon abhängen, ob WIT Begegnungen zustande bringen,
be1 denen WIT uUuNseIC Erwartungen, UNSCIC Enttäuschungen und uUNsSCIC Verwun-
dungen austauschen können und einander stärken für das en In uUunNnseTreMM Je-
weılıgen Kontext>®

Als Deutscher sehe ich Z7WEe] zusätzlıche ründe, WaIiUum eın wirklıcher Aus-
tausch mıiıt surınamıschen Chrıisten aQus den Nıederlanden nötıg und nützlıch seIn
könnte:

Zum ersten könnte eine intensiıve Beschäftigung mıt der Geschichte und DC-
genwärtigen Sıtuation uUNSCcCICET Geschwister dUus Surinam VOL em mıiıt den
Ursachen und Folgen der Miıgration uns vorsichtiger machen 1mM Urteilen über
Flüchtlinge, Asylanten und die so  n ‘Wırtschaftsflüchtlinge‘.

Zum zweıten sehe ich immer mehr Parallelen zwıischen den Gefahren des
Rassısmus 1mM Umgang VOoN ‘We1ßen‘ und ‘“Schwarzen‘ in den Nıederlanden und
der A 9 WIe “Wess1ıs‘ und “Oss1s‘ in Deutschlan einander begegnen>/

7Zu ese Gerechte Partızıpation er den Entscheidungen in uUuNnseIeltI

rche, eiıne wiıirklıche Akzeptanz des anderen und relevante Begegnungen ZWI1-
schen Menschen verschledener Kultur und erkun werden davon abhängen, ob
WIT deutschen Brüdergemeıinler als die immer noch domiınante Gruppe uns mıt
den Themen VonNn Rassısmus, Kolonıi1alısmus und mıt der Miıssıionsgeschichte INn
all hren Facetten auseinandersetzen>®

5 So z B In der Bemerkung des damalıgen Jugendbeauftragten In den Niederlanden, dıie
emanzıpatorische Arbeıt mıt den surınamıschen Jugendliıchen In den Nıederlande für ıhn y 4
(Anfang der Oder Jahre) wichtiger se1 als die Begegnungen mıt den sehr anders orlentierten Ju-
gendlichen in (West-)Deutschlan:
Dabei könnte ıne der Verwundungen auf deutscher eıte se1InN, WIT sıcher für Junge Men-
schen NnıC cdhe naturlıchen ner sınd. Interesse geht mehr AQus mach Surınam, anderen
Jugendlichen in den Nıederlanden der z B den arıbischen Gemeinden In England
Gerade Jjetzt, ich in In Berlin lebe, entdecke ich dem Rassısmus ähnlıche Strukturen zwıischen
ÖOst und West uch In kırchlichen Kreisen.

58 So S: 6S uns schwarze TheologInnen, die aDe]l Rassısmus verstehen als dıe omınanz der
europälischen Kultur auf Kosten “Schwarzer‘. “Schwarz‘ ist aDel NIC| WCI ıne andere aut-
farbe hat, sondern Jeder Nıchteuropäer, der in einer Osıtı1on der Abhängigkeit ebt und dessen

wird.
Kultur und Lebensweilse UrC| uUunNns Europäer en der geheim als mınderwert1ıg betrachtet
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Be!Il cdieser Auseinandersetzung mıt der europäıischen Geschichte und Tadı-
t1on wird CS auf zwelerle1 ankommen:

Erstens kommt CS arau daß WIT erkennen, 1mM Hıntergrun: all UNse-

CR Begegnungen mıt Menschen Vvon anderen Kontinenten dıe Geschichte ECUTO-

älscher Gewalt, Dominanz und Überlegenheit steht und WIT bıs eute, ob
WIT 65 wahr en wollen oder nıcht, VON diıeser Iradıtion geprägt werden. Kas-
S1SMUS habe ich in Amsterdam elernt ist nıcht die Wahnsınnstat ein1ger
ırregeleıteter Gewalttäter:; Rassısmus ist eine Grundstruktur europäıischer (Ge-
schıichte und Kultur, dıe auftf der Ausbeutung TrTemder Völker und Kontinente
aufgebaut ist>°92 Wır werden erst dann uUNsSeIC eigenen rassıstischen Anteıle CI-

kennen und mıt den Menschen AdUus anderen Kontinenten geme1ınsam einem
anderen Europa bauen können, WEeNN WIT uns dieser schmerzlıchen Wahrheıit
stellen ©

Zum Zweıten wird x darum gehen, daß WIT erkennen, 6S mehr geht
als Toleranze! Es geht zumındest nıcht eine Haltung, nach der jeder
nach seiner acon selıg wIrd. Es geht darum, daß WIT erkennen, daß 65 in TC
und Gesellschaft Machtunterschiede g1bt zwischen eißen und Schwarzen, ZWI1-
schen Europäern und Eiınwanderern Aaus der ‘Drıtten Es geht Gerech-
1gkeıt und darum, einander beiızustehen 1im Kampf diese Gerechtigkeıt.
Wenn WIT als Brüdergemeıine In Europa eine Gemeiımnschaft werden, in der Men-
schen sıch austauschen über ihre rfahrungen VonNn Ungerechtigkeıt, und miıte1in-
ander Gottes Wege suchen einer gerechten Gesellschaft, dann hat Gott wahr-
haftıg dıe Missıonsgeschichte umgedreht. Dann aben dıe ehemalıgen
’Missionskinder‘’ dazu beigetragen, die Strukturen Europas ekehren

Eine persönliche Schlußbemerkung
»Schön aber unrealıstisch«, meılne Tau beim esen der etzten Bemer-
kungen ZUT vierten ese Ich en in der Tät, daß das, ich hıer in Zzwel
Sätzen umrıssen habe, eıne Utopı1e Ist, aber eiıne Utopıe 1mM Siınne der Zielvorgabe
für Handeln, auch WEeNnNn WIT s1e in dieser Welt nıcht erreichen.

Ich habe Anfang dıie Sıtuation der Europäisch-Festländıschen rüder-Un1i-
tat nach dem 7 weiten e  1eg eschrieben Im Osten schlien dıe Geschichte der
Brüdergemeine Ende seInN. Ich erfahre die Anwesenheıt der Surinamer In

‚SSE| (wıe Anm. 50), I unter dem ıte. ‘Beschaafd racısme?‘ Anständıiger Rassıs-
mus?‘
Leıder gehö uch dıe Missionsgeschichte In iıhrer real exıistierenden Form ZUur europäischen
Kultur Von Gewalt und Überlegenheit. Mıt dieser Behauptung eugne ich N1C| dıe aten
und een der Missıionare und iıhre Opferbereıitschaft, WeIse ber auf dıe Bedingungen hın, un!
denen 1ssıon stal und denen SIE ihrerseits beitrug Zu diesem ema Jones (wıe
Anm. 42), 78-82, das Kapıtel über rusting‘ Beruhigung.

61 Dieser Gedanke ist inspirliert UrC| das Kapıitel 'Meer dan tolerantıe‘ Mehr als Toleranz‘ in
SSE| (wıe Anm 50). 6-2
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uUunNnseICGI Kırchenprovınz auch SO,  a der Herr der DE uns 1m Westen eine
ganzZ NEUC und ungeahnte Chance gegeben hat Ich en in der Tat, daß WIT als
Europäisch-Festländısche Brüder-Unıiıtät davon ausgehen sollten, daß die Ge-
schwıster aus Surıinam ebenso eine Botschaft uUuNns Europäer en WIE UNsSseIC

ater eine hatten für ihre nen Vıielleicht 1eg S1IE hier1n, daß WIT mıt ihrer
entdecken, UNSere europäıische Kultur dem Lebensentwurf Jesu wıder-

spricht, we1ıl s1e. auf Gewalt, Ausbeutung und Überlegenheit aufbaut. Vıielleicht
können WIT eınander helfen, uns VON den Abgöttern uUuNseIer jeweılıgen Kultur
und se1 65 NUur eınuweıt) befreien®©2 _

62 Das Wort ‘Abgötter‘ ist 1eTr N1IC 1m klassıschen eDrauc der Missıonsgeschichte gemeınt,
sondern me1ınt alle Strukturen, die der re1ınel| und Menschlıichkei des Evangelıums N-
ste
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166 Renner, TI Australıan Lutheran Roots OdOoXYy and Pıetism. In
L3 28 (1994) 38-47

167 Schöne, J[/obst] Selbständıge Ev.-Luth T (SELK) In Bd
3, 824

168 Threinen, Norman Wyneken and Oth Century Lutheranısm. In MIS-
S10Nary America. The History of Lutheran Outreach Amerıcans. St
LOou1ls 1994, 113-130 (Ihe Lutheran Hıstorical Conference. ESSays and
Reports of the 56th Bıennial Meeting, Chicago, 1N01S,

Siebenten-Tags-Adventisten
Selbständige Veröffentlichungen

169 ams, Roy. Ihe ature of Chrıst Help for Church Dıvıded OVeT Per-
fection. Hagerstown, 994

170 Ball, Bryan The Seventh-Day-Men: Sabbatarıans and Sabbatarıanısm
in England and ales, O0-1 ()xford 1994, 416
Die Studıe ze1igt, sabbathaltende Chrıisten dieser Periode verbreiteter als bısher
bewußt und weılst ihre kirchengeschichtliche Bedeutung ach
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AUusSs den dreißiger en des 16 Jal  underts In Archıv für Reformatı-
onsgeschichte 8 (1994) 304-308

194 Windhorst, Chr[istoph]: Täufer In 31 6-1
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sche Pächterfamıilie ın der zweıten Hälfte des 19 Ja)  underts In Men-
nonıtische Geschichtsblätter (1994) 74
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Aufsätze, Artıkel
DE Boeckler, Rlichard[] Scofıjeld-Bıb: In Bd S 1637
Za Brandenburg, H/ans/] Vıebahn, eorg VON (1840-1915). In ELING Bd
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Evaluatıon of the Growth of Contemporary Evangelıcalısm In Brıtain and
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2736 Veenhof, Jan Orthodoxıie und Fundamentalısmus. In Praktische Theolo-
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Glaubensmissionen
Selbständige Veröffentlichungen

23° ] Fiedler, AaUsS. Ihe StOory of the Faıth Miss1ons. Oxford 1994, 428
Das Buch ist dıe englısche Fassung Von Fıedler, Ganz auf Vertrauen 19972 (s. Bıbl 1993,
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23 üller, AaUsSs Heg.) 1SS10N als Kamp mıt den Mächten Zum m1ss1010-
gischen Konzept des °Power Encounter’. Referate der Jahrestagung des
Arbeıitskreises für evangelıkale Miss1iologıe, Korntal 7.-9.1.1993 onn
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239 Fiedler, AUS, AaUsSs üller und FLStO) Sauer: eX Evangelıkale

Miss1ologıie und AfM-Statisti sı In Evangelıkale Miss1iologie
1995, BED

24() Goßweliler, Christian: 1ssıon WITKI1C keine Eınbahnstraße? Die EVanN-

gelıkalen Glaubensmissionen und die einheimische kE In vangelı-
kale 1ss1ologıe 1994, 36-41

741 Kasdorf, Hans: Der gegenwärtige an! der 1ss1ologlie: edanken
den etzten T en (1968-1993). In Evangelıkale Miss1ologıe 1994,
99-11

TD Klammt, Thomas 1SsSıon [1UT zuhause? DiIie Konkurrenz VON °Heılden -
und He1iımat-Mission. In Evangelıkale Missıologie 1994, 41-43
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247 Koop, en Ameriıcan Chrıistians In Secular France: American van-
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245 Bonnke, eiINNAarı Wenn das Feuer Auslöser für Erweckung
OrWOor VO Profi. Dr. (W agner), Erzhausen 1991, 246
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ICS ahrhunderts

246 Cheuvreau, Guy. Der Toronto-Segen. Wiıesbaden 1994, 1L3
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247 DuPree, erry Sherrod. The Afrıcan-American Holıiness Pentecostal
Movement An Annotated Bıbliography. amden, 1994, 2365

248 Hempelmann, eiINNarı Glossolalıe In den Pfingstbewegungen. In Or1-
entierung und Berıchte, hg Ev Zentralstelle für Weltanschauungsfra-
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empelmann untersucht die Glossolalıe in der Pfingstbewegung und 1m Neuen estament,
besonders in ıhrer Beziehung ZUuTr Geinistestaufe

249 opfermann, Wolfram: SCNHIE: VOoN einer us1ıon Volkskirche ohne
Zukunft Hamburg 1990, 228
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Schriutt und regt ZUr Diskussion »über die Erscheinungsformen Von 1rC| 1m etzten Jahr-
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250 opfermann, olfgang aC ohne Aufrag. W arum ich miıch nıcht
der »gelstlichen Kriegsführung« beteılige. Emmelsbüll 1994, 147
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251 Möglichkeiten, Grenzen und Schwierigkeiten In der Zusammenarbeit ZWI-
schen der evangelikalen UNMi der charismatıischen ewegung In Deutsch-
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Voten VO Gemeinde-Kongreß ürnberg 1991 idea-Dokumentation
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eschen Gottes Jahrhundert In Charısma 85 (Düsseldor
10

256 Bially, Gerhard und Juan Frese: Erweckung in Argentinien. In Charısma
85 (Düsseldor 6-18
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259 Bially, Gerhard: Neue Gemeinden der beste Weg ZUT Erneuerung uUuNnse-
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Vereinsmitteilungen

Der Verein ZUT Förderung der Erforschung freikiırchlicher Geschichte und Theo-
ogle e V wurde 1990 VOoN Fach- und Laienhistorikern mehrerer Freikirchen in
Verbindung mıt dem Seminar für NEUEC rchen- und Theologiegeschichte der
v.-Theologischen Fakultät der Universı1ıtät ünster gegründet. Tur eıt ehören
ihm 170 Eınzelmitglieder und s1iebzehn Instiıtutionen AdUus achtzehn Konfessionen
1m In- und Ausland

Der Vereın in Verbindung mıt seiner Jahresversammlung Symposıen
UrCc und ädt zusätzlichen Semiinaren e1In, dıe VonNn Arbeıtsgruppen des Ver-
eINs durchgeführt werden.

Das vorlıiegende eft nthält die Referate, die auf der Jahrestagung in Bre-
merhaven VO März bIs prı 1995 ZUuU Thema ‘Miıgration und uswan-
dererproblematık‘" gehalten wurden.

Das Hıstorische Seminar in der Theologischen Hochschule erurse der
Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen IC VO bıs November 995
arbeıtete Basıstexten einzelner Freikırchen, die einem Arbeıtsbuc ZUS:

mengestellt werden sollen
ıne Arbeıtsgruppe beschäftigt siıch mıiıt der Geschichte der Freikirchen in der

DDR von 945 bıs 1990 und hatte Z und 28 Oktober eine Arbeıtstagung in
Berlın mıt Professor Dr Gerhard Besier und Dr Clemens Vollnhals VOoN der
Gauck-Behörde In Verbindung mıiıt der Jahrestagung 996 in ünster eschäf-
tigt s1ie sıch miıt der Miıtglıedschaft in den DDR-Massenorganıisationen.

ine zweıte beitsgruppe beim ufbau freikırchlicher Archıve und der
Auswertung der Archivalıen Uurc Benutzer. Aufgabe für einzelne Freikirchen
ist die Schaffung einer gesetzliıchen Grundlage der Archıivarbeit Urc eine Ar-
chıvordnung. Fernziel ist dıe Erstellung eines Handbuches freikırchlicher ArT-
chive und iıhrer Archıvare.

Im au egriffen ist eine Forschungsstelle mıt einschlägıiger Bıblıothek in
ünster.

An dıe Jahresversammlung VO) Z bIs DE prı 1996 in ünster schlıe.
sıch eın 5Symposion über dıe Rezeption der Reformatıon Urc die Freikiırchen

Vorbereitet wıird eın Hıstorisches Seminar VO bIis November 996 1m
"Haus der Stille’ in Friedrichsroda/Thürıingen. Z/u en Veranstaltungen des
Vereıns sınd der Thematık Interessierte als Gäste wıillkommen
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Herausgegeben Im Auftrag des Vereıins ZUur Förderung der Erforschung reıi-
kirc  ıcher Geschichte und Theologıe A der Universıtät ünster e V

Mitgliedschaft: eder, der Interesse d den Zielen und Aufgaben des Vereıns hat,
kann ıtglıe, werden.

Der Jahresbeıitrag beträgt ZUuTr Zeıt für

Einzelpersonen in den en Bundesländern
Eınzelpersonen in den Bundesländern
Studenten
Körperschaften und Firmen: 100.-

Höhere Beıträge und Spenden für den Vereın sınd wıllkommen und steuerlıch
absetzbar. Miıtgliedsbeıiträge und Spenden werden erbeten auf das ONO
be]l der Stadtsparkasse ünster BLZ 400 5()1 50)

nfiragen und Beıitrıttserklärungen sınd richten den Vereın ZUT Förderung
der Erforschung freikırchlicher Geschichte und Theologıe der Uniıversıtät
ünster e.V
OStIaC 410 I53:; Münster, Tel 02534-5206

Beıträge, Tausch- und Besprechungsexemplare werden dıe obıge Adresse
erbeten.

Auslıeferung: Geschäftsführer Pastor Manfred Bärenfänger, Schelmenstiege 89
48 ünster

Für dıe einzelnen Beıträge sınd nach orm und Inhalt dıe Verfasser selbst VeI-
antwortlich.
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Das freikırchliche Model| eıne LOSUNG
für kırchliche Gegenwartsfragen?

WOo die Volkskirche krıtisch etrach- ans-Martın Niethammer
tet wird, biletet sich für viele das
freikirc  iche Modell als Lösung Kirchenmitgliedschaft
el stutz sich die Kenntnis der
Alternative oft eher auf programma- in der Freikırche
tische Entwürte und vage Vorstellun- Kirchensoziologische Studie aufgrun
gen j1er verhilft das Buch fun- eıner empirischen Befragung unter
dierten Urteilen, indem CS kritisch Methodisten 995 376 Seıten
und verständnisvoll eın empirisches mit A Abbildungen und 93 abellen,
Bild eıner Freikirche zeichnet. kart DM/SFr 88,- ö5 651,-
eıne Erkenntnisse gewinnt der uTtor ISBN 3-525-56541 —(}
dUus einer Repräsentativbefragung, die
er 1991 Mı  ledern der Evan-
gelisch-methodistischen Kirche
durchgeführt hat. hre Ergebnisse
werden In ausführlicher Form dar-
OC und diskutiert.
1 NUurTr freikirc  iıche Pastoren und
Kirchenleitungen können dem Buch
wichtige Kenntnisse über die Realıtät

der Basıs ihrer Kirche entnehmen.
uch In der Diskussion ber den
Komplex »Volkskirche Freikirche«
hilft 3: nicht einem Wunschbild VON
Kirche nachzuhängen, sondern sich
onkret mıit den Realisierungsbedin-
gungen und -konsequenzen frei)-
kirchlichen andelns auseinander-

VGR
Vandenhoeck
& Ruprecht
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